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Vizepra

Diätenscwindel der Naris
des Sozialdemokraten TarnovwBedeutsame Wirtschaltsrede

Die Deutſchnationalen und die National-
ſozialiſten, die ſich unter Fortzahlung der
Disäten Urlaub von der Reichstagsarbeit ge
nommen haben, bleiben keineswegs alle dem Hauſe
am Platz der Republik fern. Eine Reihe ihrer Ab-

eten betrachten den Reichstag als Klublokal.
ie kommen, nehmen im Leſeſaal und in ſonſtigen

Ecken in den bequemen Klubſeſſeln Platz. Nur der
Arbeit bleiben ſie fern.
Zu Beginn der Donnerstagſitzung fragte der
Staatsparteiler Weber den Reichstagspräſiden
ten, ob die ausgerückten Abgeordneten ordnungs
mäßig um Urlaub nachgeſucht hätten. Der Sozial
demokrat Aufhäuſer warf die Frage auf, ob
die Nationalſozialiſten entſprechend einem Schreiben
des Abgeordneten Frick ihre Diäten und

in welcher Höhe den Erwerbsloſen zur Ver

hätten. Reichstagspräſident Löbe erwiderte, daß
Urüaubsgeſuche von den Herren, die einſtweilen
wächts mehr tun wollen, nicht eingegangen ſind. An
und für ſich ſei das nichts Neues. Der Abgeordnete
Ludendorff habe ſich jahrelang an den Reichs

sarbeiten nicht beteiligt. Auch die kommuniſtiſche
Abgeordnete Frau Zetkin ſei durch Krankheit
und durch politiſche Aufträge in Rußland ſehr lange
von der Mitarbeit ferngeblieben. Allerdings habe
ſie ſtets ordnungsmäßige Urlaubsgeſuche von Mos
kau eingereicht. Die Frage, wie die ausmarſchier-
ten. Abgeordneten zu behandeln ſeien, könne der
Aelteſtenrat beſprechen. Dem Abgeordneten Auf-
häuſer antwortete der Reichstagspräſident, daß
allerdings die Nationalſozialiſten unter dem
10. Februar folgenden Antrag eingereicht haben:
„Die durch den Verzicht der nationalen Oppoſition
auf Teilnahme an den Pavlamentsſitzungen er
ſparten Beträge an Diäten uſw. ſind reſtlos den
Bedürftigſten unter den ausgeſteuerten Erwerbs-
loſen zuzuführen.“ Da aber alle national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, kranke wie geſunde,
vovſichtshalber

ſchon am 1. Februar ihre Diäten für den
ganzen Monat erhoben

hahen, ſteht natürlich kein roter Pfennig für die
Erwerbsloſen zur Verfügung. Zurückgezahlt hat
bisher keiner der Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen die für nichtgeleiſtete Tätigkeit erhobenen
Diäten. Das Haus nahm dieſe Erklärung mit ſtür
miſcher Heiterkeit auf.

„Für den ausgeſchiedenen nationalſozioliſtiſchen
Vizepräſidenten Stöhr wurde mit 258 Stimmen
der frühere Vizepräſident Abg. von Kardorff
(Deutſche Volkspartei) gewählt. Auf den Kommu-
niſten Pieck entfielen 56 Stimmen; 32 Zettel
waren unbeſchrieben, einer lautete auf den
bayeriſchen Bauernbündler Eiſenberger, zwei
waren ungültig, vier Mitglieder enthielten ſich der
Stimme. Die Kommuniſten regten ſich auf, weil
die Sozialdemokraten nicht für Herrn Pieck ge
ſtimmt haben. Jhr Gedächtnis iſt kurz. Sie wiſſen
nicht, daß ſie im Oktober v. J. auch dem Reichs
tagspräſidenten Löbe ihre Stimme verweigert
haben und um ein Haar den Nazigönner Dr.
Scholz auf den Präſidentenſtuhl erhoben hätten.
Die Wahl des Kommuniſten Pieck kam auch des
wegen nicht. in Betracht, weil der kommuniſtiſche
Führer, Abg. Torgler, in der zweiten Sitzung
dieſes Reichstages ausdrücklich im Namen ſeiner
Fraktion erklärt hat, daß ſie ſich an die Geſchäfts
opdnung nicht halten würden.
Bei den Abſtimmungen zum Haushalt des Aus

wärtigen Amts wurde eine Entſchließung Dauch
(Volkspartei), Dr. Perlitius (Zentrum) und Ge
noſſen zur Kriegsſchuldfrage angenommen.
Ferner wurde eine Entſchließung angenommen,
die Reichsregierung zu erſuchen, die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen, damit die unhalkbare,
den Frieden Europas gefährdende Lage, die durch
die einſeitige Abrüſtung Deutſchlands und die bis-
herige

sidentenwaßſ im Reichstag

Nichterfüllung der Abrüſtungsverpflichtungen
der übrigen Mitgliedſtaaten des Völkerbundes ge
ſchaffen worden iſt, beſeitigt und dadurch ein Zu-
ſtand geſchaffen wird, der allen Staaten gleiche
Sicherheit bietet.
Der kommuniſtiſche Antrag auf

ſofortige Einſtellungen der Zahlungen aus dem
YoungPlan wurde mit 314 gegen 58 Stimmen

bei einer Enthaltung abgelehnt.
Die Nationalſozialiſten ſind durch ihre Flücht von
der Entſcheidung befreit worden, wie ſie ſich zu
dieſem Antrag ſtellen wollen. Jm Auswärtigen
Ausſchuß haben ſie ſich der Stimme enthalten.

Das Haus trat dann in die Bevatung des
Haushalts des Reichswirtſchaftsmini-
ſte riums ein. Der ſtellvertretende Reichswirt
ſchaftsminiſter Trendelenburg beſchränkte ſich auf
wenige Bemerkungen. Aus dem Hauſe wurden
dann zwei vielbeachtete Reden gehalten: die des
ſogialdemokvatiſchen Abgeordneten Tarnow und die
des Zentrumsabgeordneten Dr. Deſſauer. Da-
zwiſchen lag eine Wald- und Wieſenrede des
früheren Vaterlandsparteilers und jetzigen Kom-
muniſten Dr. Neubauer, die mit den gewohnten
Schimpfereien gegen die Sozialdemokratie durch-
ſetzt war und bewies, daß der Redner keinerlei
Verſtändnis für wirtſchaftliche Zuſammenhänge hat.

Tarnow griff die Regierung an.
Sie habe zwar die ganze Energie hinter den Ab-
bau der Löhne geſetzt, bei den Preiſen ſich jedoch auf
Empfehlungen beſchränkt. Dieſe Regierungspolitik
habe nicht nur die Maſſen verbittert, ſondern auch
die Wirtſchaftskriſe infolge der ſinkenden Kaufkraft
verſchärft. Eine radikale, dauernde Verkürzung
der Arbeitszeit ſei notwendig. Das Geſchrei von
mangelnder Kapitalbildung wies Tarnow zurück.
Das nationale Geſamteinkommen ſei von 150 Mil-
liurden im Jahre 1924 auf über 170 Milliarden im
Jahre 1929 gewachſen. Der Produktionsindex ſei
in derſelben Zeit um 41 v. H. geſtiegen. Die Ka-
pitalinveſtionen von 1924—-1928 hätten zuſammen
65,7 Milliarden betragen, die effektive Auslands-
ſchuld dagegen nur 17 Milliarden. Das ka-
pitaliſtiſche Syſtem habe verſagt nicht zuletzt durch
die unaufſhaltſame Entfaltung der Monopol-
tendenzen. Die Kartellpolitik in Deutſchland ſei

Der Reichstag ohne Rechtspa

Aufnahme der Reichstagsſitzung nach Auszug der Rechtsoppoſition.
Auf den erſten Bänken der Rechten haben einige Zentrumsabgeordnete Platz genommen.

durch die Hochhaltung der Preiſe ein Störungs-
ſaktor.

Dann beſchäftigte ſich Tarnow mit dem Nazi-
Sozialismus und brachte Material aus national
ſozialiſtiſchen Schriften bei, die zugeben, daß ſich
die

Nationalſozialiſten bisher mit Wirtſchaftsfragen
nicht ausreichend beſchäftigt

haben. Tarnow bat unter der Heiterkeit des
Hauſes dringend darum, daß die Nationalſozialiſten
auch fernerhin ſich bei jeder Gelegenheit als Anti-
Marxiſten bezeichnen, damit ſie nicht mit den
Sozialdemokraten verwechſelt würden. Der ſozial-
demokratiſche Redner wandte ſich dann mit der-
ſelben Schärfe gegen die Kommuniſten. Der mar-
xiſtiſche Sozialismus habe auch mit den national
ökonomiſchen Experimenten in Rußland wenig zu
tun. Was dort geſchehe, ähnele mehr den bös-
artigen Karikaturen vom Sozialismus als Zucht-
haueſtagat, in dem aus allen Fenſterhöhlen das
öde Grauen grinſt. Jn Kulturländern würden
ſich die Arbeitermaſſen weigern, dieſen vuſſiſchen
Elendsweg mitzugehen. Selbſtverſtändlich brüllten
die Kommuniſten hinter jedem Satze auf. Tarnow
ſchloß mit der Bemerkung, daß die Konfunkturen
des politiſchen Wunderglaubens vorübergingen. Die
Marxiſten bauten auf die Wirklichkeit und ſeien
darum unerſchütterlich in ihrer Zuverſicht.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Deſſauer
hielt eine Rede, die in vielen Punkten eine

Anklage gegen das kapitaliſtiſche Syſtem,
gegen die jetzige Reichsregierung, aber auch gegen
große Teile des Zentrums und ſeiner Politik war.
Er berechnete die Verluſte an Kaufkraft aus der
Erwerbsloſigkeit, Lohnabzug und Kurzarbeit auf
etwa 528 bis 6 Milliarden im Jahre. Der Mittel-
ſtand und die Landwirtſchaft ſpürten die ſinkende
Kaufkraft zunächſt. Sie bedeute eine Abſatz-
ſchvumpfung bei der Landwirtſchaft. Stark hob
Deſſauer hervor, daß

ſeit 100 Jahren keine Regierung in Deutſch
land ſo viel für die Landwirtſchaft getan habe

als die republikaniſchen Regierungen.
Das Haus vertagte ſich nach der Rede Deſſauers

auf Freitag nachmittag 3 Uhr.
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Der Roman
des Scherl Verlages
Ein Stück aus der „guten, alien ßeii“
So viele Romane der Scherl-Verlag und ſeine

Berliner Organe „Lokalanzeiger“, „Tag“ und
„Woche“ bisher auch gebracht haben mögen, den
ſchönſten Roman des Verlages ans Tageslicht zu
ziehen, war einem Unterſuchungsaus-
ſchuß des Preußiſchen Landtags vorbehalten. Es
iſt der Roman des Ueberganges dieſes großen Zei-
tungskonzerns aus den Händen Auguſt Scherl s
in die Alfred Hugenbergs.

Nach den Arbeiten des Unterſuchungsausſchuſſes,
der ängſtlich geheimgehaltene, bereits für verloren
geltende Akten wieder ans Tageslicht gefördert hat,
kann man den Sachverhalt folgendermaßen dar-
ſtellen: Jm Jahre 1913 herrſchte in „aller-
höchſten“ Kreiſen große Aufregung. Der Scherl-
Verlag war ins Wackeln gekommen; ſein Gründer
Auguſt Scherl hatte durch wahnſinnige Projekte-
macherei viele Millionen verloren und ſie ſeinem
Zeitungsunternehmen entzogen. Jn ſeiner Not
plante Scherl den Verkauf ſeines Unternehmens an
einen der großen demokratiſchen Zeitungsverlage
Ullſtein oder Moſſe, von denen der letztere
bereits eine Antejlsminorität am Scherl-Verlage
beſaß.

Man kann ſich den Schrecken der preußiſchen
Regierungskreiſe vorſtellen. War doch der „Lokal
anzeiger“ das einzige Blatt, das ſeiner Majeſföt
unzerſchnitten vorgelegt wurde! Es mußte etwos
geſchehen, damit das einzig rechtsgerichtete Zei
tungsgroßunternehmen der Hauptſtadt nicht in die
Hände linksliberaler Zeitungsverleger kam und da
mit „verfudete“. Auf kaiſerlichen Wunſch verſuchte
der Reichskanzler v. Bethmann- Hollweg
eine Rettungsaktion, die er jedoch nach mehrmonat-
lichen Verhandlungen als erfolglos abbrach.

Mehr Glück hatte ſein Nachfolger in dieſen Be-
mühungen, der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
von Schorlemer. Jhm gelang es, als Retter
gegen die „Verjudung“ des Scherl- Verlages die
„Hofjuden“ Salomon Baron von Oppen-
heim in Köln und Louis Hagen (Levy) zu
gewinnen. Das Bankhaus Oppenheim ſchoß die
Summen vor, die zunächſt erforderlich waren, um
Scherl vom Verkauf ſeiner Stammanteile an Moſſe
abzuhalten. Herr von Schorlemer gründete in-
zwiſchen mit Hilfe von allerhand wohlhabenden Per-
ſonen den „Deutſchen Verlagsverein“ in Düſſeldorf,
der dieſe Stammanteile erwerben ſollte. Von Schor
lemer ſelbſt trat mit einer perſönlichen Beteiligung
an die Spitze des Vereins, unter deſſen 59
illuſtren Mitgliedern man Namen wie Stumm,
Röchling, Thyſſen, Haniel, aber auch
Helferich, Wallraff uſw. findet. Dieſer
Verein brachte etwa 7 Millionen Mark zuſammen,
eine Summe, die allerdings von Anfang an un-
zureichend war.

Auguſt Scherl war nämlich trotz aller geſchäft
lichen Verrücktheiten ein kaufmänniſcher Pfiffiknus
erſten Ranges geblieben. Sein Unternehmen hatte
im Zeitpunkt des Verkaufs für etwa 29 Millionen
Verbindlichkeiten, denen bei ſehr optimiſtiſcher
Schätzung an Vermögenswerten nur 21 Millionen
gegenüberſtanden. Die noch hinter den 29 Millionen
Schulden und Vorſchußanteilen rangierenden 10
Millionen Stammanteile, von denen Scherl für
8 Millionen nominal zum Verkauf anbot, waren
alſo tatſächlich wertlos. Trotzdem verkaufte Scherl
ſeine 8 Millionen Stammanteile an den „Deutſchen
Verlagsverein“ für volle 10 Millionen Mark, alſo
zum Kurſe von 125 Prozent, wobei er den Hinein-
gelegten noch ein beſonders günſtiges An
gebot vorſpiegelte mit der Behauptung, daß Moſſe
für dieſe Anteile ſogar 1124 Millionen Mark ge
boten habe Nur aus reinem Patriotismus wolle
Scherl dieſe Anteile an ein rechtsgerichtetes Kon
ſortium ſchon für 10 Millionen abgeben.

Der geſchäftsunkundige Verlagsverein fiel prompt
herein, er ließ ſich von Scherk ſogar noch für weitere
35 Millionen Vorzugsanteile und Genußſcheine auf-
hängen, ſo daß der Verein zuzüglich der not
wendigen Notariatskoſten gleich von Anfang an mit
7 Millionen Schulden belaſtet daſtand. Außerdem
fehlte dem Verein die Rechtsfähigkeit. Eine
der üblichen Formen der Handelsgeſellſchaft wagte
man nicht zu bilden, da dieſe hätte ins Handels
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regiſter eingetragen werden müſſen, was der Ab
ſicht der ſtrengſten Geheimhaltung wider
ſprach. So verfiel man auf den Weg, dem Verein
durch ſtaatliche Verleihung die Rechtsfähigkeit

v erwirken. Der r v egall witz erklärte zu einem ſolchen Erlabereit mit der ausdrüciichen Vegründung, daß dere r
Verein den patriotiſchen Zwes anſtrebe, den Scherl Crſelandſtraſe 31 ergangenen des un
Verlag nicht (wörtlich) „in linksliberale, nchungsrichters beim Landgericht I Verlin, Land
alſo ſtaatsfeindliche“ Hände gelangen zu ſerichtsrat Dr. Beckmann, wurde geſtern eine Durch
laſſen. ſuchung der Geſchäftsräume und Wohnung des natis

Am 1. Mai 1914 erhielt der Verein durch Erlaß naiſozialiſtiſchen ſogen. Oberſten Sturmführers,
des preußiſchen Jnnen und Juſtizminiſters die Hauptmann a. D. Stennes, ferner der Geſchäfts
Rechtsfähigkeit. Der von ihm zum Direktor des räume des Gauſturms Berlin, Hedemannſtraße 10,
Scherl Verlages ernannte Geheimrat von Krügerſder Wohnung des Gauſturmführers der engeren
mußte alsbald bei Antritt ſeines Poſtens erkennen, Mitarbeiter und Standartenführer ſowie der ſür den

e e

daß der Verein durch Scherl nach Strich und Faden Wohnbezirk der geſuchten Perſonen zuſtändigen Be
hereingelegt worden war.

Das Scherl Unternehmen arbeitete im Kriege
mit Defizit; es mußten daher die Schuldzinſen aus
der Subſtanz genommen werden, wodurch die
Schuldenlaſt dauernd wuchs. Wiederum wandte man
ſich hilfeflehend an die Regierung. Dieſe hatte jetzt
die „richtigen“ Männer gefunden. Die Firma Krupp
in Eſſen hatte ſich ſchon im Jahre 1913 an dem
Verlagsverein mit einer kleinen Einlage beteiligt.
Es hatten damals verſchiedene Zechenbeſitzer zu
ſammen 1 Million aufgebracht. Aber ſie hatten

ein ſchönes Beiſpiel für die Methoden des „ſelbſt
loſen“ Patriotismus weitere 4 Millionen in
Ausſicht geſtellt, falls ſich die Regierung erfolgreich

um die Verlängerung des Kohlen-

zirks- und Sektionsſührer der von Be
amten der politiſchen Polizei vorgenommen. Die
Durchſuchung bezweckte die Feſtſtellung des Aufent
halts der Geſuchten Becker und Hauſchke.

Die Hausſuchung in der Zentrale der Berliner
Nazis und bei 20 maßgebenden Führern der Ber
liner Nationalſozialiſten hat bereits nach oberfläch
licher Durchſicht des beſchlagnahmten Materials er

daß die Nationalſozialiſtiſche Partei mit den
Mördern der Reichsbannerkameraden Schneider und
Graf in ſtändiger Verbindung geſtanden, ihre Flucht
begünſtigt und ſie finanziell unterſtützt hat.

Unter den beſchlagnahmten Schriftſtücken befin-
det ſich u. a. ein umfangreicher Schriftwechſel zwi-
ſchen einem Herrn v. Maltitz in Jnnsbruck und dem
Berliner Gaubüro der Nationalſozialiſten. Jnhſwndikats bemühen würde! einem der Briefe teilt v Maltitz mit, daß bei ihm

Auf dieſe Herren verfiel die t jetzt. lein Berliner SA.-Mann namens Nowak erſchie-
Die Zechenbeſitzer des Ruhrgebiets, die infolge des nen ſei, der wegen eines politiſchen Verbrechens
Krieges im Gelde ſchwammen, erklärten ſich jetzt verfolgt würde und um Weiterbeförderung bitte.
bereit, das zum zweiten Male bankrotte Scherl Das Berliner Gaubüro der Nazis antwortete poſt
Unternehmen von Grund auf zu ſanieren. Sie gaben wendend, die Sache habe ihre Richtigkeit. Einige
zu dem Zweck 62 Millionen. Eine weitere Mil Tage ſpäter wurde dieſe Mitteilung dahin revidiert,
lion verſchaffte die Regierung auf einem dunklen daß gegenüber Nowak Vorſicht geboten ſei; er ſei
Wege, der bis heute nicht geklärt iſt, wahrſcheinlich kurz vor ſeiner Flucht aus der SA. wegen undiſzi
handelte es ſich um eine Konventionalſtrafe, die von plinierten Verhaltens ausgeſchloſſen worden. An-
Rechts wegen an eine Staatskaſſe hätteſſcheinend aber hatte Nowak unterdeſſen die Unter-
abgeführt werden müſſen, die aber jetzt ſtützung des Herrn v. Maltitz erfahren. Der Ber
in den Fonds floß, der den Scherl-Verlag der liner Polizei iſt bisher ein Fall Nowak unbekannt.
Schwerinduſtrie hörig machte, Als materiellen Preis Es beſteht jedoch die Möglichkeit, daß im Zuſammen
für ihre Hilfe ließen ſich die neuen Retter das hang mit dem beſchlagnahmten Schriftwechſel über
doppelte Stimmrecht im Verlagsverein ſowie eine dieſe Sache ein bisher noch unbekanntes ſchweres
Vorzugsdividende von 5 Prozent bewilligen. Dies Verbrechen aufgedeckt wird.
Geſchehen drängte, wie eine Zeuge vor dem Unter
ſuchungsausſchuß ausgeſagt hat, „die Schwerinduſtrie
die Hautevolee von Köln und Düſſeldorf aus dem
Verlagsverein und dem Scherl Unternehmen her
aus“.

Die Durchführung der Sanierung übertrugen die
Kohlenbarone als ihrem Vertrauensmann dem nerstagabend bei einer Erörterung der politiſchen
Erſten Direktor der Firma Krupp, dem Ge heim
rat Alfred Hugenberg. Von da an dauerte
es noch wenige Jahre und Herr Hugenberg war der
unumſchränkte Diktator des Unterneh
mens.

Dies iſt der Roman des ScherlVerlages, den
bis heute kein Blatt des ScherlHugenberg Konzerns
veröffentlicht hat.

den am Donnerstag in der Berliner Nazizentrale
beſchlagnahmten Schriftſtücken befindet auch
der Brief eines Reichswehroffiziers a. D. an Hitler.
Der Reichswehroffizier iſt zur Zeit noch im Reichs
wehrminiſterium auf Privatdienſtvertrag beſchäf
tigt. Jn dem Brief meldet er ſeine Mitgliedſchaft
bei der Nationalſozialiſtkſchen Partei an und ſoll
Material aus dem Reichswehrminiſterium in Aus- ſie erſt vor kurzem die Legalität vor dem Leipziger
ſicht ſtellen.

geworden, und aus Angſt, vom deutſchen Volk durch
Reichswehroffizier als Hitleragitator. Unter ſchaut zu werden, hatten ſie den parlamentariſchen
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Haussumungen bel v.
Die Hakenkreuzier versteciten Gie Mörger

„Verfluchte deutſche Sauwvolk.“
So ſprach eine Nazigröße über Deutſchland.

Voh den Hausſuchungen, die am Donnerstag in
der Zentrale der Berliner Nazis und bei maßgeben
den Naziführern abgehalten worden ſind, wurde
auch der Führer der SA. Stennes betroffen.

Wer iſt dieſer Stennes? Nach dem Krieg
wurde Stennes in die preußiſche Polizei übernom
men, wo er zunächſt in Berlin in einer Hundert-
ſchaft zur beſonderen Verwendung Dienſt tat. Als
dann der KappPutſch kam und der Reaktion in
Berlin für einige Tage Oberwaſſer gab, machte
Stennes, der zu dieſer Zeit Oberleutnant der Sicher
heitspolizei war, aus ſeiner Sympathie für die
Kapp- Rebellen keinen Hehl, trotzdem auch er die

preußiſche Verfaſſung beſchworen
hatte. Einige Tage ſpäter ſah Stennes ein, daß er
ſich verkalkuliert hatte. Kapp riß nach dem Vor
bilde Ludendorffs aus und ließ die enttäuſchten Re
bellen zurück. Wutentbrannt tat Stennes damals,
am 23. März 1920, nach Vollendung der Pleite in
Gegenwart mehrerer Polizeibeamter den Ausſpruch:

„Jch mache für das verfluchte deutſche
Sauvolk keinen Handſchlag mehr, ich trete in
engliſche Dienſte und vielleicht wird es noch ein
mal dazu kommen, daß wir gegeneinander
kämpfen werden.“

Als ſich Stennes bald darauf für dieſe Aeuße-
rung über das „Sauvolk“ verantworten ſollte, leug-
nete er ſie. Einige Zeit ſpäter ſchied er ſchließlich
aus der Polizei aus. Jm Jahre 1925 bat Herr
Stennes die preußiſche Regierung untertänigſt um

die Gewährung eines Ruhegehaltes.
Von dem „Sauvolk“ wollte er zwar ſchon ſeit 1920
nichts mehr wiſſen, ſein Geld aber war ihm teuer
und lieb. Großzügig wie die Republik nun einmal
iſt, gewährte ſie auch Herrn Stennes eine Abfin
dung. Als er das Geld des „Sauvolkes“ hatte, be
dankte er ſich dadurch, daß er mit Hitler gegen die,
die ſeiner untertänigſten Bitte entſprochen hatten,
in der gemeinſten Weiſe zu Felde zog!

Rumpfparlament iſt Kinderei
Dr. Wirth über die Politik der Nazis.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth warnte am Don-

Fragen im Rundfunk vor politiſchen Unruhen. Die
Nationalſozialiſten hätten mit ihrer Flucht aus dem
Parlament nur eine reaktionäre Geſin-
nung bekundet. Jhre Betätigung im Reichstag ſei
für ſie eine große Enttäuſchung geweſen, weil dort
Schlagworte der Gefühlswelt durch vernünftige Er-
wägungen erledigt wurden. Auf dem

parlamentariſchen Boden ſeien die National
ſozialiſten unſicher

Kampfplatz verlaſſen. Der Plan der Bildung eines
Rumpfparlaments der Rechten ſei eine Kinderei.
Mit derartigem Unfug werde die Reichsregierung
kurzen Prozeß machen. Die Nationalſozia
liſten, die einen „neuen Abſchnitt in der deutſchen
Geſchichte“ einleiten wollten, müßten bedenken, daß

Gerichtshof geſchworen hätten.

Hugenberg rechnet mit
Bürgerkrieg.

Aber erſt in Fahren auf einen
Erfſo g.

Der Beginn der außer parlamentariſchen Kam
pagne der Nationalſozialiſten und Deutſchnatio-
nalen, der am Donnerstagabend in Berrin ein-
ſetzte, hat deutlich gezeigt, daß Hugenberg völlig
unter die Botmäßigkeit und Abhängigkeit von Hit-
ler geraten iſt. Als in der deutſchnationalen Ver-
ſammlung in der Philharmonie Oldenburg-
Januſchau erklärte:

„Wenn ich nicht deutſchnational wäre, möchte
ich Nazi ſein“, war der Beifall ſo ſtark, daß der
Vorſitzende nur mit Mühe und Not die Ruhe
wiederherſtellen konnte. Hugenberg verſicherte,
daß jetzt die Entſcheidung nahe. Er könne unr
jedem zurufen: Halten Sie in den andert
halb Jahren Jhr Herz aufrecht und Jhren
Willen feſt.

Danach ſcheint Hugenberg nicht mit eirem ſo

u ſog ber auger parlamentariſchen Kam
pagne zu rechnen als die Hitlerleute, die Stein
und Bein ſchwören, daß noch der Februar den
großen Umſchwung bringe.

Proteſtrummel der Nazis,

Die Berliner Nationalſozialiſten veranſtalteten
am Donnerstagabend im Sportpalaſt eine Kund
gebung gegen das Verbot des Goebbelſchen Hetz-
blattes „Der Angriff“. Die Kundgebung war er
füllt von ſchroffen Kampfanſagen gegen das
Zentrum. Der Führer der Nazifraktion im
Preußiſchen Landtag, Kube, erklärte, das Zentrum
das heute mit gleißneriſcher Biedermannsmiene
von einer Säuberung der politiſchen Sitten und
von einer nationalſozialiſtiſchen Mordhetze faſele,
gehöre mit zu jenen Gruppen, die den

Mord an Andersdenkenden in das politiſche
Leben der Nation eingeführt

hätten. Die Politik, die jetzt vom Zentrum be
trieben werde, werde ihm unter allen Umſtänden
an die Rockſchöße gehängt werden, wie ſeinerzeit
der Mordanſchlag auf den Reichskanzler Bismarck,
wenn es ſich auch noch ſo ſehr ſträube. Die Re
gierung des Zentrumskanzlers Brüning habe im
Volk abgewirtſchaftet. Sie möge eine nationale
Politik treiben, ſie möge erſprießliche Maßnahmen
treffen, die Nationalſozialiſten lehnten ſie ab, ſie
hätten genug.

Dr. Goebbels erging ſich in ſeinen bekannten
Verleumdungen gegen die Sozialdemokratie, die zu
wiederholen ſich erübrigen. Bemerkenswert an
ſeinen Ausſührungen iſt lediglich die Mitteilung
daß die

Nazis in dieſen Reichstag nicht zurückkehren
würden.

Flottenwettbau am Mittemeer
Ftalien will an Kriegsſchiffen

Frankreich gleich ſtark ſein.
Die alte Flottenrivalität zwiſchen Frankreich

und Italien ſcheint ſich wieder zu einem offenen
Rüſtungswettlauf zuſpitzen zu wollen.

Der Berichterſtatter für das Marinebudget in
der franzöſiſchen Kammer, Stern, hat feſtgeſtellt,
daß Jtalien während der Rüſtungsferien in der
zweiten Hälfte des vergangenen Jahres Frank-
reich illoyalerweiſe hintergangen hat. Es habe
zwar, wie es der Vertragstext beſtimm:, keine
neuen Einheiten in Bau gegeben, dafür aber mit
ſolchem Hochdruck an der Fertigſtellung der im
Bau befindlichen Schiffe gearbeitet, d 1ß es ſeine
Flotte während der Rüſtungsferien um 59 890
Tonnen habe verſtärken können. Frankreich da
gegen habe nur 39 400 Tonnen neuer Schiffe vom
Stapel gelaſſen.

Dieſe Entdeckung hat natürlich in Pare bis
in die faſchiſtenfreundlichen Kreiſe hinein ſtarkes
Befremden erregt. Die Verſtimmung war ſo ſtark
geworden, daß ſich die engliſche Regierung ge
nötigt ſah, den Abrüſtungsſachverſtändigen im
Foreign Office, Craigie, ſozuſagen als Schlichter
nach Paris zu ſchicken. Der Friedensbote der eng
liſchen Regierung fand aber einen überaus eiſigen
Empfang. Die geſamte bürgerliche Preſſe erklärt.
daß Frankreich ſich nicht länger von Italien über-
trumpfen laſſen könne. Frankreich brauche ſeines
größeren Kolonialreiches wegen eine Ueberlegen-
heit von mindeſtens 200 000 Tonnen gegenüber
Jtalien.

„Gç

Des großen Friedrich Muſik.
ggezig im Kreiſe ſeiner Kapelle beim Flöten

ſpielen in Sansſouci iſt ein Gericht, das dem deut
ſchen Spießbürger mit Vorliebe ſerviert wird.

der W immer veue Nahung zuzuführen, bleibt Aufgabe Hugenbergſcher
Filmbetätigung. Jmmer neue
großen König zur Hebung deutſchen Unter
tanengeiſtes! Her die gute alte Zeit, auf daß euch
ein neuer König die Flötentöne beibringe!

Wie ſah aber in Wirklichkeit dieſes ſchöne Bild
von Sansſouci aus? Friedrich hielt ſich zu ſeinerPrivatbeluſtigung eine Muſikkapel e An
dieſer friderizianiſchen Muſikpflege durfte das
Vurgertum ſeiner Zeit überhaupt nicht teil
mebhmen! Nur ganz auserwählte, getreue
uſtee hatten das erhabene Vergnügen, die

königlichen Flötiſten auf ihren Jnſtrumenten zu
begleiten. Selbſt dem Berliner Hofkapellmeiſter
R eichardt war es nur einmal unter den größ-
ten Schwierigkeiten möglich, zu dieſen Konzerten
als Zuhörer Einlaß zu erlangen. Manchmal
wurde der Kreis etwas breiter gezogen und auch
die Hofelique zu den Veranſtaltungen eingeladen.
Den königlichen Kammermuſicis war es anderer-
ſeits verboten, geſchloſſen in der Oeffentlichkeit
aufzutreten und Konzerte zu geben. Alſo eine
bewußt höfiſche Muſikpflege, kredenzt den Aus
erwählten der Nation!

Friedrich bezahlte ſeine Kammermuſici, und fürdie 300 Reichstaler jährlich, die ſo ein Siggler
Muſicus durchſchnittlich als Lohn erhielt, hatten ſie
nur ihm zur Verfügung zu ſtehen. Mitten in der
Nacht ließ er ſie manchmal zuſammenholen, wenn
es ihm gefiel, einer plötzlichen Laune nachzugeben.
Jm Kriege mußte der alte Bendz oder war
es Quantz? bei naßkaltem Wetter ins Feld
lager nach Schleſien reiſen, hatte einige Stücke zu
en und wurde dann wieder nach Hauſe ge
ſchickt.

Großzügig ſorgte Vater Fritz für ſeine Lieb-iingstinder Statt barem Gelde gab er ihnen im

Siebenjährigen Kriege Beſoldungsſcheine, die nicht
einmal ein Fünftel des regulären Wertes hatten.
„Das Unglück ſtieg aufs höchſte“, berichtete Zel-
ter aus dieſer Zeit. Nach dem ſiegreich beendeten
Krieg erwartete man, daß der König dieſe Verluſte

Philipp Emanuel Bach aus Aerger darüber nach
Hamburg. Während der große König ſich ſo einen
feinen für den Wert des Geldes bewahrte,
wurden die Untertanen bereits damals mit ſchlech-
ter Valuta geprellt.

Auf dem Gebiete des Opernweſens lagen
die Dinge ähnlich. Das Volk war von jeglichem
Muſikgenuß ausgeſchaltet. Nur eine kleine Schar
Begünſtigter hatte Zutritt zu den Opernauffüh-
rungen. Es egxiſtierte nämlich ein Befehl des
Königs, daß das Parterre des Opernhauſes für den
Hof und die Generalität frei zu bleiben hätte;
die beiden unteren Ränge durfte nur das Perſonal
der Miniſterien einnehmen und der dritte Rang
allein war für Bewohner der Stadt Berlin be-
ſtimmt.

Alle Anweſenden mußten den Vorſtellungen
ſtehend beiwohnen. Nur für den König und
ſeinen Hof gab es zwei Reihen Lehnſeſſel. Man
darf aber nicht glauben, daß das Opernhaus, wie
in heutiger Zeit, täglich geöffnet war. Gewöhnlich
wurde nur zum Karneval geſpielt Einige wenige
Bevorzugte aus dem Bürgertum hatten alſo im
Grunde genommen nur das Vergnügen, ſich im
friderizianiſchen Berlin eine Oper anzuhören.
Denn Billette gegen Eintrittsgeld gab es nicht.
Jns Opernhaus Einlaß zu erhalten auf andere
Weiſe, als Fridericus es wollte war unmöglich.
Für das Volk gab es keine Oper, gab es keine
Muſik. Lange nach Friedrichs Tode (am 5. Auguſt
1789) wurde das Opernhaus zum erſten Male
gegen Eintrittsgeld geöffnet, auf
Bitten des durchreiſenden Dittersdorf. Die
Bitte wurde mit dem Vermerk gewährt, daß aber
dies das einzige und letzte Mal ſein ſollte.

Das Bürgertum, beſonders das kapitalkräftige,
wußte ſich u andere Weiſe zu helfen. Es grün-
dete muſikaliſche Geſellſchaften und Konzertver
einigungen. Vor 180 Jahren wurde derGrundſtein zu unſerem heutigen
Konzertweſen gelegt. Während nämlich
Fridericus in Sansſouci die Flöte blies, ver
ſammelten ſich die Vorfahren Hugenbergs jeden
Sonnabend zu den Konzerten der muſikübenden
Geſellſchaft im „Engliſchen Garten“ oder gingen
zu den Konzertveranſtaltungen eines Benda und
Bachmann.
Die Flötenkonzerte von Sansſouci bedeuten

eine Periode ſtreng abgeſchloſſener höfiſcher Muſik

Monarchen war die königliche Kapelle da; zu ſeiner
Beluſtigung ſchrieb Quantz Flötenkonzerte. Fride-
ricus und den Herren von und zu ſtand das
Opernhaus offen. Und den Untertanen? Den
Untertanen die Knüppelmuſik aus
Potsdam!

Doſtojewſfi-Gedenkfeier
des Halliſchen Kunſtvereins.

Der Halliſche Kunſtverein veranſtaltet
im Gedenken an den 50. Todestag des ruſſiſchen
Dichters Doſtojewſki gegenwärtig in den
Räumen der Galerie Neubert eine Ausſtel-
lung von Jlluſtrationen zu den Werken des Dich-
ters. Es ſind Graphiken der Maler Walter
Becker, Otto Fiſcher-Lamberg, RudolfGroßmann, Erich Heckel und Alfred Kubin
vertreten, und es iſt nun ungemein intereſſant zu
beobachten, wie jeder Maler eine ſeinem Weſen
naheliegende Seite Doſtojewſkis in ſeinen Jlluſtra-
tionen hervorkehrt.

Jn Kubins e lebt die ſpezifiſche Eigenart Doſtojewſkis, der Hang zum Un
heimlichen und Grauenhaften am deut-
lichſten. Aus jedem Strich dieſer krauſen Zeich-
nungen zum „Doppelgänger“, die wohl als reine
Jlluſtration eng in Verbindung mit dem Werk
gedacht ſind, ſpukt und geiſtert die unheimliche
Dynamik des Verfolgungswahnſinns, von dem der
kleine getretene ruſſiſche Subalternbeamte verfolgt
wird. Kubin ſchöpft hier aus ureigenem Element.

Als ſelbſtändiges Monumentalwerk ſind dagegen
die Holzſchnitte des halliſchen Malers Otto
Fiſcher-Lamberg zu den „Brüder Kara-
maſoff“ gedacht. Fiſcher-Lam kehrt, ſeinem
Weſen gemäß, mehr das Menſchliche dieſes
letzten Werkes des Dichters, in dem aus dem Pfuhl
menſchlicher Verworfenheit doch die Erlöſung er-
heiſchende Stimme des religiöſen Menſchen klingt
heraus. Das Element des Grauens tritt hier ſtark
zurück zugunſten des Menſchlichen. Jnſofern dringt
Fiſcher-Lamberg tiefer in das Weſen Doſto-
jewſkis hinein, als er hinter den Erſcheinungs-
formen des Lebens die Kubin reizen, den menſch
lichen Kern ſieht Vielleicht vergeiſtigt er ſo
Doſtojewſki etwas zu ſtark. Jedenfalls ſind
unter den Blättern, die durchweg eine hohe, eigen

erſetzen würde. Als nichts dergleichen geſchah, ging pflege. Zur Privatunterhaltung des egozentriſchen gewachſene künſtleriſche Form haben, einige, die in

ihrer ſchlichten vergeiſtigten Menſchlichkeit von
erſchütternder Wirkung ſind.

Rudolf Großmann trifft in ſeinen Blei-
wegen n vorzüglich die Komik der damaligen
geſellſchaftlichen Verhältniſſe in Rußland in den
Jlluſtrationen zu der „Dummen Geſchichte“, in der
der Kampf der niederen gegen die höheren Beam-
ten gloſſiert wird.

Walter Becker t in einer an Beckmannerinnernden Manier u Grerchnangen zu den „Be

trachtungen aus einem Kellerloch“, die durch den
Zwieſpalt zwiſchen grübleriſcher Jnbrunſt eines
Einſamen und der zivlliſatoriſchen Kälte der Um
welt faſzinieren.

Geſtern abend hielt Profeſſor Le zius in den
Räumen der Galerie im Auftrage des Kunſt
vereins einen Vortrag über Doſtojewſki und ſein
Werk. Er zeichnete in ſtark individualiſtiſchpſy
chologiſcher Manier ein feſſelndes Bild dieſes heili
en Teufels“, deſſen Dichten aus ſeinem körper-
ichen und ſeeliſchen Leiden erwuchs. Leider hörte
man nichts von der lege Funktion dieſes
Dichters. Obwohl Doſtojewſki ruſſiſcher Nationa
liſt war, iſt er in ſeinen Werken doch einer der
ſchärfſten Bekämpfer des zariſtiſchen Regims ge
weſen. Die recht deplazierten Ausfälle gegen
Jnternationalismus und Marrismus hätte ſich der
Redner ſparen können. Es iſt kein faires
Polemiſieren, wenn man den Begriffen mit
denen man ſeinen Standpunkt verteidigt ihre
vergeiſtigſte, den Begriffen des Gegners
lage ihre vulgärſte Ausdeutung zuteik werpen

äßt. G.
Franzöſiſches Rieſenobſervatorium. In der fran

zöſiſchen Provence beabſichtigt man den Bau eines
Rieſenobſervatoriums, das das größte der Welt
werden wird und für die ettropäiſchen Aſtronomen
die häufigen koſtſpieligen Reiſen nach dem amerika-
niſchen Wilſon-Obſervatorium überflüſſig machen
ſoll. Das Teleſkop ſoll den ungeheuren Durchmeſſer
von 3 Meter haben. Die Geſamtkoſten werden mit
60 Millionen Franken veranſchlagt.

Eſperanto und Schule. Stgatiſtiſch feſtgeſtellt
ſind 6262 des Eſperanto kundige Lehrer in 61 Län-
dern der Erde: in 926 Schulen in 38 Ländern

2 h Mutterwyr rde oder r d v
richt erteilt.
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Dahinter gekommen.

Ein Genoſſe hatte kürzlich das Vergnügen,
Ohrenzeuge folgenden Geſpräches zu ſein:

A.: „Sonſt nichts Neues?“
B.: „Eigentlich doch. Du wirſt ſtaunen!“
A.: „Jch bin ſchon neugierig!“
B.: „Hatte ich dir nicht vor paar Wochen er-

zählt, daß ich meinen Kollegen Müller für die
NSDAP. gewinnen wollte?“

A.: „Jch glaube ja!“
B.: „Alſo, ich ſtecke ihm hin und wieder 'ne

Zeitung zu, und wenn er ſie geleſen hatte, dis-
kutierten wir drüber. Er war ſchwer zu bearbeiten.
Jmmer hatte er 'ne Menge Gegenargumente, auf
die ich nichts Rechtes zu ſagen wußte. Das machte
mich wild. Jch dachte: Jetzt knieſt du dich mal
ordentlich rinn in die Sache und lernſt, was dir
fehlt. Alſo, ich gehe das ganze Programm durch,
ſtürze mich auf die Agitationsliteratur, leſe ſorg
fältig jede Zeitung durch, undddaraufhin alſo,
nu wirſte ſtaunen!“

A.: „Na haſte Müller geangelt!“
B.: „Ach wo daraufhin bin ich ſchleunigſt

aus der Partei ausgetreten

Neufeſtſetzung der Straßen
reiniaungsgebühren.

Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſamm
lung eine Vorlage über die Feſtſetzung der Stra-
ßenreinigungsgebühren im Jahre 1931
vorgelegt. Bekanntlich werden auf Grund rechts-
gültiger Gemeindebeſchlüſſe von den Grundeigen-
tümern, deren Gebäude an den von der Stadt zu
reinigenden Straßen und Plätzen liegen, nach ge-
wiſſen Abſtufungen Straßenreinigungs-
koſten erhoben. Für den Quadratmeter Straßen
reinigungsfläche ſind diesmal jährlich 3028 Pf. zu
r Für die Gruppe 1 werden für den Qua-dratmeter Straßenreinigungsfläche 61 Pf., Gruppe 2
30 Pf., Gr 3 15 Pf. und Gruppe 4 758 Pf.
erhoben. Das bedeutet n den Jahren 1929
und 1930 eine Herabſetzung der Gebühren.
1929 betrug die jährliche Summe pro Quadrat-
meter 37 Pf., 1930 554 Pf. Die Herabſetzung iſt
infolge der Sparmaßnahmen und der ſchwachen
Schneefälle in dieſem Jahre möglich geworden.

Mit dieſer Vorlage, die demnächſt die Stadtver-
ordnetenverſammlung beſchäftigen wird, ſind einige
Aenderungen in der Einordnung neuer
Straßen in das Gruppenſyſtem verbunden. Die
Entwäſſerungsgebühren ſollen im neuen
Etatsjahr keine Erhöhung erfahren.

Müllabfuhr in Halle vor der Umgeſtaltung
Das Paradies für Krankheitserreger, die Müllgrube ſoll endlich verſchwinden.
Einführung des Zwangsanſchluſſes an das ſtädt /che Tonnenſyſtem gep.ant.

Halle, den 13. Februar 1931.

Halle, die „ſchöne Stadt an der Saale“, iſt
wohl die einzige deutſche Großſtadt, die noch eine
Müllabfuhr hat, die nicht bloß zu den rück
ſtändigſten ihrer Art gehört, ſondern auch allen
hygieniſchen Grundſätzen widerſpricht. Wie im
kleinſten Krähwinkelneſt werden Müll- und
Küchenabfälle aus den Wohnſtätten erſt in
vielfach in zweifelhaftem Zuſtand befindlichen
Müllgruben geſammelt, damit ſie dort durch die
Fäulnis erſt den nötigen Duft erzeugen. Brut-
ſtätten für Ratten, Mäuſe und Jnſekten, wie wir
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Ferner erſucht der Magiſtrat, die für den end
gültigen Ausbau der Müllabfuhr noch erfor-
derlichen Koſten von 226 400 Mk. bei Uebertragbar-
keit der Einzelpoſitionen zu bewilligen.

Der Anſchluß an die bereits beſtehende auf dem
ſogenannten Tonnenſyſtem beruhende ſtädtiſche
Müllabfuhr iſt bekanntlich nur ein freiwilliger.
Die rückſtändigen Hausbeſitzer haben es bisher immer
durchzuſetzen vermocht, daß die unhygieniſche hal-
liſche Müllabfuhr gründlich umgeſtaltet, nicht daß
der Anſchluß an den ſtädtiſchen Betrieb zwangs-
weiſe erfolgen ſoll. Der von uns immer wieder

Die Jahres Mitgliederversammiung der Sozialdemokratischen Partei Halle
heute 20 Uhr im großen Saale des „V oſkspark“ hat folgende Tagesordnung
Geschöfts- und Kassenbericht. Wahl des Vorstandes und der Kommissionen.
Genossinnen und Genossen, erscheint mit euren Mitgliedsbüchern restlos

im großen „„Volkespark Saal
ſie uns ſchöner nicht denken können, bilden dieſe ſunterſtützte Plan der Einführung einer hygieniſch
Tauſende von Müllgruben. Jn Körben wird das
ſtinkige und geſundheitsſchädliche Müll dann auf
höchſt ungeeignete Fahrzeuge geladen, Hausflur
und Straße verunreinigt und Vorübergehende be-
läſtigt.

Kurzum ein Zuſtand, der zum Himmel ſchreit.
Das ſoll nun anders werden. Der Magiſtrat

hat nach einſtimmiger Billigung der Straßen-
reinigungsdeputation eine von uns
wiederholt geforderte Vorlage den Stadtver-
ordneten zugeleitet, in der darum erſucht wird,

dem Anſchluß ſämtlicher Grundſtücke an die Städti
ſche Müllabfuhr zuzuſtimmen, das zur Durch
führung dieſer Maßnahme erforderliche Orts
ſtatut, die Polizeiverordnung und die Gebühren
ſätze ſowie den Haushaltsplan der Städtiſchen
Müllabfuhr zu genehmigen und für den Geſamt-
ausbau der Städtiſchen Müllabfuhr eine Anleihe
in Höhe von 249 000 Mk. aufzunehmen.

einwandfreien Müllabfuhr ſcheint jetzt ſeiner Ver
wirklichung entgegenzugehen.

Jedenfalls hat das zuſtändige Dezernat des
Magiſtrats in einer ſehr intereſſanten mit tabel-
lariſchem Material und vielen aufſchlußreichen
Lichtbildern ausgeſtatteten Denkſchrift die Be-
ſeitigung des veralteten Grubenſyſtems überzeugend
dargelegt. Die Abfallſtoffe in den Gruben gehen
infolge ihrer langen Lagerung in Fäulnis über,
ſie locken Ungeziefer aller Art heran und bedeuten
eine erhebliche Gefahr für die Uebertragung
von anſteckenden Krankheiten. Während
es als ſelbſtverſtändlich gilt, daß die flüſſigen
Abfallſtoffe aus Haushalt und Jnduſtrie mittels
einer ſtädtiſchen Kanaliſation hygieniſch einwand-
frei abgeführt werden die paar Hausbeſitzer,
die ihre Fäkalien auch heute noch nach „Syſtem
Banſe“ beſeitigen, werden hoffentlich recht bald
verſchwunden ſein iſt die Müllabfuhr bisher in

wenig einwandfreier Weiſe erfolgt.
Ein Fortſchritt bedeutet unzweifelhaft die aller

dings nur freiwillige Einführung von Einheits-
gefäßen mit ſtaubſicherem Verſchluß. Da man
jedenfalls bis zum St. Nimmerleinstage warten
müßte, bis allen Hauseigentümern die Ueberzeu-
gung gekommen iſt, daß der bisherige Zuſtand
höchſt abhilfebedürftig iſt, muß eben ein Zwang
zum Anſchluß durch Ortsgeſetz erfolgen, ebenſo
die Feſtſetzung der Gebühren. Jedenfalls heißt es
in der Denkſchrift ſehr richtig:

Wenn die ſtädtiſchen Körperſchaften im Mai
1927 die Einführung der ſtädtiſchen Müllabfuhr
auf der Grundlage des freiwilligen Anſchluſſes
und des zwangsweiſen Anſchluſſes der Neubau-
grundſtücke beſchloſſen haben, ſo waren ſie damals
von der Abſicht geleitet, im Falle der Bewährung
dieſe Müllabfuhr im ganzen Stadtgebiet lückenlos
durchzuführen. Die neue Gebührenord-
nung, ſieht aus betrieblichen Erſparnisgründen
und im Jntereſſe einer erheblichen Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltungsarbeit gegen-
über der jetzigen Verrechnungsart keine weſent-
liche Aenderung vor. Unter Beibehaltung des
Leiſtungsgrundſatzes, durch weiteſtgehende An
gleichung an den Müllanfang wird nach Winter-
und Sommer-Arbeitsplan die Zahl der regel-
mäßigen Entleerung für jeden Monat feſtgelegt
unter Berückſichtigung der Anzahl und des
Faſſungsraumes der aufgeſtellten Tonnen. Die
danach geſtaffelten Müllabfuhrgebühren werden in
Monatsbeträge unterteilt und für das ganze Jahr
im voraus für jedes Grundſtück veranlagt. Ver-
änderungen in der Zahl der benötigten Tonnen
können beantragt werden und finden entſprechende
Berückſichtigung bei der Berechnung. Zur Be-
ſchaffung der erforderlichen Müllgefäße iſt in der
Gebührenordnung im Umfange der Selbſtkoſten
eine einmalige Anſchlußgebühr, die in
zwölf monatlichen Raten abgetragen werden kann,
vorgeſehen.

Auf die Magiſtratsvorlage ſelbſt wird gelegent-
lich der Beratungen im Haushaltsausſchuß und
demnächſt auch im Plenum der Stadtverordneten
verſammlung noch zurückzukommen ſein. Jeden-
falls darf mit Genugtuung feſtgeſtellt werden, daß

Etwas für Sie
meine Damen!

Während unserer Serienfege
im Erfrischungsraum
die bekannten Sonder- Angebote

IAGE
bei Michel sind schon seit jeher ein Ereignis
Heute aber, in der Zeit des fiefsfen Sfandes aller Preise, bieten sie ehwas ganz

Aussergewönhnliches!
Schon für 25 Pfennig erhalten Sie die schönsien praktischen Ge-
brauchs Artikel aus der Riesenfülle unserer Angebote. Die einzelnen
Artikel hier anzuführen, ist bei der qe waltigen Auswahl nicht möglich.

Sehen Sie sich unsere Schaufenster an
und Sie werden staunen über unsere Preiswürdigkeitl!
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man endlich und energiſch an die Beſeitigung eines
Zuſtandes hevangeht, der Halles Anſehen nicht
förderlich war.

Ernährung wird teurer,
Bekleidung billiger!

Der Jnderx für Geſamtlebenshaltung betrug für
Halle nach dem Stande vom 11. Februar 1,34, iſt

geblieben. Aber
dieſes Ergebnis entſteht durch zwei ſich entgegen
alſo in dieſer Woche unverändert

geſetzt bewegende Jndices, der Bekleidungs-
index iſt weiter geſunken (um 2,8 Prozent) durch
die Preisherabſetzungen für Wolle, Baumwolle und
Leder, der Ernährungsindex iſt immer
noch hauptſächlich durch die ſteigenden Gemüſepreiſe

geſtiegen (um 0,8 Prozent).

Reue Bierverteuerung
Proteſt der Gaſtwirte gegen Steuererhöhungen.

Die im Verein der Gaſtwirte von Halle und
Umgegend zuſammengeſchloſſenen Gaſtwirte nah-
men eine Entſchließung an, in der es u. a.
hbeißt: „Der Verein der Gaſtwirte erhebt erneut
Proteſt gegen die weitere Erhöhung von
Steuern. Die Beibehaltung der hohen Luſtbarkeits-
ſteuer, welche das Saalgewerbe ruinieren, die in
Ausſicht geſtellte Erhöhung bzw. Verdoppelung der
Bierſteuer durch die Stadt erdroſſeln das ganze
Gaſtwirtsgewerbe. Die Entlaſſung weiterer Ange-
ſtellter im Gaſtwirtsgewerbe iſt die unausbleibliche
Folge. Die Leiter der Organiſation erhalten den
Auftrag, mit allen geſetzlichen Mitteln den Ab-
wehrkampf gegen die Vernichtung des Gaſt-
wirtsgewerbes zu organiſieren.“

Welche Maßnahmen man zu ergreifen gedenkt,
iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden.

Haltloſe Anſchuldigungen.
Der Mieterverein Halle ſchreibt uns:

Mehrere ausgeſchloſſene Mitglieder hatten gegen
den bisherigen Vorſitzenden Karl Langhein-
rich und zwei weitere Vorſtandsmitglieder bei der
Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen angeblicher
Untreue erſtattet. Nach monatelanger eingehen-
der Unterſuchung und Vernehmung vieler Zeugen
ſind durch Beſchluß des Landgerichts Halle vom
28. Januar die Angeſchuldigten Langheinrich, Al-
fred Lange und Bruno Raſt von der Anſchuldigung
des Vergehens der Untreue auf Koſten der Staats-
kaſſe aus dem tatſächlichen Grunde mangelnden
Beweiſes außer Verfolgung geſetzt worden.

Erſchwindelte Figaretten.
Jm Februar ſind mehrere hieſige Zigarren-

händler dadurch betrogen worden, daß ſie nach tele-
phoniſcher Beſtellung Zigaretten in größeren Men-
gen auf Beſtellſcheine ausgeliefert haben, von denen
ſich herausſtellte, daß ſie gefälſcht waren. Es kom-
men als Betrüger zwei Männer in Frage, die als
Beſteller der Waren Schankwirte aus der Um-
gebung der Betrogenen angaben. Sachdienliche
Angaben über den Verbleib der Zigaretten werden
im Zimmer 39 und 41 der „Kripo“ entgegen
genommen,

Luftpoſtpakete nach den Balkanländern. Die Be-
förderung von Luftpoſtpaketen nach Bulgarien, Nord
griechenland, Jugoſlawien, Rumänien und der Tür-
keit bietet nach den jetzigen Flugplänen keine Vor

Durch
bauten in

Halle, den 13. Februar.
Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten eine

Vorlage zugeleitet, nach der mit Wirkung vom
1. April 1931 der Veranlagung der Wohn ungs-
neubauten, die in der Zeit zwiſchen dem
1. April 1923 und dem 31. März 1931
eworden ſind, für die Dauer von 5 ren n
blauf des Rechnungsjahres, in dem die Neubauten

worden ſind, den zehnten Teil der
ſta n Grundvermögensſteuer r rrr g
werden ſoll. Vom 6. Jahre an erhöht ſich der
zugrunde zu legende Betrag jährlich um ein weite
res Zehntel bis auf zehn Zehntel im 15. Jahre.
Für die bis en 31. März 1926 fertiggeſtellten
Wohnungsneubauten ſoll die Heranziehung mit

Zehntel mit Wirkſamkeit vom 1. April 1931
ginnen.

Jn der Begründung der Steuervorlage wird
eſagt, daß, da nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen
örperſchaften vom März 1924 bei den nach dem

31. März 1923 bezugsfertig gewordenen Neubau-
wohnungen nur ein Zehntel der ſtaatlichen Grund
vermögensſteuer zugrunde gelegt wurde, der Aus-
fall an gemeindlicher Grundvermögensſteuer bei
dem ſtarken Zuwachs an Neubauwohnungen recht
erheblich geworden ſei. Jn den Jahren 1923 bis
1930 ſind nämlich

insgeſamt 7662 Neubauwohnungen errichtet
worden.

Das ſind rund 13,3 Prozent der Geſammtzahl
der Wohnungen. Dieſe Neubauten bringen zur
Zeit 23 580 Mk. Grundvermögensſteuer; ſie würden
das Zehnfache bringen, wenn ſie voll beſteuert
würden. Die volle Beſteuerung aber ſofort einzu
führen, wäre bei dem Unterſchied der Mieten
in Alt- und Neuwohnungen nicht möglich. Des-
halb die Abſtufungen. Für die bis zum

Sonntag, den 1. März 1931, vormittags
11 UVbr, im „Thalia Geiststraße
Zur Vorführung gelangen

teile und wird daher bis auf weiteres eingeſtellt.
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Covyright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

„Ja, wir hatten den ſchon feſt, da haſt du ihn
weggeſchnappt. Aber hier kriegſt du's wieder!“
Die Starke Marta ſchlägt mit dem Schirm nach
Gunvors Geſicht. Gunvor fängt den Schlag mit
dem Arm auf und will weglaufen, um ſich zu
retten, wie an den anderen Abenden, als die beiden
hinter ihr her waren.

Aber ihre Feindinnen haben ſie zwiſchen ſich und
gegen die Wand gedrängt. Die Starke Marta
ſchlagt. Gunvor wehrt ſich:

„Laßt mich in Ruhe, ich habe Männer ver-
hauen, die größer waren als ihr.“

Das iſt wahr. Sie er genötigt ge
weſen, ſich mit ihren nden herumzuſchlagen.
Aus verſchiedenen Gründen. Und immer hatt, ſie
gut dabei abgeſchnitten. Allerdings waren die
Männer zumeiſt betrunken geweſen und hatten ſich
vor Skandal gefürchtet.

Marta und Aagot lachen roh. Sie ſind der
Schreck aller Straßenmädels und tragen ihre Spitz
namen nicht umſonſt. Jhre Hiebfeſtigkeit iſt weit
über ihr Gebiet hinaus bekannt, in den Räuber-
ſtaaten, in Vika, Vaterland und Ffärdingen. Sie
ſtürzen ſich auf Gunvor, Aagot verſucht, ihr Haar
zu erwiſchen, Marta nimmt ihren Schirm. Vor
Gunvor Augen beginnen rote Sonnen zu tanzen.Jetzt kümmert ſie ſich den Teufel um Koligiſten

und „Kriminale“:
„Prügel wollt ihr haben? Gut!“
Sie reißt Marta dey Schirm weg und trommeltihn auf ihrem Schävel entzwei. ann beugt ſie

ſich, packt Aagot an den Waden und reißt ſie um.
Marta verſucht, ſie von hinten im Würgegriff zu
packen. Aber blitzſchnell hockt Gunvor ſich nieder
und ſchleudert Marta über die Schulter auf Aagot
hinauf, die im Rinnſtein jammert.

Die ſtarke Marta und Eiſen-Aagot liegen halbk
bewußtlos im Schmutz.

Gunvor kann den Unterkiefer kaum bewegen,
er will die Worte, die ſie auf der Zunge hat, nicht
formen. Sonſt hätte ſie noch verſchiedenes geſagt.

Ein paar Straßenlümmels und ein betrunkener
Herr haben ſich verſammelt. Alle rufen „Bravo“
und „Hurra für die Dame!“ Auch der betrunkene
Herr, der ein paar von den Jungen mit in einen
Torweg nimmt, nachdem er ſich erſt vorſichtig nach
allen Seiten umgeſehen hat. Die Eiſen-Aagot und
die Starke Marta erheben ſich lahm und zjer-

n von Frederik Parelius
Deutsch von Ernst Züehner

rücken ihre „Leutnants“ und das Stirnhaar zu
recht. Gunvor ſieht ſie von oben bis unten an,
ehe e geht.

Die EiſenAagot vuft Gunvor etwas nach, aber
erſt, als ſie ſchon ein ganzes Stück fort iſt:

„Na, haſt wohl Angſt, Diebsmähre? Aber
warte bloß, bis der Tjommi kommt, da ſoll dir
ſchon angſt werden. Du kannſt ja nicht mal

hche Leute in Frieden auf der Straße gehen
aſſen.“

Obgleich Gunvor glänzend geſiegt hatte und mit
dem Recht des Eroberers Eiſen Aagots und der
Starken Marta Gebiet zu eigen nehmen konnte,
zeigte ſie ſich dort nie wieder. Die Drohung mit
der Polizei verſcheuchte S Von jetzt ab hielt ſie
ſich in der Gegend des Oſtbahnhofs auf.

Eines Abend, als ſie von der wöchentlichen
Unterſuchung in der Polizeiverwaltung kam, tra
ſie Amanda Basken in der Gunneriusgate. Sie
hatten einander ſeit dem Aufenthalt im Wöchne-
rinneheim nicht begegnet. Das gab ein großes
Wiederſehen. Gunvor ging mit Amanda heim.
Sie wohnte noch immer dort, wo Amanda ſie er-
blickt hatte, als F in die Stadt kam. Jn Aman-
das Zirimer ſaß die Dicke Marja mit ein paar
anderen feſten Mädchen des Hauſes und trank. Sie
waren alle in ihrer täglichen Uniform: Nachtjacke
und rotem Wollrock.

Gunvor wurde mit ihnen bekannt. Anfangswaren ſie etwas zurückhaltend. Denn Snid-
mädels wurden als Schmutzkonkurrenten verachtet.
Gunvor aber merkte die Mißſtimmung nicht. Sie
hatte ſich an das Fenſter geſetzt, an dem Amanda
und die Dicke Marja damals ſaßen, als Gunvor
vor dreieinhalb Jahren über Ekeberg in die Stadt
am.

Damals e ſie noch große Träume. Zwei
Jahre in der Stadt, dann Amerika. Und einmal
wollte ſie in die Heimat zurückkehren. An
Stelle deſſen ſaß ſie hier feſt. Niemals kam ſie
weg von hier, wenn ſie gegen ſich ſelbſt ehrlich war.
Amanda flüſterte den anderen über das Glas

eifrig zu. Alle ſahen zu Gunvor hinüber. Dicke
Marja ſtand auf, kam ans Fenſter, beugte ſich über
Gunvor. Marja ſtrich Gunvor über die Wange,
wiſchte ihr das Geſicht mit dem Taſchentuch:

„Dir ſchmilzt ja det Marks aus de Knochen,

Begſeitmusife zum „Freisabböuus“.

Erhöhung der Neubaumieten
Eine un nmpathiſche Magiſtratsvoriage

für Wohnungsneun-

31. März 1926 fertiggeſtellten Wohnungsbauten
pg die Heranziehung mit zwei Zehntel mit Wirk-
amkeit vom 1. April 1930 beginnen.
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Die Vorlage wird im Stadtparlament ſehr um
ſtritten werden. Denn die geplante Maßnahme
würde beſtimmt eine Erhöhung der jetzt ſchon
kaum tragbaren Mieten der Neubauwoh-
nungen bringen. Wir würden alſo mitten in
der Zeit des „Preisabbaues“ zu einer Miet-
erhöhung kommen. Die Mieten in den Neubau-
wohnungen ſind heute ſo hoch, daß beiſpielsweiſe
die Kleinwohnungsbau-AG. die Erhöhung der
ſtaatlichen Gemeindeſteuer und den Gemeindezu
ſchlag noch nicht auf die Mieter umgelegt hat, weil
die Mieten in den Neubauwohnungen bereits
ihren höchſten Stand erreicht haben. Die Maß-
nahme iſt alſo als ein Schlag gegen die
Mieterſchaft anzuſehen. Sie würde weiter
den Neubau von Wohnungen völlig illuſoriſch
machen, da man für Neubauwohnungen in Zu
kunft kaum mehr Mieter finden würde.

Zugverbeſſerungen.
der Aenderung der Arbeitszeit für die

Wechſelſchichtarbeiter auf den Leunawerken verkehren
von Sonntag, den 15. Februar d. J., an folgende
Perſonenzüge täglich, alſo auch an Sonn und
Feiertagen: 595: Eisleben ab 11.49, Halle an 12.50;
596: Halle ab 15.09, Eisleben an 16.14; 840: Halle
ab 12.55, Leunag an 13.23; 839: Leuna ab 14.35,
Halle an 15.04; 811: Naumburg ab 12.42, Leunga an

fin. Mafnee des. Holboblatt

„Güſtgas“
Ein Film nach dem Bühnenwerk von Peter Martin Lampel

„im Anfang war das Wort
Der Film der Arbeiterpresse

Der Fm der Arbeiterwohlahrt
Eintritt 50 Pf., Erwerbsl. 20 Pf. Karten im Vorverkauf durch die Zeitungsträger des „Volks-
blatt“, in der „Volksblatt“-Buchhandlg., Gr. Ulrichstr. 27, u. im Verlagsbüro Gr. Märkerstr. 6

flDamen.“

13.29; 814: Leuna ab 14.36, Naumburg an 15.20.

Sie ſteckte ihr ein volles Glas in die Hand:
„Sauf und lach!“

Dicke Marja lachte. Aber ſie lachte zu laut.
Das Lachen barſt. Und verwandelte ſich in heiſeres
Schluchzen. Sie wandte ſich ab und fluchte. Die
anderen Mädels kamen hinzu, ſtießen mit Gunvor
an und holten ſie auf das Sofa. Die eine gab ihr
eine Zisarett die andere zündete ſie an, und
Amanda ſteckte ihr ein Kiſſen hinter den Rücken:
„Puh, det iſt doch niſcht zum Heulen. Hör mal
zu

Und es wurde recht gemütlich.
Es wurde vorſichtig an die Tür geklopft. Nie-

mand antwortete. Nach einer Weile klopfte es
wieder. Amanda fluchte und öffnete.

Ein zierlicher Herr ſtand draußen.
Er trat einen Schritt zurück und neigte ſeinen

großen Glatzkopf zum Gruß.
„Verzeihung, Fräulein Amanda, iſt Fräulein

Alida zu ſprechen?“
Er ſah durch ſeine Goldbrille blinzelnd ins

Zimmer. Als er Alida am Tiſche gewahrte,lächelte er, verbeugte ſich noch einmal, ſah auf die

r nd redete auf ſie ein wie auf ein unartiges
ind:
„„Liebe Alida, haſt du denn ganz vergeſſen, za

mein Wochentag heute dran iſt. Freitag! Un
die Zeit iſt ſchon mit zehn Minuten überſchritten,
liebes Fräulein Alida! Verzeihung, meine

Alida erhob ſich unwillig. Nickte Gunvor zu,
ehe ſie ging.

„uff, jetzt war's gerade ſo gemütlich.“
Ein wenig ſpäter wurde die Tür aufgeriſſen,

und ein vierſchrötiger Seemann, der den Tür-
rahmen beinahe ausfüllte, erſchien. Hinter ihm,
unter der Flurlampe, nahm Gunvor eine zweite
Geſtalt wahr. Sie ſtand mit geſchloſſenen Augen
an die Wand gelehnt. Nur wenn ſie etwas in die
Knie ſank, öffneten ſich die Lider. Es war Karl-
Johann. Der Seemann ſtierte die vier Mädels
an: „Sind denn keine Huren hier, zum Teufel.“

Dicke Marja trat ein paar Schritte vor, zeigte
auf ſich ſelbſt und die anderen: „Was glaubſte, was
das hier für welche ſind, mein Freund?“

„Aber ihr ſeid ja nich in eurem Stall! Ein-
fach von der Wache wegzulaufen! Fetzt aber an
Deck, ſage ich euch. Eine will ich ſelber haben und
eine hier für meinen Kollegen. Aber gibt's denn
keine Hübſchere als dich?“

„Jch bin viel zu gut für dich, Vater. Das
wirſte ſchon mal merken, du Hurramaat.“

Sie drehte ſich um und winkte mit dem Kopf:
„Geh du mit, Tora.“

Amanda und Gunvor blieben allein. Sie hör
ten, wie Türen zugeſchlagen, Möbel umgeworfen
wurden. Dann vernahmen ſie einen ſchweren
Plumps, als wenn ein Körper zu Boden fiel. Es
wurde gelacht, gekreiſcht, geſchrien und wieder ge

Moderne Baukunft und Averlieferung
Die Grundgedanken des Vortrages über das

obige Thema, den Herr Prof. Franz Seeck aus
Charlottenburg geſtern vor Mitgliedern und ten
des Kunſtgewerbevereins hielt, waren folgende: Seit
jeher iſt eine geſunde Entwicklung der Baukunſt
inſofern zu beobachten geweſen, immer be
ſtimmter Ausdruck ihrer Zeit war, d. h. daß die
äußere Form mit dem inneren Gehalt der Zeit
ut übereinſtimmte. Dieſe Entwicklung iſt im
9. Jahrhun Dgeriſen Unklarheit und Ver

wirrung iſt entſtanden. Die äußere Erſcheinung der
Bauwerke iſt nicht charakteriſtiſch für unſere Zeit.
Die Beſtrebungen, zu einem Bauſtil zu kommen, derAusdruck unſerer Seit iſt, haben ums Jahr 1900

angeſetzt. Man iſt dabei aber über einen gelviſſenuſerert Formalismus nicht hinausgekommen. Trotz

dem iſt das Beſtreben nicht z vermiſſen, das
Aeußere in einen inneren Einklang mit unſerer

it zu bringen. Etwas Neues im erwähnten Sinne
ann ſich aber nur da ergeben, wo neue Aufgaben

vorliegen. Dieſe neuen Aufgaben vermag die Technik der Baukunſt zu ſtellen. Jn dieſem Juſemmen-

hang iſt der Wohnbau kein eigentlich neues Auf
gabengebiet, weil ſich Wohnkultur an ſich kaum gegen
früher verſchoben hat.

Zuſammenfaſſend erklärte der Vortragende,
daß man ſich mehr auf das beſinnen ſoll, was an
wirklichen Werten geſchaffen wurde und ſoll ſich dieſe
Werte zu erhalten verſuchen. Jm geſunden Sinne
iſt der oben gezeichnete Weg der Entwicklung weiter
zu beſchreiten, ohne ſich in überſtürzte Experimente
zu verlieren. Die Ausführungen wurden von gutem
und reichhaltigem Bildmaterial unterſtützt und mit
dankbarem Beifall quittiert. --tin.

Wettervorausſage. Sonnabend Vorüber
ehend aufheiternd, meiſt aber trübe, Schneefälle.
emperatur ſinkend. gSonntag: Weiterer Tem-

peraturrückgang.
Walhallatheater. Heute Première „Schwarzwaldmädel“

mit Mimi Veſely als Gaſt. Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
Familienvorſtellung zu kleinen Preiſen. (Anzeige.)

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

and müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden. ſtlichkeiten
önnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Freier W 28. Februar, 20 Uhr,
in „Stadt Dresden“: Jahres-Generalver
ſammlung. Freundlich eingeladen ſind alle

aktiven und paſſiven Mitglieder. Anträge bis
21. Februar erbeten.

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 13. Fe
bruar 1931, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützenhaus
ein Vortrag durch Herrn Henze ſtatt über: „Aus
der Praxis“.

Zentralverband der Angeſtellten
ilfen u. BüroangeſtellteGewer Co denen dule ſuer ärterteape e

Die ZdA.Stenographengruppe Halle führt am
Sonnabend, dem 14. Februar, 20 Uhr, im
e Gr. Märkerſtr. 7, ihreGeneralverſammlung durch. Die Mitglieder der
Einheitskurzſchriftgruppen und die Mitglieder der
StolzeSchreyGruppen ſowie die Teilnehmer an
dem Anfängerkurfus müſſen erſcheinen.

uptſchriftleiter: Ernſt Loops. Gerantwortlich für Politikd eton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolittk,
Wirtſchaft und Gewerktkſchaftliches: Gottlied für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Fe
ſämtlich in Halle. Berantwortlich kür den Anzetgenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckeret

Geſellſchaft mbH.. Große Märkerſtraße 6/7

Amanda verriegelte die Tür, damit ſie und
Gunvor in Ruhe reden konnten. Und wenn ein
hitziger Kunde allzu leidenſchaftlich anklopfte, rief
ſie, ohne zu öffnen, daß der Laden für heute geEloſſen wäre. Sie wäre beſetzt. Nachtarbett?
Morgen wiederkommen!

Amanda und Gunvor ſaßen mäuschenſtill und
ſich an der Hand, bis die Schritte und das

luchen verſtummt waren. Denn eigentlich hatte
ja Amanda kein Recht, die Arbeit ohne gültigen
Grund zu verweigern. Und Gunvors Beſuch war
kein ſolcher.

Dies war das erſtemal, daß Gunvor ein wenig
a der Arbeit der „Eingeſchriebenen“ zu ſehen

ekam.
Amanda und Gunvor blieben trinkend und

plaudernd r Sie verſuchten, verwickelte
Fragen über das Leben an und für ſich zu löſen.
Aber ſie vermochten es nicht. Das „Warum“ des
Lebens, das ſie führten, wuchs vor ihren ver
wunderten und berauſchten Augen ins Ungeheure
an und ſpaltete ſich zu tauſend neuen „Warum“.

Gunvor kam jetzt oft zu Amanda. umeiſt
gegen Mittag. Dann war dort ſelten Beſuch.
Sie ſah wohl, daß Amanda und ihre Freun-

dinnen kein feiner Umgang waren, ſelbſt für ein
Strichmädel nicht. Aber ſie hatte doch weiter nie
manden, mit dem ſie ſich ausſprechen konnte.

Selbſt bei Svenſens war ſie nicht mehr e
geſehen, kaum daß man ihr aller vierzehn t
an ihrem Beſuchstag, Ein eß gewährte. O leich
ſtegſgame venſen doch ſtets eine Klein
zuſteckte.

Mit den Mannsleuten ließ ſie ſich ſelten anders
als ſtreng geſchäftlich ein.

Ein paarmal hatte Gunvor bemerkt, daß Tjom
mi Peterſen hinter ihr her war.
Sie war jetzt derartig feinfühlig geworden, daß
z genau merkte, ob ein Mann ihr in reeller Ab
icht kam oder nicht. Glaubte ſie wenigſtens.
Jedesmal, wenn ſie Tjommi Peterſen entdeckt
hatte, war ſie durch Querſtraßen und Häuſer mit
mehreren Ausgängen entwichen. Die Gegend in
der Nähe von Angleterre, Royal und Karl-XII.-
Straße kannte ſie jetzt gut.
Eine Abends kommt ſie außer Atem zu Amandahinauf und erzählt, wie ſie den Poligiſten wieder

zum Narren gehalten hat.
Die Mädels gluckſen vor Lachen.
Plötzlich geht die Tür auf. Draußen ſteht

Tjommi Peterſen und ein Poliziſt hinter ihr as
h erſtirbt. Die Mädels werden ſteif wie

eichen.
goni Peterſen zeigt auf Gunvor: „Die da

Tjommi Peterſen ſchiebt Dicke Marſas Hände
weg.ſchlagen, ſuchen ihre Hüte und Handſchuhe auf, wenn du ſo ville heulſt.“ lacht. Schließlich ebbten alle Laute aus. Korttietzung folgt.



Der kluge Mann baut vor.
Die KPD.-Betriebsratsmitglieder des Leunga-

werks bekommen ſchon g. die große Furcht vor
dem Reinfall der KPD. bei den demnächſt

ttfindenden Betriebsratswahlen. Des-
Ib provozieren dieſe „Helden“ vor zeitig den

Rausſchmiß, um an der kommenden KPD.-Kata-
ſtrophe im Leunawerk ſchuldlos zu ſein. Erſt vor
wenigen Tagen ließ ſich das kommuniſtiſche Be
triebsratsmitglied Burkhardt abſichtlich
e nauswerfen. Er hatte bekanntlich wüſte

treikreden im Kaſino gehalten. Und nun iſt auch
die KPD., Größe“ Volkmann, Reichstagsabge-
ordneter und Betriebsrat im Leunawerk, gegan-
gen worden.

Volkmann ging eines Tages dreiſt und gottes
r eine Jigarette ſchmauchend, übern Hof. Jeder Leunaarbeiter, geſchweige ein Be
triebsrat, weiß, daß Rauchen im Leunawerk von

aufs ſ e verboten iſt. Volkmann rauchte.
Als er danach vor der Direktion ſich wegen dieſes
unglaublich leichtfertigen Verhaltens verantwortenſolle log er frech, er habe nicht geraucht, obwohl

Augenzeugen ihn dabei geſehen hatten.
olkmann wußte nun genau, daß er entlaſſen würde,

denn das hatte er ja gewollt. Aber nun mußte
noch ein anderer zugkräftigerer Grund ge-
u werden. Er ging in die Betriebe und hielt
aufreizende Reden. Die Arbeiterſchaft beachtete ihn
gar nicht. Er redete weiter. Eine Stunde verfolgt
man ihn ſo durch das Werk, bis man ihn erwiſchte.
Darauf wurde er natürlich friſtlos entlaſſen.

Burkhardt und Volkmann haben ſich auf dieſe
Weiſe der Verantwortung gegenüber
der Parteileitung über die nahende KPD.
Kataſtrophe bei den Leunabetriebsratswahlen ent-
hoben und ſtehen obendrein als Helden und Mär-
tyrer da!

Vogelſchutz bei der Behörde
Bei der Landesverſicherungs-An-

ſt alt, die unter Leitung eines Sozialdemo-
kraten ſteht, herrſcht jetzt zur Winterszeit reger
Betrieb der Vogelwelt. Mehr als 50 Futterhäus-
chen ſind angebracht worden. Munter tummeln
ich hier die Vögel, um ihren Hunger zu ſtillen, bedert wenn der Schnee ihre Futterquellen ver

deckt hat. Manche Vogelart, die man ſonſt wenig
fieht, kann man hier beobachten. Ein nach-
ahmenswertes Beiſpiel für manch andere Behörde
und auch Private!

Wer iſt geſchädigt worden
Das Polizeipräſidium teilt mit: Die

Firma „Wiener Kunſtanſtalt“, Boritzer Co.
Wien VI, Mariahilfſtr. 105, läßt durch Reiſende in
Deutſchland mit völlig mißverſtändlichen doppelten
Auftragsſcheinen Beſtellungen auf Bildvergröße
rungen zum Preiſe von 2 Mk. entgegennehmen.
Infolge einer Beſtellſcheinklauſel erpreßt dann ein
zweiter Reiſender die Beſtellung auf ein aus-
emaltes Bild zum Preiſe von 20, Mk. und mehr.La hier auch derartige Fälle bekannt geworden

ſind, wollen ſich die Geſchädigten in Merſeburg bei
dem Polizeiamt melden.

Ausverkaufte Fremdenvorfſtellung.
Die Karten zur Aufführung der Oper „Tann-

häuſer“ im Stadttheater Halle ſind bereits Diens
tag ausverkauft geweſen. Es wird erwogen, eine
zweite „Tannhäuſer“ Vorſtellung zu veranſtalten,
Se die Lehrer mit den oberen Klaſſen der

chulen ein ſehr ſtarkes Intereſſe an der Auf-
führung zeigen. Die „Geiſha“ wird vorausſichtlich
auch zweimal gegeben werden müſſen, da ſchon
xetzt auf eine ſtarke Nachfrage geſchloſſen werden
ku nn.

B'iutige Sch'ägerei.
Provokationen der Kommuniſten.

Schladebach. Jn der öffentlichen Verſammlung
der Sozialdemokratiſchen Partei am
12. Februar kam es durch Provokation der Kom-
muniſten zu einer blutigen Schlägerei. Der
Genoſſe Buchholz ſprach unter dem Thema:
„Die Nazis auf der Anklagebank“ gegen den
Faſchismus. Das Referat wurde beifällig aufge-
nommen. Die Kommuniſten, die in einer
Stärke von etwa 200 Mann, die ſie aus der ganzen
Umgebung mit Laſtkraftwagen zuſammengefahren
hatten, angetreten waren, hatten es von vorn-
herein auf Sprengung der Verſamm-
tung angelegt. Nachdem ihr Redner Peter-
mann in der Diskuſſion geſprochen hatte und der
Genoſſe Buchholz das Schlußwort hielt, ergriff
plötzlich einer der Kommuniſten einen Stuhl und
ſchlug damit einen völlig unbeteiligten jungen
Mann vor den Kopf. Es entſtand ein allgemeiner
Tumult und eine Schlägerei, die dazu führte, daß
die vom Reichsbanner geſtellten Schutzkommandos
den Saal räumten. Die Kommuniſten, trotzdem ſie
zahlenmäßig ſtark in der Mehrheit waren, flüch-
teten durch Fenſter und Türen und
ſchleppten dabei einige außerordentlich ſtark
bleſſierte Leute mit zu den Autos. Von den
Landjägern, die ſich ausgezeichnet verhalten
haben, wurden die Perſonalien des Provokateurs
der Kommuniſten feſtgeſtellt. Es zeigte ſich, daß
es ſchon ein mehrfach vorbeſtraftes Jndividuum
war.

S

ch Betriebseinſchränkungen des Leuna Werkes

Jm „Tivoli“ fand geſtern abend die Mitglie-
derverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei ſtatt. Der Vorſitzende Hojenſki wies
bei Eröffnung auf den Mahnruf des Genoſſen
Wels hin: „Wo bleibt der zweite Mann?“ Wenn
jeder Parteigenoſſe dieſen Mahnruf zu eigen
macht, dann kann die Partei den Wahlen 1932 zu
verſichtlich ins Auge ſehen.

Leider ließ es die durch den Auszug der Nazis
eſpannte Lage im Reichstag nicht zu, daß Genoſſe
eters, wie zur politiſchen Lage

ſprach. Für ihn trat noſſe Kämpf ein. Zu
den jüngſten Vorgängen bemerkte er, daß die So
zialdemokratie die Regierung ſtützt, um die Ord-
nung im eigenen 5 im Reichstag, aufrecht zu
halten. Wenn das geſchehen iſt, wenn dadurch die
Verhältniſſe ſich etwas ſtabiliſiert haben, dann ſind
damit auch die Zeiten für die Kommunazis vorbei.
Weil dem ſo iſt, deshalb der Rückzug der Nazis aus
dem Reichstag; deshalb aber auch ihre Taktik, mit
gewalttätigen Mitteln Politik zu treiben.

Die Naziwelle hat eine außerordentlich
ſtarke Abwehrbewegung

ausgelöſt, die ſich nicht nur darin dokumentiert,
daß über eine Million neuer Mitglie-
der zum Reichsbanner geſtoßen ſind, ſon
dern auch in einer überaus ſtarken Aktivierung der

ER/EB U
Annahme von Abonnements Anzeigen, Beriehten,
Druekanfträgen Buehhanädiung Telephon 3258

Vertreterdesuch: Kurt Schlacht, Seffnershafe 4, Telephon 2314

Die Sozialdemokratie iſt kampfentſchloſſen

Jreitog, dem 73. Februor

h

41 öffentliche Verſammlungen,
an denen insgeſamt 40 000 bis 50 000 Perſonen teil-
genommen haben, durchgeführt worden.
Der Kampf der Nazis mit Gewaltmitteln hat

die Partei gezwungen, Schutzformationen
zu bilden, die in Merſeburg bereits gebildet ſind
und einwandfrei funktionieren.

Eine lebhafte Debatte ſetzte ein und zeigte, daß
die Partei Mitgliedſchaft wach und kampfent-
ſchloſſen iſt.

nſchließend wurde kurz noch die Konſum-
frage berührt, über die der Vorſitzende refe-
rierte. Auch hierüber gab es eine kurze Diskuſſion.
Die Mitgliedſchaft war ſich einig, weiterhin eine
abwartende Haltung zu bewahren.
Als Delegierte zur Unterbezirks-Kon-
ferenz wurden gewählt die Genoſſen Hojenſtki,
Gagelmann, Rüttermann, Dietrich, Thieme jun.
und Genoſſin Hirſch. Der Vorſitzende teilte mit,
daß am 18. Februar, abends 8 Uhr,

der badiſche Miniſterpräſident Remmele im
„Tivoli“

ſpricht. Am 25. Februar wird in der Friedens
geſellſchaft der ehemalige ſächſiſche Miniſterpräſi
dent Zeigner ſprechen. Am 22. Februar wird
eine der Kinderfreunde ſtattfinden,
wobei die Parteigenoſſen gebeten werden, ſich zahl
reich zu beteiligen. Die nächſte Parteimitglieder-erirden So ſind im Unterbezirk Merſeburg-

uerfurt am Sonnabend und Sonntag der ver-
gangenen Woche allein

der
Der heutigen Kreistagsſitzung liegt fol

gender SPD.- Antrag vor:

Durch die allgemeine Wirtſchaftskriſe,
die ſich in unſerem Kreiſe hauptſächlich durch ſtarke

bemerkbar macht, iſt ein großer Teil der in der
Siedlung Dürrenberg wohnenden Mieter
gänzlich erwerbslos oder durch Arbeitszeitverkürzung
in ihrem Einkommen erheblich geſchmälert. Die
Folge davon iſt, daß ein großer Teil der Erwerbs-
loſen überhaupt keine, und die noch in Arbeit ſtehen-
den Mieter bei ihrem verringerten Einkommen, nur
einen Teil der Miete aufbringen können. Der bis-
her eingetretene

Mietausfall von rund 20 000 Mark

beweiſt, daß die Miete in der jetzigen Höhe für die
Jnhaber der Wohnungen unerſchwinglich iſt.
Tritt in beſonderen Fällen eine fühlbare Senkung
der Mieten nicht ein, ſo wird beſtimmt damit zu
rechnen ſein, daß der Mietausfall im nächſten Jahre

Pringlichkeitsantrag der Kreistagstraktion

Verſammlung ſoll ſich ſpeziell mit der Konſum-
frage beſchäftigen.

SPD.
Beitreibung der rückſtändigen Mieten oder Räu
mungsklagen wird ſich dieſer vorausſichtliche Verluſt
nicht weſentlich ſenken laſſen.

Jm Jntereſſe einer für die Zukunft ſo notwen-
digen verkrauensvollen Zuſammenarbeit
zwiſchen Mietern und Vermietern erachtet es die
Kreistagsfraktion der SPD. für ihre Pflicht, ſich
im Aufſichtsrat für die

Bereitſtellung von Mitteln zur Senkung, Stun
dung oder Niederſchlagung rückſtändiger Mieten

einzuſetzen. Sie ſtellt deshalb folgenden Dringlich-
keitsantrag:

„Der Aufſichtsrat der Gemeinnützigen Sied-
lungsgeſellſchaft Merſeburg für den Landkreis
Merſeburg beſchließt, 50 000 Mark zur Stundung,
Senkung oder gänzlichen Niederſchlagung rück
ſtändiger Mietbeträge in beſonderen Fällen bereit
zuſtellen. Ueber die Verwendung der Mittel in
den einzelnen Fällen entſcheiden die Geſchäfts
führer oder der Verwaltungsrat im Einvernehmen
mit der Jntereſſenvertretung der Mietervereini

50 000 Mark betragen wird. Durch zwangsweiſe

Kötzſchen, den 11. Februar.
Der hieſige Erwerbsloſen- Ausſchuß

hatte vor einiger Zeit einen Antrag auf Sonder-
unterſtützungen eingereicht. Es wurden ge-
fordert: für Verheiratete 20 Mk., 5 Zentner h
len und 2 Zentner Kartoffeln; für Ledige 10 Mk.,
2 Zentner Kohlen und 1 Zentner Kartoffeln.
Außerdem die Uebernahme der Koſten für Miete
und Beheizung eines Raumes zu Beratungszwecken
für die Erwerbsloſen. Dieſe Forderungen ſind,
objektiv betrachtet, gewiß nicht hoch, ihre Durch
führung wäre der Gemeinde Kötzſchen aber nur
relativ möglich. Angeſichts dieſer Tatſache (die
Gemeinde hat monatlich rund 4000 Mk. Fürſorge
laſten) ſollte der Antrag in der nächſten Sitzung
verhandelt werden. Auf Betreiben der Erwerbs-
loſen hatten ſich die Vertreter Krauſe (Komm.),
Runkel und Rockendorf (Bürgerl.) den An-
trag zu eigen gemacht und ihre Namen unter einen
von dem Erwerbsloſen Ausſchuß entworfenen
Dringlichkeitsantrag auf ſofortige Beratung en
der Kaſſenabrechnung, Gemeindeangelegenheiten
ſowie den Antrag der Erwerbsloſen ndelt
wiſſen wollte.

An Dienstag fand eine außerordentliche
Si g ung ſtatt, in welcher der Antrag zur Debatte
ſtand. Nach einer reichlich naiv anmutenden Be
gründung der Forderung auf Vorlegung des
Kaſſenabſchluſſes durch Krauſe (Komm.) und
entſprechender Antwort des Gemeindevorſtehers
wurde der Antrag der Erwerbsloſen be-
handelt. Der Gemeindevorſteher empfahl
der Vertretung deſſen Annahme. Weil ſich auch
zwei Vertreter der Landwirtſchaft durch ihre
Unterſchrift dafür eingeſetzt haben, wäre an-
zunehmen, daß die Landwirtſchaft bereit iſt,
die notwendigen Mittel durch Uebernahme
höherer Steuern aufzubringen.

Der Vertreter Krauſe ſprach danach zwar
nicht zu dem Antrag, aber er offenbarte den
ſtaunenden Zuhörern, daß die Sozialdemokratie

Hilfe für die Kötzſchener Erwerbsloſen

gung der Siedlung.“

daß es aber trotzdem immer mehr abwaärts gehe.
Der treffende Zwiſchenruf „Wie im Konſum!“ ent-
riß ihm die Herrſchaft über ſeine Nerven. Das
einſetzende Geſchimpfe Krauſes und ſeiner als Zu-
hörer anweſenden Geſinnungsgenoſſen beweiſt, daß
die Erinnerung an den Konſumverein irgendwie
unangenehme Gefühle in ihnen weckt. Als auch
Vertreter Nowack (Soz.) den Kommuniſten
einige unangenehme Sachen ſagte, ſuchte man ihn
durch Gebrüll zu ſtören. Den Kommuniſten kann
dieſe Maßnahme nicht übelgenommen werden,
denn der Vertreter Nowack gehörte früher der
KPD. an und dürfte genau Beſcheid wiſſen.

Schließlich kam der Antrag zur Abſtimmung.
Er wurde mit 7 gegen 4 Stimmen angenom-
men. Die bürgerlichen Vertreter ſtimmten da
gegen.Der inzwiſchen erſchienene Vertreter Runkel
wollte noch zum Antrag das Wort ergreifen, wäh-
rend ſich die Vertretung in der Abſtimmungs-
handlung befand. Es wurde ihm daher nicht er-
teilt. Das war ſehr bedauerlich, denn Runkel
wollte gegen den Antrag ſprechen, obſchon er ihn
unterzeichnet hat. Das iſt gewiß ein nettes Mittel
chen, um den politiſchen Kampf „intereſſanter“ zu
geſtalten, aber ein abſurdes, das von wenig Ver-
ſtändnis für die Not der Erwerbsloſen zeugt.

„Der Nampf um Preußen!“
Ueber dieses Thema sprechen

Regierungspräsident von Harnack
in Querfurt am Freitag. dem 13. Februar
abends 8 Uhr. im Lokal „Zur Sonne“

Polizeipräsident Arüger (Weibenfels)
in Goseck am Sonnabend, dem 14. Februar-
abends 8 Uhr. im Lokal „Kochs Garten“.

W Sorgt für Massenbesuech dieser Veranstaltungen!
Ait den Feinden der Republik wird abgerechnet! I

T Guerfurt
Mücheln. Amtsgerichtsrat Kühne wird zu

1. März an das Amtsgericht Eckartsberga verſetzt.
Von der Nebenſtelle Mücheln wurden am 6. Fe

bruar insgeſamt 572 Erwerbsloſe unterſtützt.
Das ſind 7 mehr als in der Vorwoche. Auf Mit
cheln entfallen 425 Erwerbsloſe. Bis zum
15. Februar ſind an die Stadtkaſſe folgende
Steuern zu zahlen: Grundvermögen- und
Hauszinsſteuer (FebruarRate und Vierteljahrs
raten), Gewerbeſteuer nach dem Ertrag (4. Viertel-
53 Gewerbeſteuer nach dem Kapital (4. Viertel
jahr), Hundeſteuer (4. Vierteljahr). Ab 16. Fe
bruar werden die Rückſtände zwangsweiſe ein
getrieben.

Mücheln. Einbruch. Jn der Nacht vom
11. zum 12. Februar wurde die Baubude Sied-
lungsgeſellſchaft in Mücheln erbrochen und 50 Stück
Dackplatten im Werte von 12 Mk. geſtohlen Fe
Täter ſind unbekannt.

Jireis Deſitascſ
Worüber man ſich freuen kann
Pohritzſch. Bei einer Hausagitation für das

„Volksblatt“ konnten dieſem wieder 40
neue Leſer zugeführt werden. Gewiß ein recht
ſchöner Erfolg, aber immer noch dominiert in ſo
manchem Arbeiterheim eine kapitaliſtiſche Zeitung.
Teils iſt es das Untertanengefühl, ſich vor dem
Brotherrn öffentlich zu bekennen, teils iſt es auch
die Verſicherungslockſpeiſe, die von den bürger
lichen Zeitungen geboten wird. Auf der einen
Seite bietet man dem Arbeiter eine Prämie bei
ſeinem Tode an, auf der anderen Seite ſind
es gerade dieſe Leute, welche dem Arbeitsmann zu
ſeinen Lebzeiten abſolut keine ſoziale Ver
beſſerung zubilligen. Jm Gegenteil, ſie ſind drauf
und dran, ſogar die beſtehenden ſozialen Einrich-
tungen auf ein Bettelmaß herabzudrücken. Wir
Werktätigen müſſen dafür kämpfen, daß der Staat
geſetzlich Verſicherungseinrichtungen ſchafft. Das
„Volksblatt“ ſoll überall das Sprachrohr des werk-
tätigen Volkes ſein. Es gibt ihm die geiſtigen
Waffen, die es braucht, um ſeine Gegner zu
ſchlagen.

T TT7Das Doppelſpiel der Brandlerianer
Jn einer ſchwachbeſuchten Verſammlung der

kommuniſtiſchen Oppoſition (Brandler-
gruppe) gab Plath einen kurzen Bericht aus der
Stadtverordnetenſitzung. Er bezeichnet das Ver
halten der beiden Linientreuen bei den Depu-
tationswahlen als falſch. Es ſei nur der Hinter-
hältigkeit Stößels zu verdanken. Dann ſprach
Heyn (Dortmund) über das Thema: „Jtalieni-
ſcher Faſchismus oder deutſcher Nationalſozialis-
mus?“ z

Der Linientreue Kaufmann erklärte, die
KPD. mache mit den Brandlerleuten keine Kom-
promiſſe, da ja nicht mehr viel Unterſchied zwiſchen
SPD. und Brandler beſtehe, hauptſächlich in der
Gewerkſchaftsfrage. Jm Gegenſatz dazu ſtand der
Referent auf dem Standpunkte wie ſeine Freunde
König und Japp in Halle, daß die SPD. genau
ſo viel Schuld trage wie die KPD., was natürlich
das Doppelſpiel dieſer Brandlerleute kenn-
zeichnet.

l e r

Wer rettete die deutſche Einheit
Jn einem großangelegten Referat rechnete der

Reichstagsabgeordnete Ul rich (Heilbronn) mit
den Volksbetrügern vom Hakenkreuz in der öffent-
lichen Verſammlung der Sozialdemokrati-
ſchen Partei im dichtbeſetzten Saal der Stadt-
halle ab. Die Nazis fühlten ſich ſchon vor den
Toren des „Dritten Reichs“, ihre großen Ver-
ſprechungen auf politiſchem und wirtſchaftlichem
Gebiete haben aber nur
eine Schädigung der innen und außenpolitiſchen

Intereſſen Deutſchlands

gebracht. Die wahren Landesverräter ſitzen bei den
Rechtsparteien. Sozialdemokratie, Gewerkſchaften
und Reichsbanner haben ihre Pflicht immer voll
erfüllt. Die Sozialdemokratie wird ihre
Verſöhnungsz und Verſtändigungspolitik trotz aller
Verleumdungen fort ſetzen. Nur dadurch ge
lang es, die Einheit des Reichs in den letzten zwölf
Jahren zu retten.

Die Nazis ſind überhaupt keine Arbeiterpartei,
denn ſie haben neben den Fememördern ehemalige
Prinzen, je Fabrikanten, Großgrundbeſitzer
uſw. in ihren Reihen, und zwar in führender
Stelle. Die Nazis ſind weiter nichts als die
Knüppelgarde der Reaktion. Sie wollen die demo-
kratiſche Republik abwürgen und eine brutale
faſchiſtiſche Diktatur nach Muſſolinis Muſter auf-
richten. Alle Republikaner werden ſich dem mit
allen Zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenſetzen.
Der Sozialdemokratie kommt es an auf die

Schaffung eines wahrhaft demokratiſchen
Volksſtaates.

Die überfüllte Verſammlung bekundete ihre
ſeit zwölf Jahren in Deutſchland am Ruder ſei, Zuſtimmung durch ſtürmiſchen Beifall.



Schönaich überh d sner“

der Wohnungs Fwangswertſchaft.
Der Regierungspräſidet zu Mehat angeordnet, daß für den Venirt der

gemeinde Eilenburg auf n
Vorſchriften des Wohnungsmang s mit Aus
nahme der S 2 und 8 keine
mehr finden. Die Verordnung über die Bewirt-
ſchaftung des Wohnraums für 7 und unmittel
bare Staatsbeamte und für Reichswehrangehörige
vom 29. Mai 1925 und die zu ihrer Durchführunerforderlichen Vorſchriften des angel
geſetzes bleiben jedoch für die neten Woh
nungen, ſoweit ihre Jahresfriedensmiete die Grenze
von 700 Mk. nicht erreicht, in Anwendung.

Areis Wittenberg
Der Tod auf den Schienen.

Wittenberg, den 13 Februar.
Geſtern abend gegen 22 Uhr wurde nach Paſ
ſieren des Perſonenzuges 901 in der Nähe der
Eiſenbahnbrücke auf der Bülziger Flur eine furcht
bar zerſtückelte Leiche aufgefunden. Nach den vor
gefundenen Papieren handelt es ſich um den Dip-
lomingenieur Franz Weihler, geboren 1896 in
Berlin-Charlottenburg und dort in der Kneſebeck-
ſtraße wohnhaft n. Der Tote führte einen
mit Lichtbild verſehenen Ausweis bei ſich, aus dem
hervorgeht, daß er bei den SiemensSchuckert
Werken beſchäftigt war. Ob hier ein Unglücksfall,
ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt, muß erſi
noch feſtgeſtellt werden.

Mreis Scſiweinita
Aus der Partei

Herzberg. Am Sonntag fand im Lokal Moritz
die zweite Verſammlung der SPD.-Ortsgruppe
ſtatt. Es wurden die Berichte von der Unter-
bezirkskonferenz und des Jugendleiters entgegen-
genommen. Notwendig iſt, daß weiter wie bisher
öffentliche Verſammlungen im Kreiſe Schweinitz

Le
gen mit einer

Jahresfriedensmiete von 350 Mk. und mehr die

S h
r 3 3 7 5 T 49

Ver des „Volksblatt“ in Tergan: Eri ränkel, 9. eS geeTeie Wilh. Küwer, i erh. 1. arl

Bad Liebenwerda, den 19. Februar.
Das Jahr 1930, das erſte Tätigkeitsjahr der im

November 1929 neugewählten Stadtverord
netenverſammlung, iſt in kommunalpoliti-
ſcher Hinſicht zunächſt durch die Tatſache bemerkens-
wert, daß es in dieſem Jahre erſtmalig und im

war, eine
fühlbare Herabſetzung der Realſteuerlaſten

zu erreichen. Leider iſt dieſe Maßnahme dadurch,
ß die preußiſche Grundvermögensſteuer ver

doppelt worden war, nicht in ihrem ganzen
Umfang dem Steuerzahler als ſolchen fühlbar
geworden. Die Zuſchläge zu den Realſteuerſätzen

urden 1929 um zirka 11 Prozent herab-
geſetzt betragen 290 Prozent zur Grund
vermögensſteuer, 370 Prozent zur Gewerbeertrags-
ſteuer und 740 Prozent zur rbekapiralſteuer.
Die Einführung der Steuern der Not-
verord nungen vom Juli und Tezember hat
ſich nicht erforderlich gemacht. Ob ihre Ein
führung im neuen Rechnungsjahr 1931 vermieden
werden kann, iſt zur Zeit, wo die Höhe der Landes
ſteuerüberweiſungen und anderer variabler Fak-
toren noch nicht mit Sicherheit feſtſtehen, nach nicht
zu überſehen. Es iſt jedoch das einmütige Beſtrebender ſtädtiſchen Körperſchaften vorhanden, ihre Ein-

führung erſt dann in Erwägung zu ziehen, wenn
jede andere Möglichkeit einer Ausgleichung des
neuen Erats erſchöpft iſt.

Trotz der geſenkten Steuerſätze iſt es den ſtädti-
ſchen Körperſchaften im Jahre 1930 möglich ge
weſen, eine beachtliche Reihe kommunaler Arbeiten

abgehalten werden. Nicht nur die Funktionäre, u Ausführung zu bringen, die an Umfang und
ſondern jeder einzelne in der Partei muß dabei
aktiv mitwirken. Die Jugendgruppe hat im ver-

Wirkung die Ergebniſſe anderer Jahre zum Teilübertrefſfen Die

Errichtung von ſechs Doppelhäufern

(Ostecke
I derrovinz Sacochksen

Liebenwerdaer

Gegenſatz zu den meiſten anderen Städten mögligenſas z eiß n möglich ſeles laſſen. Der Quadratmeter befeſtigte Fläche ziehen werden.

floſſenen Jahre gute Fortſchritte gemacht. Leider
iſt der vom Magiſtrat verſprochene Raum für die an der Rieſager Straße, deren Finanzierung
Jugendlichen noch nicht bereitgeſtellt worden. Da ſaus Hauszinsſteuermitteln und einer zu günſtigen
Genoſſe Richter mit zuviel Funktionen belaſtet Bedin ungen erlangten Anleihe erfolgte, wurde iniſt, wurde als Jugendleiter Genoſſe Herbſt ein der Weiſe wirtſchaftlich wirkſam geſtaltet, daß zu
ſtimmig gewähli. Genoſſe P. Gieſche ſoll ihn den Bauarbeiten alle geeigneten hieſigen Er
bei der Arbeit unterſtützen. werbsloſen herangezogen werden mußten und

Kenntnis genommen wurde von einem Artikel daß ferner die Häuſer ſofort nach ihrer Fertig-
im „Schweinitzer Kreisblatt“, der unſer Kreis- u Wohnungſuchende gegen Anzahlung
ausſchußmitglied Gen. Zirke (Seyda) betrifft ſeines Teiles der Kaufſumme, der die reſtlichen
Die Angelegenheit ſoll mit der Bezirksleitung in Baukoſten deckte und die Aufnahme einer 3 Hypo-
Halle geregelt werden. Dem Genoſſen Zirke wurde ſthek in Forrfall brachte, verkauft wurden Auf dieſe
in der Verſammlung einſtimmig das Vertrauen Weiſe ſind eine erhebliche Entlaſtung des
zwaeſichert. Wohlfahrtsetats und den Siedlern durch

er r Häuſer die Schwierig-eiten der Einzelgeldbeſchaffung erſpart worden.
Je Arbeitsinva'iden zur

politiſchen Lage.
Das Straßenbauprogramm iſt durch

Perzberg. Am Sonntag, dem 8. Februar 1981,
fand in Her zberg im Lokal Moritz die Kreis
konferenz des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands
ſtatt. Bezirksleiter Rickel hielt einen Vortrag
über die politiſche Lage und die ſich daraus für die
Sozialrentner ergebenden Verhältniſſe. Er hob her
vor, daß durch die Wahl vom 14. September der
Reichstag eine Zuſammenſetzung erhalten habe, die
die denköar ungünſtigſte für die Sozialrentner wäre.
Die Partei, die ſich immer als Tr der Hilfs
bedürftigen bezeichnet hätte, hätte den Einfluß durch
dieſe Wahl eingebüßt, beſonders die politiſch nicht
geſchulten Kreiſe des deutſchen Volkes hätten dazu
beigetragen, daß in Deutſchland ein reaktionärer
Kurs in bezug auf Sozialpolitik zu verzeichnen wäre.
Trotzdem die Brüning- Regierung durch Notverord
nungen und andere ſoziale Maßnahmen auch die
Sozialrentner geſchädigt hätte, müßte man doch die
Haltung der SPD. in bezug auf Duldung der
Regierung verſtehen und würdigen. Jm Augenblick
käme es vor allen Dingen darauf an, Be
ſtehende zu erhalten, weil die wirtſchaft
liche Not in Deutſchland, die ſich vor allem aus der
Arbeitsloſigkeit ergab, ſo groß ſei, daß man mit
einem Ausbau der ſozialen Geſetzgebung gegen-
wärtig nicht rechnen kann. die Erhaltung
aber müßten alle Kräfte mobil gemacht werden, denn
das Erkämpfte wäre das Mindeſte, was die Sozial
rentner haben müßten. Jm weiteren Verlauf der
Konferenz wurde der Kreisvorſtand neu gewählt. Bis
auf die Reviſoren, die von Herzberg weit entferntwohnten, ſind die alten Kreievorſtandsmitglleder

wieder gewählt worden. Kollege Eulitz machte dann
noch Ausführungen über die Fürſorgemaßnahmen
des Kreiſes und bemängelt, daß der Kreisausſchuß
und der Landrat wenig Verſtändnis für die Be
lange der Rentner haben. e

ökkentlichen

Sonnabend den 14. februsr, 20 Uhr

Landsderg, Zum goldenen öwen““
PReuben. Gasthof Zeidler
lemsel, Gasthof
Seiden, Gasthof
freiroda, Gasthof Hebenstein
laue, Gasthof
Doberschütz, Gasthof Künzler
Battaune. Gasthot
Paschwitz, Gasthof
3esewitz2, Gast hof

Lonmsg, en februar, 14 Uhr
Queis, GasthotSPD. bei den Bauern

Rahnesdorf. Am vergangenen areke ſprach in
einer ſehr gut beſuchten Einwohnerverſammlung
der Parteiſekretär Fraenkel (Torgau) vor Lard
arbeitern und Kleinbauern über das ſozialdemo
kratiſche Agrarprogramm. An die Ausfüh-
rungen des Redners ſchloß ſich eine längere
ſprache an, in der zum Ausdruck kam, daß der
Kleinbauer und Landarbeiter vom Landbund
zu erwarten habe. Genoſſe Richter ch

fteiligte ſich als Verſammlungsleiter glei
der Ausſprache und ſchloß die Verſammlung mit dem
ERewußtſein, daß es wohl bald möglich ſein wird,
eine ſozialdemokratiſche Ortsgruppe hier ins Leben
zu rufen.

Unterbeoeriri bolzen

Ueber dieses Thema soll in den nachfolgenden

gesprochen und dabei mit den Nazis abgerechnet werden.

und Ausblich

e e 3 d 4u. wa re.

Karl Genſi tirrow, Sorgen c e
Kurt Heyne, Gewerkſchaftsſekretär, Bockwit

kommunalpolitiſcher Rückblick

W r der ſchen Gartenſtraße undſdie Projekte ohne namhafte Provinz und Kreis
8 aasdor

aterialabſchlüſſe und rationelle Verwendung vor
ndener Arbeitskräfte unter den üblichen Satz

einſchließlich Hochbord und Entwäſſerungsanlagen

Weg erfordert.

zur Zeit in ganz ungünſtiger Weiſe untergebrachte
Stadtſparkaſſe eine zeitgemäßere Behauſung finden.

hat und Nutzen dieſer Maßnahme für die Stadt auf i
der Hand liegen. Die zum Teil bereits erfolgte leuchtungsanlage erneut und ein Teil Jnnen
gewinnbringende Verwertung des Grundſtücks räume in geſchmackvoller Weiſe hergerichtet worden.
ſichert für die Zukunft eine Verzinſung des in Auch der Stadtverordneterſitzungsſaal hat bei einem
veſtierten Kapitals von 5 bis 6 Prozent und hat Koſtenaufwand von zirka
mithin den Vermögensſtand der Stadt in durchaus tungskörper und ein ſchlichtes, anſprechendes Ge
befriedigender Weiſe verbeſſert

Einem ſchon lange beſtehenden Bedürfnis des

orientierung wurde durch
Errichtung von beleuchtbaren Fahrtrichtungs-

anzeigern
an der Schule und an der Dresdener Straße ab-
e Zur W der Verkehrsſicherheiteabſichtigen Polizeiverwaltu

kehrsordnung zu erlaſſen, die durch
Schaffung einiger Einbahnſtraßen

jetzt erfolgten Abbruch der Nebengebäude des
Hotels „Norddeutſcher Hof“ die dringend not
wendige Verbreiterung der

ahr 1931 iſt vorgeſehen,

Angriff zu nehmen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften
ſind entſchloſſen, zur Durchführung dieſer brennend

ersummlungen

Sonmiar, den februar, 15 Uhr
Wiedemar, Gasthof Blaue
zwochau. Gasthot Kohlmann
Cletzen, Gasthof
Pressen, Gasthof
Hohenpriebnitz, Gasthb. Zur Linde
Tiefensee Gasthof
Kl.-Lissa, Gasthof

Sonmas, den februer, 20 Uhr
Löbnitz, Gasth. „Zum Eichen-Ast““
Schlacitz, Gasthof

Redner: Dr. Hertz, Peters, Heyne (BSockwitz]. Franken, Möller,
Schaumburg, Lloops, Kasparek, Wielepp, Muder, Buhle, Schwahn.

partelgcnossen, Arbeiter. Republikaner
Kommt in Massen zu den Versammlungen und zeigt den Feinden

s an der Arbeiterklasse, daß ihr dem Nazispuk ein Ende bereiten wollt.

er Weges fortgeführt. Die beihilfen die ſtädtiſche Finanzkraft in einer Weiſe
Art der Befeſtigung dürfte den Verkehrsbedürf- belaſten würden, die nicht zu verantworten wäre.
niſſen einer längeren Reihe von Jahren ausreichend Es iſt darum zu hoffen, daß Propinz und

enügen. Die Baukoſten haben ſich durch günſtige Kreis ſich den, im Hinblick auf den unhaltbar
wordenen Zuſtand der Straßen bevorxre-htigten
nträgen auf Baukoſtenzuſchüſſe micht ent

as Kreis-Eiſenmoorbad hat umer dem
hat einen Koſtenaufwand von 3,20 Mk. in derſneuen Pächter eine zu beſten Hoffnungen berech-
Gartenſtraße und von 2,30 Mk. am Maasdorfer tigende Entwicklung genommen. Jm Jahre 1930

haben an 800 Beſucher hier Heilung geſucht. Die
Das Jahr 1930 brachte ferner den Erwerb des 1930 K Einführung gelangte mäßige Kurtaxx ſoll

Winklerſchen Hausgrundſtücks zum Kaufpreis ſeine
von 40 000 Mk. durch die Stadt. Jn ihm ſoll diekon zerten uſw. exmöglichen. Zur weiteren

zuſchuſſung von regelmäßigen Sommer

Förderung des Kur und Badeweſens

Die Umbauarbeiten ſind faſt beendet. Dieſer hat die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer
Grundſtückskauf hat in der Einwohnerſchaft geteilte letzten Sitzung eine beſondere Kommiſſion
Aufnahme gefunden, obgleich der künftige Wertſeingeſetzt.

In der Volksſchule iſt die geſamte Be

Mk. neue Beleuch-

wand erhalten.
Die Wirtſchaftskriſe iſt auch auf die

ſtarken Durchgangsverkehrs nach beſſerer Richtungs ſtädtiſchen Finanzen nicht ohne Wirkung
geblieben. Wenn auch die Stadt nicht als aus
geſprochene Arbeiterwohn in bezeichnet
werden kann, ſo haben doch die Stillegungen und
Arbeiterentlaſſungen der hieſigen Betriebe ein

Nachlaſſen der Stenarkraft
tung und Magiſtrat, im quf der einen Seite und eine isher in dieſem

Benehmen mit den Intereſſenten alsbald eine Ver- Umfang noch nicht eingetretene Belaſtung des
Wohlfahrtsetats auf der anderen Seite ve
wirkt. Trotz der in Vorausſicht dieſer Entwicklung
bei Aufſtellung des Etats vorgenommenen weſent

eine Entlaſtung der gefährlichſten Straßen lichen Erhöhung der Wohlfahrtsmittel wird mit
kreuzungen herbeiführen ſoll. Jn dieſer Richtung einem
liegen auch die Beſtrebungen des Magiſtrars, durchden nach Ueberwindung erheblicher Schwierigkeiten Fehlbetrag. pan. zirka Z. Mk. im Wohlfahrtsetat

zu rechnen ſein. Der Mehrverbrauch gegenüber
1929 wird ſich auf zirka 9000 Mk. bvelaufen, trotz

Dresdenerſdem ſich die Zahl der Wohlfahrtserwerbsioſen noch
Straße auf 9,50 Meter d ſchaffen. Für das in erträglichen Grenzen bewegt. Es werden zur
2 ie Sorgenkinder der Zeit 33 Wohlfahrtserwerbsloſe, das iſtStadt, Bormannſtraße und Stangengärtenſtraße, in ;irtka 0,8 Prozent der Geſamteinwohnerzahl, unter

ſtützt. Leider iſt mit einem weiteren Anwachſen
dieſer Zahl in den kommenden Monaten zu rechnen.

notwendigen Arbeiten jedes erträgliche Oofer zuſEs beſteht indeſſen die Hoffnung, daß die zu er
bringen. Sie ſind ſich aber auch darüber klar, daß wartenden Eratsüberſchreitungen bei der öffent

lichen Fürſorge und der Wegebauverwaltung durch
Einſparungen und Mehreinnahmen bei anderen
Etatspoſten ausgeglichen werden können. Jeden
falls wird ein etwa eintretendes Defizit nur gering
und ohne nachteilige Folgen ſein.

Bei der Waſſerwerksverwaltung wird
ein Ueberſchuß von 8600 Mk. erwartet, der zur Auf-
füllung des Reſervefonds r finden ſoll,
aus dem in kommenden Etatsjahr die dringend
notwendige Erneuerung der war des
Waſſerwerks beſtritten werden muß.

Zum Schluß ſei der überaus ſachlich en Form
der Arbeit in den ſtädtiſchen Körperſchaften Er-
wähnung getan. Kleinliches Gezänk und lang-
atmige Agitationsreden ſind allen Fraktionen des
jetzigen Stadtparlaments fremd. Die Debatten
eichnen ſich durch einen würdigen Ton und ſachlichen Ernſt aus und ein Blick auf die geleiſtete

erfolgreiche Arbeit des vergangenen Jahres zeigt,
daß dem kommunalen Gemeinwohl damit m
gedient wird als mit wüſten Lärmſzenen und
leerem Agitationsgeſchwätz. F.
Kampf um ein Ortsſtatut

„Fntereſſentenvou'en“ gebt es üderall
Bad Liehenwerda, den 11. Februar.

Die Stadtverordnetenverſammlung
fand eine Tagesordnung von 12 Punkten vor, da
von waren 8 Punkte bewits eingehend in den De
putationen und einem parlamentariſchen Abend vor
beraten worden, ſo daß dieſelben ohne weitere Aus
ſprache Annahme fanden.

Die Vorlage über

Neubildung und Zuſammanlegung von Depu-
tationen

wurde entgegen der Magiſtratsvorlage um 4 De
putationen erweitert, ſo daß nunmehr 15 gegenüber
11 Deputationen vorhanden ßnd. Die Abnahme
der Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für 1929
wurde infolge Erkrankung des Rendanten vertagt.
Die Feſtſtellung der Jahresrechnaing der Stadt
ſparkaſſe 53 1929, die in Einnahme und Aus
gabe 718 529,77 Mark abſchließt, wurden dagegen
ohne Widerſpruch vorgenommen. Die Feſtſetzung
der Straßen und Baufluchtlinien in
der Schloßäcker- und Stangen re wurde
nach Kenntnisnahme des abgeſchloſſenen Vertra
mit Herrn K. Joſt für die Schloßäskerſtraße ein
ſtimmig, für die Stangengärtenſtraße mit 12 gegen
2 Stimmen angenommen. Desgleichen erfolgte die
Feſtſtellung des

Haushaltsplans des Städtiſchen Wazſerwerkes,
der mit einem Beſtand von 23620,00 Mark ab-
ſchließt.



S

elderordnun
es Marktſtandgeldes

Eine nene Marktſtand
die allgemein eine Erhöhung
vorſieht, wie ſie andere Städte ſchon jahrelang be anträge angenommen worden waren, ſtellten Lauchhammer. An der hieſigen Schule ſind mit

r e r Den r h vor der eben I r S Veiy vore erfuhren nterbrechung Sitzung und zwar 3 e 2 fünfte,110 auf 150 Markt well die Zahl der i e u e de e e der vierte und dritte e ine helle und eine
von 1491 auf 1020 C Linken angenommen wu Nach Wiedereröffnung erſte Klaſſe. Die Geſamtſchülerzahl beläuft

Der A auf A Kiesgrubeſder S wurde ohne Abgabe einer Erklärungſſich auf 599, die Zahl der n beträgt 13.
wurde vom m Ver ſofort zur ung geſchritten und die Vorlage r e die ne i bis zurhandlu Fertigſte r neuen Schule n SchulDie Veſchiuhfeffung wer ein ber. in nemenlige en 6 gegen 7 henen eſſen 1 d be u e m ver

Verhinderung von Berunſtaltungen des Stadt Stimmen Schule des ehemaligen Gutsbezirks; die Klaſſen 33,
vildes 3b, 4a, 5a, 6a und b, 7a und b in den Schulen des

führte zu J Ein Antrag auf Vertagung der Vorlage des iſtrats, die 13 Paraaphen vorſieht, wurde abgelehnt Bezeichnend bei

r Beratung der Vorlage war, daß die darin vor
i da Serlae h e dzrinh genbeſtetn an Mtcern veſeht be

Die Arbeit des Gewerkſchaftskartells
Liebenwerda. Das Gewerkſchaft s

kartell hielt dieſer Jahreshauptverſammlung gbh, welche von faſt allen Dele-
e beſucht war. Durch den Wechſel im

orſt an d war es dem Vorſitzenden nicht möglich,
einen ausführlichen Jahresbericht z t
Einen breiten Raum nahm die Arbeitsloſen
frage ein. Es iſt feſtzuſtellen, daß in dem Be

nehmen s r eitsamtsnebenſtelle ſchon eine erung eingetreten
iſt. Es wird aber gewünſcht, m
Arbeitsloſen den Angeſtellten ihr Arbeiten auch er
leichtert wird. Der Vorſitzende iſt auch fernerhin ge
willt, den organiſierten Arbeitern bei Beſchwerden

g. rotzdem der Ablehnung verfiel.

von ſeiten der aber

N vfür Abſatz eingehend beraten und die an e

ie

im

er drxk Vertreter t J r liſte“, Vorlage geſtimmhätte, c umſonſt geweſen, aberman muß ja die Intereſſen nach allen Seiten wahr
nehmen, um Arm in Arm mit den ſich gegen den

rer wehrenden Hausbeſitzern gehen zu können.
ſt keine „Jntereſſenpolitik“?

2. Vorſitzender Vogel (Buchdrucker), Schriftführersten abeiter fſierer Bl um (Me-
tallarbeiter), Reviſoren Bärſch und Preuß.

Als nächſte Veranſtaltungen ſind vor-
geſehen. Eine Erwerbsloſenverſammlung (dazu ſoll
als Referent ein Sekretär des ADGB. onnen
werden). Die Meiſeier, die dieſes Jahr in einem
m Rahmen veranſtaltet werden ſoll.

Bibliothek, das Schmerzenskind, ſoll
in ihrem Beſtand neu aufgefüllt werden. Es wurde

bemängelt, daß ſie ſo wenig in Anſpruch ge-
nommen wird. Bücherausgabe jeden Freitag von
525 bis 625 Uhr in Sachſes Gaſthof im Vereins-
zimmer.

Es wurde beſchloſſen, um den e hre
te rn entgegenzukommen, die bei jedem Wetter zur

mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. m Kaſ
ſierer wurde Entlaſtung erteilt.

Die Vorſtandswahl ging glatt atten.
1. Vorſitzender Bernhardt (Metollarbeiter),

DieFahresbilanz der Metallarbeiter des Ländchens
Bockwitz, den 10. Februar.

Am 8. Februar fand die Hauptvertreterverſamm-
Jung der Verwaltungsſtelle 25 des Deut

Metallarbeiterverbandes im

iſt, ihre Anſchläge auf die
rbeiterſchaft durchzuführen, dann iſt das wo

ſationsverhältnis vollkommen intakt zu halten.

Die geſteigette r hat ſichganz Unterſtützungseinrichtungen des Verbandes ausgewirkt.

An Arbeitsloſennnterſtützung iſt gezahlt wor
den der Betrag von 14 621,70 Mk., an Kranken
t 15 364,30 Mk., ſo daß insgeſamt29 986 an Unterſtützung gezahlt worden iſt.

nfolge der geſteigerten Notlage wurde an Extra83 ter 4 ützung aus der Lorallaſſe der Betrag

von 6510,83 Mk. zur Auszahlung gebracht.
Aus dem war fernerhin zu entnehmen, daß 20 Termine vor dem Arbei J

richt ſtattgefunden haben. In einer größeren An-
zahl von Verſammlungen, Sitzungen und Betriebs
ratskonferenzen wurden die Angelegenheiten der Me
tallarbeiter beraten. Trotz aller Bemühungen und
einer in nichts zu übertreffenden perſönlich gehäſſigen
Kampfesweiſe iſt es der RGO. nicht gelungen,
irgendwie Einfluß bei den Metallarbeitern zu er
langen. Die Metallarbeiterſchaft wird dieſe Hans
würſte unter ſich laſſen. Auf Antrag wurde

der Verwaltung einſtimmig das Vertrauen aus
geſprochen

und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.
Die Neuwahl der Ortsverwaltung

ergab, daß Genoſſe Heyne einſtimmig zum 1. Be
vollmächtigten wiedergewählt wurde. Auch die
übrige alte Ortsverwaltung wurde
wiedergewählt. Alle

gutgeheißen. SAn der Diskuſſion beteiligten ſich die Mitglieder
Gröger, Sämiſch, Gellrich, Müller, Ernſt Wagen
knecht und Kluck.

werden ſoll. er ſoll eine Wärm
z x 7 Abgabe von Kleit en und Feunerungsmaterial

einſtimmig bereiten Frauen
rwaltungsmitglieder vorgelegt werden. Laßit nicht vergeblich an Eure

nahmen die Wahl an. Die Kündigung der Büro Tür klopfen! Deukt daran, wieviel Not und Elend
räume des Metallarbeiterverbandes im Volkshaus keſteht, wieviel Kummer und Leid zu ſtillen iſt!
wurde von der geſamten Vertreterſitzung einſtimmig Darum helft alle! Gebt ſchnell!

Sitzung kommen, die Verſammlung einmal in
Preſtewitz tagen zu laſſen.

Den Metallarbeitern wird zur Pflicht gemacht,
ch reſtlos an der am 22. Februar vormittags

9 Uhr (Sammelpunkt Mückenberg „Gaſthof zur
Eiſenbahn“ Roloff) ſtattfindenden

Demonſtration gegen den Faſchismus
zu beteiligen.

Aufruf zur Nothüfe in Bockw'tz
Angeſichts der weiter ſtei Not untreichen der n r iſ r, Sozial- und Kleinrentnerr wir uns Durchführun einer umfaſſenden

otſtands aktion inner unſerer Gemeinde
entſchloſſen Jn erſter Linie iſt an die

Errichtung einer Notſtandsküche
aus welcher allen Bedür tigen an beſtimmSee ein kräftiges, armes Mittageſſen

D.

an Notleidende ermöglicht werden. Selbſt
verſtändlich reichen die behördlichen Mittel zur Durch
führung Hilſswerkes nicht aus. Dafür ergeht
an alle Einwohner, ſoweit ſie noch nicht unter dem
Drucke der Not S brauchen, die herzliche
und dringende e:

Spendet für d'e Rotleidenden Eurer
Gemeinde

Alles was irgendwie brauchbar iſt (Gebrauchs
und Bedarfsgegenſtände aller Art, Bettzeng und
Wäſche, Bekleidungsſtücke, Kartoffeln und ſonſtige
Lebensmittel, Heizmaterial uſw.) wird mit Dank an
genommen. Auch die kleinſte Gabe hilft zur Steue-
rung der Not! Etwaige Geldſpenden werden
um Ankauf paſſender enſtände verwendet.
ebens und Genußmittel, die der Notſtandsküche

einmalig oder ntlich zugedacht ſind, werden
en in eine Liſte eingetragen und zu gegebe

ner Zeit abgeholt, damit ſie nicht verderben. Alle
Spender bitten wir, ſich in die Liſten eintragen zu
wollen, die ihnen in den nächſten Tagen von hilfs

der Arbeiterwohlfahrt

Bockwitz, den 9. Februar 1931.
Der Gemeindevorſtand.

e

In der Schule wird geſpart.

ehemaligen N und die Klaſſe 2 im alten
Mondgaſthof. Am Beginn des Sparjahres betrugen
die Einlagen der Schulſparkaſſe 4952 Mk.,
neue Spargelder kamen in Höhe von 17 483 Mk.
hinzu. Die Höhe der Summe erklärt ſich durch im
vergangenen Jahre erfolgte Verſchmelzung mit der
Schulſparkaſſe der früheren Naundorfer Schule, die
über eine ſtattliche Einlage verfügte. Ausgezahlt
wurden bei der Schulentlaſſung und bei anderen
Gelegenheiten 3883 Mk., ſo daß ein Reſt von 13551
Mark verblieb, der ſich durch die gutgeſchriebenen
Zinſen auf den derzeitigen Beſtand von 19 409 Mk.
erhöhte. Die Zahl der Sparer betrug am Jahres-
ſchluß 384.

Sonnabend, dem 14. Februar, abends 7 Uhr.
im Lokal „Zur Walke“ ſtatt. Nachdem nunmehr
nach Beſtellung des Mühlenbeſitzers Wilhelm
Starke zum kommiſſariſchen Schöffen die Ge-
meindevertretung vollzählig iſt, wird die Neu
wahl des Schulvorſtandes vollzogen wer
den. Als weiterer wichtiger Punkt ſteht die Be
lusleſnrs über Einrichtung einer Weiteren

u en e Ein r. unitzung wird unſeren noſſinnen u nempfohlen

Grünewalde. Die anſtößige Reichs-
fahne. Zu dem unter dieſem Stichwart gebrachten Bericht über den bei der gen
dungsfeier des hieſigen Kriegervereins entſt en
Streit über das Anbringen der Reichsfahne iſt
nachzutragen, daß der frühere Rektor Mietzſch
tet an dem Fahnenſtreit nicht bete?ligt zu

in.

Mütterberatungsſtunden.
Bas 3 am 17. Februar (Dienstag), ugchmittags2 Uhr, im Fürſorgeamt. M g am I7. u na

mittags 4 Uhr, im Sprechzimmer Dr. Langhoff. Clſterwerdea
am 20. Februar (Freitag), nachmittags 3 Uhr in der Prä
parandenanſtalt. Falke am 24. Februar Dienstag),
nachmittags 2 Uhr, auf dem Rittergut.

Grünewalde. Eine wichtige Sitzung
der Gemeindevertretung findet am

Areis Sorge
Die Moskowiter

Annaburg. Ueber die letzte kommuniſtiſche
Verſammlung die ſich mit den Vorgängen im
Annaburger Konſum beſchäftigte, hatten
wir bereits eingehend berichtet. Herr Wilhelm
Koenen gab dem Aufſichtsrat und der Verwal-
tung nochmals eine Karenzzeit für den Hinauswurf
aus der KPD. Nur dürfte der Ausſchluß
völlig reif ſein. Die Verwaltung des Anna-
burger Konſumvereins ließ erfreulicherweiſe nach
der Verſammlung der „Weltrevolutionäre“ folgendes
Flugblatt verbreiten:

„Mit dem in Zahſungsſchwierigkeiten gekom
menen Konſumverein Halle und anderen
Vereinen ſteht unſere Genoſſenſchaft weder in
geſchäftlichen noch ſinanziellen Verbindungen oder
Verpflichtungen. Eine Beunruhigung unſe-
rer Mitgliederiſt gänzlich unbegrün-
det. Der Vermögensſtand unſerer Genoſſenſchaft
iſt aus der ſeinerzeit veröffentlichten Bilanz zu

S ß
u S

Die neue Rieſenbrücke, der ſogenannte Krockſtei

baut. Am 12.
Benkendorf, Gemeindevorſteher. dem Verkehr

Eine neue Eiſenbahnlinie im Harz

Tal überſpannt, iſt der markanteſte Teil der neuerbauten Harzbahn Rübeland-Hüttenrode.
Brücke wurde ohne Verwendung irgendwelcher Gerüſte nur mit Hilfe zweier mächtiger Krane er-

Februar ward die neue Bahn, eine Teilſtrecke der Halberſtadt-Blankenburg-Linie,

im Annaburger
Konſumverein völlig abgeblitzt

erſehen. Unſere Grundſtücke ſind völlig
ſchuldenfrei und ohne Hypothekenbelaſtung
Sämtliche vorrätigen Waren ſind bezahlt. Die

nlagen der Mitglieder ſind in voller
bankmäßig angelegt und zu jeder
unter Einhaltung einer Kündigungsfriſt von
einem Vierteljahr greifbar. Jede gewünſchte Aus
kunft erteilt gern die Verwaltung.

Dieſer Erklärung haben wir nichts hinzuzufügen.
57

Annaburg. Parteiarbeit. Die Mit
gliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen Par
tei ſtand im S der Aktivität. Der Bericht
von der Unterbezirkskonferenz löſte eine Diskuſſion
aus. Allſeitig wurde begrüßt, daß mehrere Orts-
gruppen zu Arbeitsgebieten zuſamme angeſchloſſen
ſind. Die Hausagitation hat der Partei fünf neue
Mitglieder gewonnen. Jn Kürze ſoll eine öffent
liche Verſammlung ſtattfinden.

n-Viadukt, der in einer Länge von 99 Meter We
ie

übergeben.

W
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preiswert und gut ahrſchule RAHaherland e IIJnh. K. Dietrich

Dolsthaida bei Gn h uäereabere el 5III te a bete meenter Ndar Beinlig
70 Lauchhammer„Calé prinz Laudammer en dole weit

empfiehlt ſeine Lokalitäten und ſeits u Ate ter 7
ff. Konditorei AufnahmenFreitag u. Sonntag: Dielenbetried Telephon Nr 299

auſ Topp O lauchhamme
BVornehme Herren und Damen

Maßſchueiderei
er hervorragender Qualitäteſtoffe.
igwerte und reelle Bed'enung

Arbeiter
benutzt bei Bedarſedeckung den

Konsumoereln bockwltz u. Im

dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

T

w.

zu

Gemeindesparkasseßock ſt

Alwin Barth
Grünewalde

bringt ſeine
n

d in Emp ehlung

Sohuhwaren
W gut u. preiswert

Maß u. Reparatur-
Werkstatt

Max Jentzsehb
Schuhmachermſtr.

Grünewalde

„Holde“
Fahrradban

Grünewalde
Neue Fahrräder
Nähma chtnen

Reparaturen
Eig. Emall ſierung

Oskarschmidt
T

Bekleidung
Modewaren
Wolle und

J
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L u am. Pletseh Cafe Görlich, Grünewalde
Grünewalde empfiehlt seine Lokalitsten,

empfiehlt e ſeinen ſowie Konditorei
Zrern deren Weniger hentellet des gen henen hin

Perlen einr. l ppmann Max Bonath
dw Vigi Grüuewalde Grunewalde

F empfiehlt ſeine bringt hierd. ſeine
St en Landbrol- und ren

Gärinareidetrieb Weißbäſferei Preiemerte u. reelle

zowie Arme tinen Bedienung.
aller Arte KAMERADeri. t I WVESTEM

Maler geſchäde Ein Berieht in 221 Bildern mi
empfiehlt ſich zur einem Vorwort und 23 Karten
Ausrührung ſämmtl. axirgen

A über 300 000 Originalauf-an Gaben äie stärksten und ein-
druckvolisten Bilder

Bruno Lademand Preis: Gebundägn 6 Mark
Za desieben durob-

empfiewaren agcr de Golksblatt- Buchhandlung
ow e Ia Maß n.
Reparaturen Malle a. S., Er. Ulrichstr. v7Wollwaren

chtwaren
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Aus der Galvanoplaſtiſchen Abtei-
lung gelangen die für die
Matrizen in die Preſſerei.
Automaten feſt einge nnt oder aber er lbei Handpreſſen ſeine eatrizen in die beiden Teile
der Preßform. Wir wollen verſuchen, zunächſt ſind beſondere
einmal den Handpreßbetrieb zu erläutern,
da dieſer auch heute noch eine gewiſſe Bedeutung nur Filme vorführende Kinos erhalten, werden im
in der Produktion einnimmt.

Ter Preſſer hat vor ſich eine ſchwere eiferne ſeitig mit Schallrillen verſehen.
Preſſe. (Siehe Abbildung.) Die beiden Preßtiſche

gehen r z ä rig ſekhſtaneinander en. rch die Preläuft in Kaksälen geh Bedarf Künen a

dem Preſſer befindet ſich ein Heiztiſch,

rikation beſonders
maſſe, die der Preſſer vor ſich in großen harten
Tafeln zu liegen hat, nunmehr plaſtiſch und form-
bar r wird. Auf der gleichen Platte befinden
ſich der Ober- und der Unterteil der Preßform,
der in ſich je eine Matrize trägt. Nachdem dieſe
beiden Formen genügend erwärmt ſind und die
Schellackmaſſe auf der Heizplatte formbar geworden
iſt, legt der Preſſer in die Mitte des Unterteiles
der Preßform das bereitgehaltene Etikett, wirft den
Maſſekloß darüber, walzt ihn etwas aus, legt in
die Mitte darauf das Etikett der Gegenſeite und
ſtülpt über das Ganze den Oberteil der Preßform.

t

Blick in eine Plattenprefſfe. Die Preßformen
ſind auseinandergeklappt.

Dieſe führt er nun in die Preſſe ein, führt durchhydrauliſchen Druck die Preßtiſche gegeneinander

(bis zirka 200 Atmoſphären Druck) und gibt nach
etwa einer halben Minute Kühlwaſſer durch die
Kanäle der Preßtiſche, deſſen abkühlende Wirkung
ſich der Preßform mitteilt.

Nach zirka drei Minuten iſt der Preßvorgang
beendet.

Die Preßtiſche gehen durch Druckfortnahme aus-
einander und der Preſſer nimmt die Preßform
aus der Preſſe heraus. Jetzt kann er beim Auf-
ſchlagen der Ober und Unterteile leicht die aus-
gepreßte Platte herausnehmen. Das überflüſſige
Ma“erial iſt an den Seiten herausgepreßt worden.
Leiſtung zirka 16 bis 20 Stück pro
Stunde.

Die Platte iſt fix und fertig und mit Etikett
verſehen, aber der Rand iſt noch hart und rauh.
Die Platten gehen nun geſammelt weiter in die
Plattenſchleiferei, wo ihnen der rauhe
Rand genommen wird.

Bei der automatiſchen Preſſerei iſt die
Entwicklung ganz ähnlich, nur daß hierbei die Be
dienung der Preßform fortfällt, da die Matrizen
bereits in den Preßtiſchen ſelbſt feſt eingeſpannt
ſind. Das Verſehen mit Etiketten und dem
Schellackkloß, das Auspreſſen iſt faſt genau das
gleiche.

Leiſtung 50 bis 60 Stück pro Stunde.

prak tische Phoneſik.
Profeſſor Carl Clewing hat in

Berlin mit Unterſtützung der Schall
platteninduſtrie ein Lehr und For
ſchungsinſtitut für praktiſche
Phonetäk errichtet. Ueber den Zweck
dieſer Einrichtung machte er kürzlich fol hen
gende Ausführn ngen:

Was ich mit meinem neuen Lehr und For-
ſchungsinſtitut für praktiſche Phonetik will, iſt bald

agt. Jch will verſuchen, auf alle phonetiſchen
und akuſtiſchen Fehler der menſchlichen Stimme
unter Kontrolle der unbeſtechlichen Maſchine
ſolange hinweiſen, bis es mir gelingt, eine lern-
begierige Jugend, die dem Mikrophon ihre
Stimme zur Verbreitung über die Welt anvertrauen
will, zu einem ſchönen und auch dem ſteptiſchen
Ausländer wohl in die Ohren klingenden Deutſch
zu erziehen, als auch unſere bereits anerkannten
„Prominenten“, J Halb und Ganzgötter desGeſanges und der Sprechkunſt immer wieder durch
erfriſchend rückſichtsloſe Zenſierung ihrer phoneti
ſchen Fehler dgrauf hinzuweiſen welch ſchwere Ver
antwortung für das geliebte Deutſch ſie vor der
Welt tragen. Die erbarmunaslos klare Wiedergabe
der Maſchine wird alle Fehler aufzeigen, die
bei der Bildung und Schulung einer Menſchen
ſtimme gemacht worden ſind.

Neben Abhör-Kabine die Platte auf ider richtige Auspreſſung geprüft und auf den elektriſch
eine Temperatur von etwa 140 Grad durch Dampfrotierenden Prüfungsapparaten wird die Haltbar-
ugeführt bekommt und auf dem die in eigener keit und die Spieldauer der Platten feſtgeſtellt. um

hergeſtellte Scheliackſſtändig eine Ueberwachung über die Geſamtproduk-

Dir nrur ha
Ein Gang durch cine Schallplatten Presserel

Für die einzelnen Größen der Schallplatten, wie
reſſen vorbereiteten ſie heute auf dem Markte erſcheinen, müſſen auch

i Hier erhält der verſchieden große Preßformen bzw.
Preſſer bei Automaten dieſe Matrizen in denſwendet werden. Für

Preſſen ver
die neuerdings

r Fabrikation von Tonfilmplatten,
ie einen Durchmeſſer von 40 Zentimeter tragen,

eſſen konſtruiert worden. Dieſe
latten, die nicht in den Handel kommen und die

Gegenſatz zu allen anderen Platten auch nur ein

Nach erfolgter Preſſung und erfolgtem Rand
chliff gelangt nunmehr die Platte in den
lattenprüfungsraum. Hier wird in der

onreinheit und

tion und über die Güte des verwendeten Schellack-

das Lager, über

Materials zu haben.

en die Prüfung gut ausgefallen, waren die
allkurven nicht zu ſtark, ſo daß die Platten nicht

ausgeriſſen ſind, war das Material gut, ſo daß die
hinzu Platten nicht leicht im Ausſehen grau werden

die Galvanoplaſtik gut

hatearbeitet, ſo daß teke

Nebengeräuſche zu hören ſind, und haben ſich noch
viele andere Prüfungsreſultate günſtig gezeigt, dann
gelangt jetzt die Platte in die Taſcherei. Hier
wird ſie nochmals einer optiſchen Kontrolle unter
zogen, wird durch einen weichen Lappen poliert
und in die Taſchen getan. Weiter gelangt ſie in

s die Produktions Ueber
wachungs und Terminſtelle genaueſtens Buch führt.

Die Platte hat nunmehr ihren geſamten Pro
duktionsgang hinter ſich und harrt des Käufers.
In jeder Abteilung hat es größter Aufmerkſamkeit
und Liebe zur Sache bedurft, um die äußerſt kom
plizierte und empfindliche Produktion von der Auf
nahme bis zum Verkauf einwandfrei durchzuführen.

(Aus dem KüchenmeiſterKonzern.)

Wie entstent
eine Sprechmaschinennadel?

Schallplattenſpieler Deutſchlands, Oeſterreichs,
Englands der ganzen Welt: wißt Jhr, wo
Schwabach liegt? n Schwabach, einem Ort
von etwa 12000 Einwohnern, deren Haupt-
erwerbszweig die Goldſchlägerei in Kleinbetrieben
iſt, eine halbe Stunde mit dem Auto von Nürn-
berg entfernt, hier liegt die Heimat der deutſchen
Sprechmaſchinennadeln.

Als Rohmaterial dient Gußſtahldraht,
deſſen Qualität im Laboratorium durch Stich
proben ſtändig nachgeprüft wird. Dieſer Draht
wird auf Richt- und Abſchneidemaſchi
nen modernſter Konſtruktion (Leiſtung etwa
40 Meter pro Minute) zu kleinen Stangen zu
gerichtet, die in die Schleifereien weiter-
wandern.

Jede dieſer Stangen wird nun links und rechts
mit einer Spitze verſehen und dann in die ein-
zelnen Abſchneidereien weitergeſchoben.

Eine Schleifmaſchine produziert 250 000 bis
300 000 Spitzen täglich!

ſie werden lediglich in einem langwierigen Arbeits
gang poliert. Zum Reinigen und Polieren
werden die Nadeln mit Fiſchtran und Schmirgel
vermengt, in rollenförmige Pakete gepackt, in Ma
ſchinen unter Druck eingeſpannt und drei bis ſechs
Arbeitstage hin und hergerollt. Durch das An
einanderreiben werden ſie ganz glatt, ſehen aber
danach noch immer ſchmutzig aus. Der ganze Pro
zeß, „Schauern“ genannt, wird noch einmal
wiederholt, nur kommt jetzt ſtatt Schmirgel und
Fiſchtran Olivenöl und Zinnaſche dazu. Nach zwei
Tagen haben dann die Nadeln ihre endgültige Po
litur, werden nun in kochendem Seifenwaſſer von
anhaftendem Schmutz befreit und in Sägemehl
getrocknet.

Nun glaube man nicht, daß mit dem Ver-
packen die Arbeit an der kleinen Nadel erledigt
ſei! Jede einzelne Nadel, die über unſere Platten
laufen ſoll, wird kontrolliert auf die vorgeſchriebene
Länge, einwandfreie Spitze uſw. Auf einem lang-
ſam laufenden Band gleiten die Nadeln vor den
Augen der Arbeiterinnen vorbei, jedes Fehlſtück

Spitzen auf die vorgeſchriebene Länge abgeſchnitten wird ausgeſchieden.

wandert zurück in die Schleiferei, wo wieder zwei
kommt dann
Dieſer Vor

Brunswick
Club- Orcheſter mit ſeinen rPlatte A 7798. Es ſind zwei ungemein einſchmeichelnde, vor
Jüglich tanzbare Walt': „Lied aus fernen Landen“ und

ondſchein in Venedig“, mit wahrer Virtuoſität in der
Wiſchung ſentimentaler Klangeffekte, dennoch geſchmackvoll,
dargeboten. Berauſchend vor allem das eigenartige Klingen
der Guitarren.

Die Stimme ſeines Herrn.)
Für Mozartfreunde wird Nr. 27066, auf der die Ouvertüren

„Figaros Hochzeit und „Coſi fan tutte

Mozartouvertüren der treizenden Szenen zum Berſtändnis der Muſik unbedingt er
forderlich. Wer den bayriſchen Dialekt liebt, ſollte nicht
vexſäumen, ſich die waſchechte Vertreterin Liesl Karlſtadt
auf Nr. 23007 kommen laſſen. Sie bringt in ihrer unverwüſt

originelle Sachen: „Weekend bei Frau Huber“ und „Der
Pflaſtererlehrling“ in treffſicherer Pointierung. M 43. Das
GrammophonBlasorcheſter unter Leitung von Joſeph Snaga
gehört zu den beſtorganiſierteſten Bläſervereinigungen. Seine
Muſik zeichnet ſich aus durch Klangfülle, ohne dabei in Ueber
ſteigerungen zu verfallen. Das offenbart ſich bei dem Walzer
von Lincke: O Frühling, wie biſt Duſoſchön“,
den wir auf dieſer Platte in zwei Teilen vorfinden. Man
wird nach dieſer Platte gern hin und wieder als einer Ab-
wechſlung greifen. 23693. Berenys ungariſche

Neuerschcinungen im Februar

lichen heimiſchen Mundart zwei eigene vielleicht nicht ſehr aus

Die Nadeln werden ſogar einzeln mittels Mikro
SpezialSuchapparates auf einwandfreie Spitzen

unterſucht.

Nun erfolgt mittels ſinnreich konſtruierter Ma-
ſchinen das Verpacken in die kleinen Blechdoſen.
Auf einer Waagſchale liegen zweihundert Nadeln,
auf eine zweite Schale rieſeln aus einem Trichter
die zu verpackenden. Bei der Stückzahl 200 entleert
fo durch eine Mechanik die zweite Schale in die
aruntergehaltene Blechdoſe, die geſchloſſen wird

und zur Banderoliermaſchine weiterwandert.
Daran anſchließend werden die Doſen zu je fünf

in die bekannten Pappkartons die in einer Kar
tonageabteilung des Werkes hergeſtellt werden
(4000 geklebte Kartons ich verpackt und
können nun in ihren roten, bla uen und gelben
Schachteln den Weg in die ganze Welt antreten.

Zigeuner-Sinfoniker gaben erſt kürzlich ein Gaſt
ſpiel in Halle. Auf dieſer Platte ſetzen ſie uns zwei Proben

Einen wahren Ohrenſchmaus bietet das Colonial--ſihrer Virtuoſität in Erzielung effektvoller Klangwirkungen
Hawaiian Guitarren auf wie prächtiger Jnſtrumentalbehandiung vor. Während die

Kompoſition Berenys „Karpathia“ wuchtig geſtaltet iſt
und mehr die Geſamtheit des Orcheſters zur Geltung bringt,
vermitteln uns die „Jmproviſationen über ungariſche Volks

lieder“ die typiſche Zigeunermuſik; bald
ſchwellend, bald verebbend, bald klagend, bald jauchzend wie
ſie uns des Abends aus Budapeſt die Radiowelle überträgt.

bültraphon
A 736. Ein LortzingePotpourri, Teil I und II,

geſpielt vom Berliner u 7 unter Leitung von
Selmar Meyrowi h. e Melodien aus Vortzing
Opern, wie „Waffenſchmied“, „Undine“, „Wildſchütz“ uſw.
werden von erſtklaſſigen Künſtlern zu Gehör gebracht.
A 728 bringt „Zigeunerweiſen“ von Pablo Saraſate,
Teil I und II. Der ſpaniſche Violinewirtuoſe, der ſolche
Weiſen leichten Stils verſchiedentlich ſelbſt komponiert hat,
findet in dem Violinenvirtuoſen Henry Holſt einen begabten
Jnterpreten ſeiner Werke, deſſen bewunderungswürdige Technik
und feines Empfinden uns entzückt. Die Wiedergabe iſt ſo
natürlich wie möglich. Es iſt dies eine Platte, die einen
Schatz in unſerem Muſikſchrank darſtellt.

A 572--576. Aus der „Dreigroſchenoper“. Der
Tonfilm nach dem gleichnamigen Bühnenſtück i im Anmarſch.
Utraphon greift ſchon vor, um ihn durch Wiedergabe der
Songs populär zu machen, indem er ſie jetzt auf vier Platten
herausbringt. Bekannte Kabarettiſten wie Kurt Gerron
Willi TrenkTrebitſch, Erich Ponto, VLotto Lenjä
und Erika Helenke ſingen den Text, begleitet vodn Jazz
orcheſter Lewis Ruth-Band. Die Wiedergabe iſt muſterhaft.
E 700. Buiſe Szabo ſingt in Beigleitung von Mitgliedern
des Berliner Städtiſchen Opernorcheſters den „Puppenwalzer“

Hoffmanns Erzählungen“ und den
„Siebesliederwalzer“ von Johann Strauß.
Der herrliche Kolovaturſopran der Sängerin kommt auf der
Platte voll zur Geltung und verſchafft dem Hörer einen
ſeltenen Genuß. A 72. Wiener BlIut“. Der herr
liche, prickelnde Walzer von Johann Strauß eine ſeiner
bekannteſten und formvollendetſten Tonſchöpfungen, wird auf
dieſer Platte, doppelſeitig beſpielt, von dem gut beſetzten
und diſziplinierten Orcheſter Georg Enders vorgetragen.

lulatir

Iri-Ergon
Eine intereſſante Auswahl präſentiert uns Tri-Ergon

im Februar. Da hören wir zuerſt auf 20005 zwei wirkungsvolle
Operngeſänge. Joſef C. Schwarz, ein volltöniger
Bariton, ſingt mit ausgezeichneter Orcheſterbegleitung die
chavakteriſtiſche Arie des Kezal aus Smetanas Die ver-
kaufte Braut und das Rondo vom Goldenen Kalb
aus Gounods Margarethe Alle Opernfreunde wer
den an dieſer ſtimmlich, muſikaliſch wie techniſch hervorragenden
Platte einen beſonderen Genuß haben.

Der neuanhebende Siegeszug des Walzers wird dokumentiert
durch eine reizvolles Potpourri (6106): „Zurück zum
Walzer“, das das prächtige Künſtlerorcheſter Gez a
Komor wirkungsvoll zu Gehör bringt. Wir finden hier
verſchiedene ſchöne Walzermelodien, die dem Volksliederſchatz
entlehnt ſind. Der Jazz, künſtleriſch interpretiert von
Harry Jackſon, geſanglich von dem bekannten Schlager-
ſänger Kurt Mühlhardt iilluſtriert, iſt vertreten auf
6093 mit dem Schlagerpotpourri: Uns kennt jeder“
und auf 6111 gleichfalls mit einer Schlagerkombination „Ge-
miſchtes Kompotpourri“ von Doſtal. Beide
Platten geben eine anſprechende und beliebte Unterhaltung.
Daneben finden wir auch einige ganz neue Schlagererzeugniſſe.
So auf 6094 den Gilbertſchen „„Was kann der Siegismund
denn dafür aus dem Weißen Röß und das luſtige
„Ach Otto, Otto“ von Rotter-Kaper, gleich-
falls von Jackſon geſpielt. Komor ſpielt auf 6100 die
beiden anſprechenden Tangoweiſen: „Er oder ich“ und „„Du
biſt nicht die erſte aus dem Tonfilm „J hre Majeſtät
die Liebe Von Jackſon hören wir auch noch zwei
Walzermelodien Nr. 6096), den bekannten Kuckucks
walzer und ein Walzerlied Das Mädchen am
Bodenſee“.

Auch von Kammerſänger Karl Jöken, deſſen weiche,
hervorragende Stimme ſich beſonderer Beliebtheit erfreuen
kann, gibt es eine Neuerſcheinung: Nr. 6108: „Das Glück ging
vorüber“ und „„Mein Schatz auf der Wieden“, zwei äußerſt
hübſche, einſchmeichelnde Lieder aus dem Tonfilm

eine beſondere Gabe für die Freunde der leichten Muſe.

Orchestrola
Die billige Schlagerplatte „„Orcheſtrola“ bewährt ſich vor
züglich. Wenn ihr Ton auch nicht ſonderlich groß und klingend
iſt, für die moderne Schlagermuſik reicht er vollkommen aus.
Die Platten ſind von nur guten Kapellen vorzüglich auf
Plattenwirkung beſpielt worden. Sie eignen ſich in ihrem
flotten Rhythmus beſondes zur Tanzplatte.

Nr. 2471 bringt einen „Steiriſchen Gebirgsvereinsmarſch“
und' einen Ländler „Dié zwoag Urwalder“, von einer echten

teriſtiſchen Art meiſterhaft interpretiert. Etwas x 7
ſchmecker auf dem Gebiet der Salonmuſik ſind die
Accordeon-Soli Maurice Alexanders: „Die
Königin Muſette“ und „Maklouf“ (Jimmy Atabe), zwei im
Klang ungemein eigenartige und raſſige Sachen (Nr. 2501).
Erfreulich iſt, daß die Firma die Schlager aus den neueſten
Tonfilmen ſehr ſchnell bringt. Da hört man auf Nr. 2509
ein nettes Lied: „Laß mich einmal deine Carmen ſein“ von

lix Holländer aus dem Tonfilm „Einbrecher?
paſo doble) und den ſchmiſſigen Marſch „Trink mit mir auf
Du und Du“ von Fenſtadt und auf Nr. 2503 aus dem Ton
film: „„Die Privatſekretärin“ das burleske Fox-
trotLied „Jch habe ne alte Tante!“ und den weicheren Fox
trot „Jch bin ja ſo glücklich“ mit der Muſik von ul
Abraham.
geſang.
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Schali platten
aller führenden Marken

Dieſe alten ſchönen Walzerklänge behalten nach wie vor ſieg
reich das Feld

„Schuberss Frühlingstraum“. Dieſe Platte iſt

ober bayeriſchen Bauernkapelle in ihrer charak-

Die beiden letzten Platten haben Refrain-

fahrradhaus Frischauf, Harz 42-44
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Krankheit und

In der Dresdner Hygieneausſtellung hing ein
ſehr inſtruktives Plakat, das die Beziehungen
zwiſchen Tuberkuloſe und Einkommen
darſtellte. Die Grundlage des Plakats bildete eine
Arbeit des bekannten Tuberkuloſeforſchers Teleky
über die Statiſtik der Tuberkuloſeſterblichkeit in
Hamburg für die Jahre 1905 bis 1910, bezogen auf
10 000 Einwohner jeder Einkommensklaſſe. An
dieſem Plakat nahm der Schriftleiter des Deut
ſchen Aerzteblattes“, San.-Rat Dr.
Vollmann, Anſtoß. Er ſchreibt in ſeiner
Zeitſchrift wörtlich:

„Jn einer der ſozialen Hygiene und Fürſorge
dienenden Ausſtellung muß es ſeltſame Ge-
d in erwecken, wenn ſolche Tabelle kündet, daß

i einem Einkommen von 27 000 Mk. nur 5,5 von
e an Tuberkuloſe ſterben. Gerade dieſe

nterſchiede ſollen durch die Sozialhygiene verwiſcht
werden, jenes furchtbare Geſetz der elwi n
zwiſchen Krankheit und Armut, das
rung erzeugen muß, d n werden. Solche
Tabelle iſt alſo m s überflüſſig.“

Man muß das dreimal leſen! Herr
Sanitätsrat Vollmann gerät außer ſich
bei dem Gedanken, „es könnten viele Beſucher der
Ausſtellung mit Beſtürzung und Entſetzen erkennen,

daß ein unentrinnbares Fatum die Tuberkulöſen
aus den Kreiſen mit kleinem Einkommen in bei
nahe 18fach größerem Ausmaße dem Tode über

liefert als Wohlhabende“.

Das müſſe, jammert Vollmann, Klaſſenerbitte-
rung erzeugen, und das in einer Ausſtellung, „die
gerade zeigen ſoll, was die großartigen Einrichtun
gen der Heilſtätten, der Tuberkuloſekrankenhäuſer,
der rationellen Städteanlage, der modernen Sied-
lungshäuſer leiſten können, um die Schrecken der
Tuberkuloſe zu mildern“.

Das iſt derſelbe Herr Sanitätsrat Vollmann,
der auch ſchon bei anderer Gelegenheit aus ſeinem
Herzen keine Mördergrube gemacht hat. Er war
es, der ſeinerzeit auf der Aerztetagung ſich gegen
die Reform des S 218 wandte. Die primitive
und oberflächliche, von ſozialer Geſinnung meilen-
weit entfernte Art des Denkens, wie ſie Dr. Voll
mann in dem obigen Zitat an den Tag legt, iſt
leider für einen großen Teil der bürgerlichen Aerzte
charakteriſtiſch. Sie fürchten ſich, der ſozialen Wahr

in Wechſelwirkung
ſoziale Lage

Einkommen und ZTuber
kuloſeſterblichkeit

Was geht einen Arzt eine ſolche Rückſichtnahme

an? tJſt er der Verteidiger der herrſchenden Klaſſen?
Natürlich iſt ein Plakat, wie das zitierte, „minde
ſtens überflüſſig“, wenn ſich ein Arzt als Hüter der
gegenwärtigen Klaſſenordnung betrachtet, wenn er
das ſoziale Unrecht unſerer heutigen Geſellſchafts
ordnung als etwas Gegebenes anſieht und die
ebenſo notwendigen geſundheitlichen Schädigungen
durch dieſe Geſellſchaftsordnung mit rein medizi
niſchen Mitteln mildern will.

Die Urſachen der Tuberkuloſe

liegen das weiß heute ein jeder in einer
Reihe ſozialer, wirtſchaftlicher
mediziniſcher Vorausſetzungen. Leider
richtet ſich die Jntenſität der wiſſenſchaftlichen
Medizin immer nur auf das eine Ziel, nämlich die
mediziniſche Bekämpfung dieſer proletariſchen
Krankheit. Man ſagt dem Tuberkuloſe-
bazillus den Kampf an, man ſucht nach neuen
Methoden, um den Bazillus unſchädlich zu machen,
denkt aber nicht an die ſozialen Krankheits-
erreger. Eine Tuberkuloſebekämpfung hat nur dann

Krankheitsurſachen erſtreckt.
Ausreichende Löhne, geſunde Wohnungen, gute

Ernährung, Luft und Licht,

das ſind die Mittel, um die Tuberkuloſe mit Stumpf
und Stiel auszurotten. Die einſeitige medizi-
niſche Bekämpfung iſt eine Halbheit, denn ſie
beſeitigt nicht die Wurzel des Uebels, ſondern ver
ſucht nur die Symptome zu kurieren.

So einfach läßt ſich das Geſetz der Wechſel
wirkungen zwiſchen Krankheit und Armut nicht
„durchbrechen“, wie ſich dies Herr Dr. Vollmann
denkt. Für ſoziale Krankheiten kommen nur
ſoziale Heilmittel in Betracht. Deshalb
trägt die Medizin ein revolutionäres Ele-
ment in ſich, wir verweiſen nur auf die Aufſätze
Virchows in der „Mediziniſchen Reform“ aus
dem Jahre 1848, in denen ſich Virchow aus ſeinen
grundſätzlichen Anſchauungen über die Ziele der
Medizin heraus als politiſcher Revolutionär be
kannte.

heit in die Augen zu ſehen, ſie fürchten ſich vor
eKlaſſenerbitterung“!

Nicht Plakate ſchüren die „Klaſſenerbitterung“,
ſondern die ſozialen Tatſachen! Dr. M.

We
n. J

5S]=——. J
Faſanenjäger wider Willen

Wenn man dem Angeklagten Karl G., der Kut
cher in Halle iſt, und der ebenfalls angeklagten
hefrau Lina M. aus Halle, die ſich beide wegen
ewerbsmäßigen Wilderns vor demJ chöffengeri 5 t zu verantworten hatten, Glau-

ben ſchenken wollte und das Gericht mußte es
aus Mangel an ſtichhaltigen Beweiſen dann ſind
beide in punkto Auffaſſung und Verarbeitung von
witerlebten Geſchehniſſen mit neugeborenen Kindern
auf gleiche Stufe zu ſtellen.

Sie wollten immer bloß das ausgeführt haben,
was andere drei ſchon rechtskräftig abgeurteilte
Jagdkumpane von ihnen verlangten, ohne ſich
dabei auch nur das Geringſte zu denken. Ob ſie
aber an dem fraglichen J im November 1928, als
ſie am Aſchenberg in der Nähe der Kröllwitzer Pa-

icriabrik dem „edlen Waidwerk“ huldigten, auf
ufforderung auch in die Saale geſprungen wären,

darüber ſchwiegen ſie ſich in der Ver lung aus.
Jedenfalls aber ſind ſie in der Novembernacht aus-
gezogen, um den drei anderen Freunden, die ſich
mit einer Flinte bewaffnet hatten, beim „Spazie
ren“ gehen Geſellſchaft zu leiſten.

Als der „Spaziergang“ dann aber mit der Er
Jegung von vier Faſanen endete, iſt den beiden An
geklagten doch ſcheinbar etwas Licht in die totale
Finſternis ihres „Verſtandskaſtens“ gelangt.

Etwa bei der „dunklen Tat“ pegnte8, oder
ſogar geſchoſſen zu haben, ſtritt Karl G. ganz ener
giſch ab, trotzdem wollte er gleich wegen der „un-
nötigen Scherereien“, die durch den Staatsanwalt
beantragte Geldſtrafe von 50 Mk. annehmen. Frau
M. aber mußte den Vorwurf der Begünſtigung des
Wilderns auf ſich ſitzen laſſen, denn die Tatſache,
daß ſie das erbeutete Wild in ihren Manteltaſchenſch

Sprache. Der voreilige G., der ſich ſchon mit 50
Mark Strafe z n hatte, wurde freigeſpro
chen, und Frau M. bekam 10 Mk. Geldſtrafe

Auf dem Treppenflur des Gerichtsgebäudes
r ſich daraufhin eine Ehetragödie im „Klei-
nen“

Vorſicht, Dacharbeit! Geſtern fiel in der Glau-
chaer Straße einem dreijährigen Kinde ein Ziegel-
ſtein auf den Kopf. Das Kind wurde mit erheb
lichen Verletzungen zum Arzt gebracht.

Jarmiften-Nacurictem.
Halle: Ernſt Eppner; Wilhelmine Lehmann.B a Lie b 537 erda: ſt. Amalie W 11 Wil

helmine Müller. Düben: ſt Luiſe Rauſch. rieſter:
geſt. Richard Rackwitz.

Letzte Nachrichten.

Todesopfer der Ruheſtörungen
in Mainz.

Die Ruheſtörungen des geſtrigen Abends in
Mainz haben ein Menſchenleben
dem Zuſammenſtoß in der aße Schwer
verletzte iſt im Laufe der Nacht im Kr us
geſtorben. Der tödliche Schuß war von einem Poli
eibeamten abgegeben worden, der von der Menge

roht wurde, als er einen Demonſtranten
nehmen wollte. Der Beamte mußte vor der Menge
in den „Naſſauer Hof“ flüchten, und als die
Demonſtranten auch hier eindringen wollten, gab er
wei Schüſſe ab, die einen 30 alten

loſſer namens Müller aus trafen.
Müller ſtarb gegen 2 Uhr nachts. Die Bereit

aftspolizei konnte im Laufe des Abends die Ruhe
fortgetragen hat, ſprach doch ein zu deutliche in der Bahnhofſtraße wiederherſtellen.

Die halliſche Volk sbühne hält ſich für ver
pflichtet, im Jntereſſe der Allgemeinheit Einſpruch
zu erheben gegen den Beſchluß des Magiſtrats, die
Spielzeit unſeres Stadttheaters zu verkürzen. Sie
glaubt zu der Frage berechtigt zu ſein, ob eine
ſolche einſchneidende Maßnahme notwendig iſt, da
andere Städte unſerer Provinz trotz ungünſtigerer
Finanzlage den Jahresbet rieb ihrer Theater
voll aufrechterhalten. Die ſchädlichen
Folgen dieſes Beſchluſſes zeigen ſich ſchon jetzt in
dem Weggang hervorragender Kräfte
unſeres Theaters. Es iſt zu befürchten, daß andere
Em folgen werden. Auch wird ſich kaum vermeiden
laſſen, daß die künſtleriſchen Leiſtungen unſerer
Bühne ſinken und damit der Ruf unſerer Stadt
als Kulturmittelpunkt.

Beſonders ſchmerzlich iſt es uns, daß eine
große Anzahl von Künſtlern und Angeſtellten
Toſſos werden. Eine notwendige Folge wird

Volßsbüſime und Staodtthecoter
Aufrechterſiaftumg des Jaoresbetriebes wird gefordert Gröbers

Für die Volksbühne entſteht die beſondere
Gefahr, daß ſie ihre Aufgabe nicht mehr in alter
Weiſe wird erfüllen können. Viele unſerer Mit-
glieder, die in ſchwerſter wirtſchaftlicher Not ſind,
würden die Koſten des Theaterbeſuches in der ver-
kürzten Zeit nicht mehr aufbringen können. So
werden ſie zu einem teilweiſen Verzicht auf den
ihnen ſo unentbehrlich gewordenen und oft trotz
aller Not erkämpften Theaterbeſuch gezwungen
werden. Die halliſche Volksbühne wird ſich dann
nicht mehr mit gleichem Erfolg in den Dienſt des
Theaters ſtellen können, das ihm die Zuführung
vieler regelmäßiger Beſucher und damit größerer
Einnahmen verdankt.

Wir glauben auch darauf hinweiſen zu ſollen,
daß das Theater nicht mehr in der gleichen Weiſe
wie bisher ſeine Aufgabe, gemeinnützig zu
ſein, erfüllen kann.

So bitten wir, im J ntereſſe des Rufes
unſerer Stadt, unſerer Künſtler und

ſein, daß die öffentlichen Wohlfahrtslaſten noch
weiter vermehrt werden.

ſitzung ſtand ni

a en. Erl
und ließen einen kurzen gerd chmerzloſen Verlauf er

ffen. Sogar jeglicher „Dringlichkeitsantrag“ derſkraft gegen die Angriffe auf den „Klingelbeutel“och nicht einmal der übliche der Erwerbsloſen. Selbſt von unſerer Se wurde
Proteſt wegen der „Zwangspauſe“ Wilhelms desſein geringerer Betrag zur Beſtreitung der Saal-
Einzigen“ (nach dem Austritt Denkewitz und dem J j
Wollmann als einziger KPD.Schöffe).

c e FBe 7 esBeger S e FaulEreis
o. errungen in Ammendorf:

Wettin: Erich Willy Schönherr, Neue Straße 7I.
ramer, Markt. Könnern: Kurt Schlüter, PeterHohmannStraße 6. Löbejün und Umg.: Paul Koch, Lange Straße 22.

Die diesmalige Gemeindevertreter- Wauf „Hochſpannung“. Ord nur den Haß ſeiner Freunde von links, ſondern auch

mendorifer Biersteuer erhöht
Die Kommunisten sind rundsätziich gegen alle Oranungen“

Zengen. Genoſſe Werchan zog ſich diesmal nicht

nungsblock und KPD. mit geſchwächten Fraktionen, der mit den Nazis ſympathiſierenden „Ordnungs-

gesordnung, die mehr formaler Natur waren,

PD. fehlte diesmal, n

ſchwächer Beſuch der Tribüne waren die äuſeren blöckler“ zu, die wohl etwas gehört, aber nicht richedigung von ſieben Punkten auf derſtig verſtanden hege gehört, cht rich

Herr Gropp (KPD.) drohte ſogar mit dem
Staatsanwalt und verwahrte ſich mit viel Lungen-

mieten bei Erwerbsloſenverſamml an n zuge-
Ausſchluß Hirſemanns aus der KPD. verbleibtſſtanden, da ja die Vertretung der organiſierten Er

Als wichtigſter Punkt die abevmalige
Erhöhung der Bierſtener

nach den Sätzen der Notverordnung. Die
Regierung machte die Gewährung von Zuſchüſſen,

wendig ſind, von der Erhöhung der Bierſteuer ab
vie Die Kommuniſten ſchimpften, Ge
noſſe Werchan verwahrte ſich gegen die infolge
der Notverordnungen eintretende und immer
weitergehende Beſchneidung des Selbſtverwaltungs-
rechts der Gemeinden, Herr Wenſch als Rechen
künſtler des Ordnungsblocks ſtellte „ſchweren Her
zens“ feſt, daß jedes 28. Glas Bier für die neue
Steuer aufging. Jmmer weiter damen die Redner
in die „nächſthöhere“ Politik, Herr Kiekhöfel
(KPD.) zog ſogar Marx und Engels mit heran als

werbsloſen durch die Gewerkſchaften koſtenlos er
folgt.

Endlich wurde die Erhöhung der Bierſteuer gegen
KPD. und zwei „Ordnungshüter“ n ge
nommen. Sehr zum Leidweſen des Bericht

einen Sinn, wenn ſie ſich auch auf die ſozialen die im Intereſſe der Erwerbsloſen unbedingt not erſtatters vom Klaſſenkampf“, der ſich doch eigent
lich als Gaſt wirt bei dieſem Bericht befangen
erklären müßte

Auch gegen
die neue Friedhofsordnung

ſtimmten allein die Kommuniſten, obwohl ihre Abänderungsanträge ar worden e Aus
Prinzip und auſ Befehl timmen ſie ſcheinbar gegen
alles, was „Ordnung“ heißt.

Die Zuhörer bilden ſich ſelbſt ihre Urteile, daß
praktiſche Politik für die Arbeiterſchaft nur von der
SPD. getrieben wird.

16000 Mark fehlen im Haushalt
Döllnitz. Die am 9. Februar ſtattgefundene

Gemeindevertreterſitzung brachte für
viele nicht die gewünſchte Senſation, trotzdem die

rwerbsloſenanträge zur Debatte ſtan-
den. Als der Gemeindevorſteher die Sitzung er
öffnet und den erſten Punkt: Mitteilungen noch
nicht voll erledigt hatte, meldete ſich ſchon der
Kommuniſt P. Liſchke in ſeinem Uebereifer zu
Worte, ohne es aber zu erhalten. Er mußte ſich
vom Vorſteher belehren laſſen, daß die Mittri-
lungen nicht zur Debatte ſtehen.

Es wurde mitgeteilt, daß der Etat am 31. De-
zember genehmigt iſt, er aber bis jetzt

vorläufig ein Defizit von 16 000 Mk.
aufweiſt. Das wäre voraus;-ſichtlich nicht einge
treten, wenn man nicht immer die Mittel ver-
weigert hätte. Es bleibt ja nun dem Kommiſſar
überlaſſen, den Fehlbetrag zu decken.

Es wurde beſchloſſen, den Bau der Baracke
nun endgültig vorzunehmen. Auftrag dazu erhielt
der hieſige Bauunternehmer K. Matthies.
Notwendig iſt, daß nur hieſige Wohlfahrtsemp-
fänger beim Bauen berückſichtigt werden.

ohne größere Debatte angenommen: Genehmi-
gung des Bebanungsplanes. Vei den

Erwerbsloſenanträgen auf Lieferung von
Milch, Schuhen und Kleidung

zeigte ſich ſo recht die Unfähigkeit einiger Ver
treter. Sie konnten abſolut nicht Erwerbloie und
Wohlfahrtsempfänger ausen anderhalten Sie
mußten ſich ſt von unſeren Vertretern bokehren
laſſen, daß ie Wohlfahrtsemu ſänger von der Ge
meinde mit unterſtützt werden. Einſtimmig wurde
darauf der Beſchluß gefaßt, daß jedes Kind eines
Wohlfahrtsempfängers, bei dem die vom Arzt be
glaubigte Notwendigkeit vorliegt, Milch erhält.

ſchuß vorgelegt werden. Anträge für Schuhe und
Kleidung ſind bei der Gemeinde einzureichen. Zu
einem Antrag der Eſperanto- Gruppe auf
Bewilligung von 50 Mk. für Errichtung einer
Bibliothek ſowie Beſtreitung der laufenden Aus
gaben wurde, nachdem das ſelbſt abgelehnt wor
den war, beſchloſſen, bei ordnungsgemäßer Rech
nungslegung Unterſtützung für fortgeſchrittene

Auch der nächſte Verhandlungsgegenſtand wurde Schüler zu gewähren.

Die Invaliden geben Bericht
Wettin. Der Zentralverband der

Arbeitsinvaliden, Ortsgruppe Wettin, be-
richtete in einer ſehr gut beſuchten Generalverſamm-
lung über die geleiſtete Arbeit. Mit der Zu
nahme der Mitgliederzahl ſteigerte ſich
auch die Arbeit und Leiſtung des Verbandes und 5
der Ortsgruppe. Das Ausſcheiden von Mitgliedern
durch Todesfälle wurde durch Neueintritte
wieder ausgeglichen. Sämtliche verſtorbenen Mit-
glieder waren Mitglieder der Sterbekaſſe. Das
Sterbegeld wurde pünktlich gezahlt. Die Kaſſen
reviſoren beantragten Entlaſtung des Vorſtan-
des, die einſtimmig bewilligt wurde.

Bei der Vorſtandswahl wurde der alte
Vorſitzende

zum ſechſten Male einſtimmig wiedergewählt.
Zum Kaſſierer wurde Guſtav Schmidt einſtimmig
genählt. Zu Reviſoren Dreßler, Böhme und
Liſowſki. Als Delegierter zur Kreiskonferenz wurde
G. Schmidt gewählt.

Reinhold Schoenlank hielt zuletzt einen Vor
trag über die Knappſchaftspenſionen und
die Gefahren der Jnvalidenverſicherung. Jn der
Diskuſſion wurden das Verhalten und die Maß-
nahmen des hieſigen Kreiswohlfahrtsamtes gerügt.
Die Kreisleitung verſprach, für Abhilfe zu ſorgen.

Die nächſte Verſammlung wurde auf Sonn
tag, den 7. März, feſtgelegt.

Erwerbsloſenzahl. Unſer
Ort hat bei
90 Erwerbsloſe, und zwar 77 männliche und
13 weibliche. Erwerbsloſen- und Kriſenunter-
i erhalten 51 männliche und 11 weibliche.

ohlfahrtsunterſtützung erhalten 17 männliche
und 2 weibliche Perſonen, während 9 ledige Er-
werbsloſe überhaupt keine Unterſtützung mehr be
kommen.

Schwerz. Zu dem Tode des Gutsverwalters
Leßmann (nicht Gloßmann) wird uns mitgeteilt,

der Tod nicht die Folge des leichten Schrot-
ſchuſſes des Gaſtwirts Häder war, ſondern infolge
einer Krebserkrankung eintrat, an der der
Verſtorbene ſchon über zwei Jahre litt.

SPD., Anterbezirk Halle Saalkreie
Am Sonntag, dem 15. vormittags

9 Uhr, findet im kleinen Saal des „Volkspark“
unſere diesjährige

unterbezirkskonferenz
ſtatt.

zirka 1200 Einwohnern zur Zeit s

Gemiſchte Sport-Reuigkeiten.
Das Stuttgarter Sechstagerennen

endete geſtern abend mit folgendem Stand:
1. Preuß-Reſiger 325 P. Eine Runde zurück:
2. Krüger-Funda 261 P. 3. Ehmer-Tietz 180 P.
4. r r v 151 P. Drei Runden zurück:
5. Kilian ützfeld 193 P. Vier Runden zurück:
6. DuvayDumm 172 P. Sechs Runden zurück:
7. Frankenſtein-Petri 370 P.

7

Jn Chicago iſt ein weiteres Sechstage-
rennen im Gange. Es fahren: Richli-Grimm
179 P. CharlierDeneef 56 P. Eine Runde zurück:
Spencer-Hill 108 P., LinariBelloni 87 P., Gnior

S 53 P. Zwei Runden zurück: Gebr.Balthour 65 P., Mac NamaraWinter 44 P. Trei
Runden zurück: Letourneur-Guimbretiere 57 P.,
BuſchenhagenKroſchel 54 P. Vier Runden zurück:
PedenElder 159 P., DebaetsBekmann 121 P.
Sechs Runden zurück: HoranHorder 104 P. Sieben
Runden h RitterLands 42 P. 13 Runden
zurück: generRodack 20 P.

letzte Schnecherichte von heute:
Johanngeorgenſtadt: 3 Grad, 110

Zentimeter Schneehöhe, 15 bis 20 Zentimeter Neu
ſchnee, verweht, Ski und Rodel ſehr gut; Ober

of 3 Grad, 100 Zentimeter Schneehöhe,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut; Harz:
überall Schneefälle, leichter Froſt, 80 bis 120 Zenti
meter Neuſchnee, Ski und Rodel ſehr gut;
ſobe ocken: 5 Grad, 230 Zentimerter Schnee
öhe.

Sportamtüche Bekanntmachungen.
4. Kreis, 1. Bezirk. Spieländerungen am 15. Februar:

Neue Spiele: 14 Uhr: Leutzſch Dölzig (Lindenau). Neue
Spielzeit: Schleußig Kötſchau iſt 15.30 Uhr.

RegattaKlub Halle e. V. Alle Mitwirkenden am Stiftungs
feſt müſſen morgen Sonnabend, abends pünktlich 7im Zos erſcheinen. Die aktiven Handbal, V und
r ſowie Schwimmer bitten wir, ihre Sportkleidung
mitzubringen.

Der e Weg zur Erlangung ſchöner weißer

äh tne 2 Drüden Sie einen Chlorodonte e trockene rn
e mit gezahntem bürſten nu
allen untend die Bürſte u Fer und guter mit

Der wird
Sie

Sie Pf.
d l nde
nächſt einer Tube Chlorodont

iſt

es zu
Verlangen Sie aber echt Chlorodont und weiſeninsbeſondere auch im Jntereſſe unſerer Mitglieder

an der unverkürzten Spielzeit feſtzuhalten.
Die Delegierten haben pünktlich zu erſcheinen.

Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Das Sekretariat. Erſatz dafür zurück.

Der Antrag muß aber erſt dem Kreisfürſorgegu s

r



Fum Konflikt im Baugewerbe
Der Abbruch der Tarifverhandlungen im Bau-

gewerbe zeigt, daß auch die Bauunternehmer trotz
der Mahnungen des Reichskanzlers nicht entfernt
dapan denken, mit den Gewerkſchaften auf dem
Weg der Verſtändigung etwas zur Milderung der
Kriſe zu unternehmen, ſondern rückſichtslos den
Druck des Arbeitsmarktes auf die Arbeiterſchaft zu
ihrem Vorteil auszunützen verſuchen. Auch

die Bauunternehmer wollen auf der ganzen
Linie die Lohn- und Arbeitsbedingungen ver

ſchlechtern.

Sie wollen aufs Ganze gehen. Sie wollen keinen
Tarifvertrag, ſie wollen radikal die Ferien
und alle ſonſtigen Vorteile der Arbeiter aus dem
Reichstarifvertrag abbauen, ſie wollen die Akkord-
arbeit ins unermeßliche ſteigern und dadurch
in Verbindung mit dem Abbau tatſächlich allein
über die Bezahlung der Arbeiter be
finden. Von der Einführung einer 40-Stunden-
Woche wollen ſie natürlich ſchon gar nichts wiſſen
Kurz: ſie wollen vom April an am 31. März
läuft der Reichstarifvertrag für Hoch, Beton und
Tiefbauarbeiter ab und zu gleicher Zeit auch in den
Bezirken des Baugewerbes die bisherige Lohnrege-
lung nach Willkür ſchalten und walten.

Bei nur etwas gutem Willen hätten ſich die
Unternehmer mit den Bauarbeitern verſtändigen

können.
Die Bauarbeiterorganiſationen verlangten nichts
Unmoögliches. Sie erklärten ſich bereit, vom 23. bis
zum 29. Februar über die bezirklichen Löhne in den
Bezirken zu verhandeln und verlangten nur, daß der
Reichstarifvertrag mindeſtens in ſeinen grundlegen-
den und einſchneidendſten Beſtimmungen bis zum
20. Februar abgeſchloſſen vorliegen müſſe.

daher ließen ſie die Verhandinngen
ſcheitern.

Die Unternehmer wollen bei Beginn der kom
menden Bauſaiſon Ellenbogenfreiheit haben
und zu dieſem Zweck ahmen ſie treu und brav das
ſchlechte Beiſpiel nach, das von der Schwerinduſtrie
gegeben wird. Dabei hätten gerade die Bauunker-
nehmer am allerwenigſten Urſache, ſich ebenfalls als
Totengräber auf dem Arbeitsmarkt zu betätigen;
denn ſchließlich wird von der allgemeinen Ver

Baumarkt empfindlich getroffen. Je
Kleinwohnungsbau zuſammenſchrumpfen.

Auch die Bauunternehmer ſehen den Rückgang
des Wohnungsbaues kommen, allein die Großen
und Starken hoffen, nach den Methoden der
Bauſtoffinduſtrie aus der Patſche herauszu

kommen.
Schon ertönt der Ruf nach einem Verbot der

Errichtung neuer Werke. Damit will man
die Kleinen rückſichtslos an die Wand
drücken. Schon jetzt wird in düſteren Farben
geſchildert, was eines Tages bei dem Anſturm der
leiſtungsfähigen Unternehmungen auf den einge
fchränkten Baumarkt eintreten muß. Noch mehr
Exiſtenzen werden dann vernichtet Arbeiter und
Unternehmerexyiſtenzen.

An dieſem Wahnſinn können nur die politiſchen
Nutznießer der Scharfmachertums ein Jntereſſe
haben, nur die Chaospolitiker. Aber allem Anſchein
nach betrachtet das Unternehmertum es als ſeine
Aufgabe, mit jeder neuen Tarifbewegung den Ver

So ſieht ein
KPD.„Einheitsverband“ a

Die kommuniſtiſche Preſſe bringt faſt täg-
lich aufgebauſchte Berichte, wonach zahlreiche Mit
glieder und ganze Zahlſtellen des alten Bergarbei
terverbandes zu dem kommuniſtiſchen „Einheits
verband“ übergetreten ſein ſollen. Dieſe Meldun-
gen ſind unwahr. Wie in einer dieſer Tage
ſtattgefundenen Konferenz der Geſchäftsſtellenleiter
des Bergarbeiterverbandes feſtgeſtellt
werden konnte, ſind in den meiſten Geſchäftsſtellen
des Ruhrgebietes in letzter Zeit keine Aus-
tritte aus dem Verbande erfolgt, und wo wirk-
lich Austritte vorkamen, handelt es ſich nur um
vereinzelte kommuniſtiſche Anhänger. Die
Zahl dieſer Flüchtigen iſt jedoch ſo gering, daß
ſie abſolut nicht ins Gewicht fällt. Da der Berg-
arbeiterverband im Ruhrgebiet in den letzten
Wochen

zahlreiche Neuaufnahmen
zu verzeichnen hatte, wird trotz der Hetze der KPD.

Stolz weht

fahren

Wie die Hamburger Reederei, die auf ihrem
Schiff „Vogtland“ die deutſche Flagge
niederholte, weil unter der Panamaflagge
leichter Profite gemacht werden können, ſagen auch
die Rheinſchiffahrtsunternehmer, ſie ſeien zum
Flaggenwechſel durch die Lohn- und Sozial-
politik der Gewerkſchaften gezwungen,
und da ihnen die jüngſte Lohnſenkung um 7 Pro-
zent nicht genügt, ſind zur Zeit am Rhein wieder
einmal allerhand Gerüchte im Umlauf, wonach
die Großreedereien ihre Rheinſchiffe den holländi-
ſchen Tochtergeſellſchaften

zwecks Erſparnis der hohen deutſchen Löhne
vermieten wollen. Der Verein zur Wahrung der
Rheinſchiffahrtsintereſſen dementiert dieſe Ge-

V R Z—
Neue Schiedsjprüche.

Jn der Lobnſtreitigkeit im Oberſchleſi-
ſchen Erzbergbau wurde am Freitag im
Reichsarbeitsminiſterium ein zweites Schlich-
tungsperfahren durchgeführt. Es endete
mit einem Schiedsſpruch, der einen allgemeinen
Lohnabbauvons Prozent vorſchlägt. Der-
ſelbe Schiedsſpruch, der 6 Prozent Lohnabbau vor
ſah, war nicht für verbindlich erklärt worden. Auch
5 Prozent Lohnkürzung iſt eine bittere
Sache wenn man bedenkt, daß der Tarifſpitzen-
lohn 6,08 Mk. ausmacht

77

Jm Tarifkonflikt der Gemeindearbeiter
in Köln fällte das Tarif-Schiedsgericht ein-
ſtimmig einen Schiedsſpruch, nach dem
mit Wirkung ab 21. Februar die Löhne um 5 Pro-
zent geſenkt werden. Eine weitere Senkung um
2 Prozent erfolgt mit Wirkung ab 2. Mai.

S

Der Schiedsſpruch für die Handels-
arbeiter im Berliner Einzelhandel, der
einen Lohnabbau von 54 Prozent in

die Flagge
der Holländer auf dem Rhein

Weil die deutſchen Reedereien ihre Schiffe unter holländiſcher Flagge

die von ihnen ſelbſt verſtärkte holländiſche Konkur-

väv Pactei- un Gevenedaftgtennsse

derbern Deutſchlands neuen Mut zu machen.

ſeine Mitgliederziffer auch in dieſem Quartal
ſteigen. Völlig unwahr und irreführend ſind die
Meldungen der Kommuniſten, wonach langjäh
rige Mitglieder und Jubilare aus dem Verband
ausgetreten ſind. Von den bisher in der kommu
niſtiſchen Ruhrpreſſe ſämtlich aufgezählten Ueber
läufern kann, wie auf der Konferenz feſtgeſtellt
wurde nur ein einziger auf eine langfährige
Mitgliedſchaft zurückblicken.
Die Mitglieder des neuen kommuniſtiſchen

„Einheitsverbandes“ ſoweit überhaupt welche
vorhanden ſind beſtehen nur aus Ar
beitsloſen. Es iſt daher ſehr zu bezweifeln
ob die kommuniſtiſche Gründung die Lebensdauer
der früheren „Union“ erreichen wird. Zu bewun
dern iſt nur die Dreiſtigkeit der kommuniſtiſchen
Redakteure, die Tag für Tag mit Lügen die
Oeffentlichkeit über die Pleite der kommuniſtiſchen
Verbandsgründung hinwegzutäuſchen verſuchen.

laſſen

rüchte. Daß ſie zum Zweck der Stimmungs-
mache für eine neue Lohnſenkung die Reeder
hoffen auf eine ſolche bis zum 1. April in Um
lauf gebracht wurden, liegt klar auf der Hand.

Jn dem Gejammer über die Zunahme der
fremden Flaggen auf dem Rhein liegt reichlich viel
Unehrlichkeit, denn dieſelben Herrſchaften, die
angeblich mit den Holländern nicht mehr konkur-
rieren können und daher unter die holländiſche
Flagge kriechen, erzählen, wie auch von der bürger
lichen Preſſe gerügt wird, der Oeffentlichkeit, daß

renz ſie erdrücke.

Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein ſo
lange ſie nichts koſtet.

zwei Etappen vorſieht, iſt für verbindlich er-
klärt worden.

446tundenWoche bei der Poſt
Aber in den Vereinigten Staaten.

Der Bundesſenat in Waſhington nahm ein
ſtimmig Geſetzentwurf an, der die 44ſtün
dige Arbeitswoche für Bundespoſtbeamte
an Stelle der gegenwö 48-Stunden Woche
einführt. Der Geſetzentwurf fand in den Komitee
beratungen heftigen Widerſtand der Regierung, die
jedoch die endgültige Annahme im Repräſentauten
haus und jetzt im Bundesſenat nicht verhindern
konnte. Die Oeffentlöchkeit betrachtet den Geſetz
entwurf als wertvolle Kriſenmaß-
nahme, die die Neueinſtellung von
10000 Poſtbeamten ermöglicht.

Ein 200 000- Mk. Gewinn Mit einem
Gewinn von 200 000 Mk. kam, wie das „Tempo“
meldet, am Mittwoch in der Nachmittagsziehung der
PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie das Los

ne

armung der Arbeiterklaſſe gerade der

ärmer die Arbeiterſchaft wird, deſto mehr muß der

n

e
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Auch in Nordamerika,

ſechs Millionen. Die Arbeitsloſigkeit wirkt ſich

Hitler braucht Panikſtimmung.
An der Berliner Börſe waren am Dienstag Ge

r üch t e im Umlauf, daß Deutſchland bereits 52 bis
6 Millionen Arbeitsloſe habe. Allem Anſchein nach
ſtammen dieſe Gerüchte aus nationalſozia-
liſt i ſchen Kreiſen, in denen man in den letzten
Tagen immer wieder die Behauptung hören konnte,
daß die Arbeitsloſenziffer über alle Erwartungen
rapid anſrerge und das Reich finanziell erdrücke.

Hitler braucht eine neue Panikſtim-
mung, um wieder Wind in die Segel zu bekom-
men. Sein Schifflein läuft Gefahr, zu ſcheitern oder
z den Sand zu geraten. Um es wieder flott zu

ommen, werden falſche Gerüchte ausgeſtreut. Die
wirkliche Arbeitsloſenziffer iſt ernſt genug; ſie
braucht nicht künſtlich übertrieben zu werden. Aber
zu Panikſtimmung iſt trotzdem kein Anlaß, denn
man hat längſt mit ſolchen Ziffern gerechnet. Kal-
tes Blut und Entſchloſſenheit, endlich einmal etwas
Herzhaftes zur Eindämmung der Arbeitsloſigkeit zu
unternehmen, ſind notwendig. Hitler und die ande
ren Chaospolitiker haben natürlich an einer Ein
dämmung der Arbeitsloſigkeit beſtimmt kein Jn-
tereſſe.

Sie warten ja alle nur auf den Zuſammenbruch.

e e e e e eEbert und Wilhelm.
Geſchichte im „Evangeliſchen Gemeindeblatt“.
Das „Evangeliſche Gemeindeblatt von Berlin-

Dahlem“ beſchäftigt ſich in einem Artikel zum
18. Januar mit der Reichsgründungsfeier. In die
ſen Ausführungen finden ſich folgende Sätze:

„Jch habe Achtung von der Perſönlichkeit des
erſten Reichspräſidenten. Jch bin überzengt, er
war ein Mann guten Willens, aber zwiſchen dem
Verſprechen Eberts in den Novembertagen 1918:
„Jch führe euch herrlichen Zeiten
entgegen!“ und der traurigen Wirklichkeit
klaſfft eine zu große Kluft.“
Es rächt ſich, wenn ein evangeliſches Gemeinde

blatt, das doch nur kirchliche Fragen zu behandeln
hat, ſich auf das Gebiet der Politik verirrt. Be
kanntlich hat Wilhelm II. dieſe peinliche Prophe-
zeiung geprägt und nicht Friedrich Ebert. Wollte
aber das Gemeindeblatt am Reichsgründungstag
durchaus an ein Verſprechen des erſten Reichspräſi
denten aus den Novembertagen 1918 erinnern, dann
hätte es in dem Memoirenwerk des Prinzen Max
von Baden das paſſende Zitat finden können. Dort
iſt verzeichnet, daß Friedrich Ebert, als ihm der
letzte Kanzler des Kaiſerreichs das Reichskanzleramt
mit den Worten übergab: „Herr Ebert, ich lege
Jhnen das Deutſche Reich ans Herz“, ſchlicht und
ernſt antwortete: „Jch habe zwei Söhne für
dieſes Reich verloren.“

Nazihelden kneifen.
Sie wollen nichts geſagt haben.

Verſchiedenen nationalſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten wird jetzt, wo ſie vor Gericht für
ihre Verleumdungen gegen ſozialdemokratiſche
Führer geradeſtehen ſollen, etwas ſchwül zumute.
So hat der NaziReichstagsabgeordnete Stegmann
dem „Fränkiſchen Anzeiger“ plötzlich aus Berlin
ein Schreiben geſchickt, worin er mitteilte, er habe
niemals behauptet, daß Breitſcheid franzö
ſiſche Gelder bezogen habe. Der „Fränki-
ſche Anzeiger“ hatte die Verleumdung Breitſcheids
durch Stegmann bereits am 30. Januar gebracht.
Stegmann hat mit ſeiner Richtigſtellung ſo lange
gewartet, bis ſich der Staatsanwalt auf Betreiben
Breitſcheids mit der Sache befaßte.

100 000 Mk. gewonnen. Auf das Los Nummer
346 669 der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie

Nr. 33 980 heraus.

Parfeſ-Rnehhanfönu-

rauft eine geistige
Nahrung nur in seiner

100 000 Mk. gezogen. Das Los wurde in zwei Abteilungen in Zerlin und im Rheinland geſpielt.

es dort keine Arbeitsloſenveorſicherung ben
Arbeitsloſen werden nur zum Teil durch vie private Wohltätigkeit unterſtützt. Eine Fol
ſind größere Unruhen der dem kraſſen Elend überantworteten arbeitsloſen Maſſen. Unſer Bild

zeigt, wie die Polizei bemüht iſt, dieſe Unruhen zu unterdrücken.

wurde am Donnerstagvormittag ein Gewinn von e

unser reichhaltigesempfehlen en ne

dem Lande der Sehnſucht vieler Menſchen, herrſcht ſeit längerer Zeit

ſchon eine furchtbare Wirtſchaftskriſe. Man ſchätzt dort die Zahl der Arbeitsloſen auf mehr als
aber in Nordamerika um ſo ſchlimmer aus, als

wie ber uns in Deutſchland nd Die
avon

Falſche Arbeitsloſenzahlen
in Frankreich.

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Le on Blum hat
am Donnerstag in der Kammer die Regierung zu
einer amtlichen Aeußerung über den wahren Um
fang der Arbeitsloſigkeit in Frankreich
genötigt. Blum wies auf den Widerſpruch hin, daß
die amtliche Arbeitsloſenſtatiſtik noch nicht einmal
30 000 Arbeitsloſe nennt, während gleichzeitig der
franzöſiſche Vertreter im Genfer Arbeitsamt eine
Zahl von 330000 Arbeitsloſen angeben
konnte. Arbeitsminiſter Landry entſchuldigte ſich
damit, daß die Arbeitsloſenſtatiſtik in Frankreich nur
ſehr unvollkommen ſei. Durch eine beſondere Er
hebung in den größeren Jnduſtrieunternehmungen
habe man aber Ende Januar feſtgeſtellt, daß die
Arbeitsloſigkeit von 4 auf 14 Prozentder Be
legſchaft geſtiegen ſei. Danach ſei die Zahl
der Vollarbeitsloſen in Frankreich mit 350 000 zu
veranſchlagen, während mindeſtens 1 Million Ar
beiter in verkürzter Arbeitszeit beſchäftigt werde.

Vermiſchtes.
Heiratsverbot für ägypliſche

Studenten.
alle ägypti Studenten im Auslande das Ver
bot erlaſſen, ſich mit Europäerinnen zu verhei
raten. Zuwiderhandlungen werden mit der Ent
gen von Staatsſtipendien ſowie mit der Nicht
aufnahme in den Staatsdienſt geahndet. Der
Grund für dieſe ungewöhnlich ſtrenge Maßnahme
beſteht in den zahlreichen Unzuträglichkeiten, die
ſich zwiſchen Aegyptern und Abendländerinnen er-
geben haben ſowie in der Befürchtung der ägyp-
kiſchen Regierung, daß die wachſende Vorliebe in
tellektueller Aegypter für nichtägyptiſche Frauen
z einer Verſchlechterung der Heiratsausſichten
ür die eingeborenen Aegypterinnen führen könnte.

El
Leipzig
Sonnabend: 11.45: Wetter, Waſſerſtand- und Schneebericht.

12: Kino-Orgel (Schallplatten). 12.30: Schulf 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter- und Zeitangabe. An
ſchließend: Wunſchprogramm. 14.80: Baſtelſtunde für die
Jugend. 15.15: Funkſchach. 16: Praktiſche Rechtskunde.

uldnerſchutz. 16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Wetter
und Zeitangabe. Anſchließend bis 17.45: Funkhilfe. 18:
Funkbaſtelſtunde. 18.10: Deutſch. Vermeidbare

Das a Unterrichtsminiſterium hat für

18.30: Neue Ausgrabungen im Pergamon. Drd Th. 4
Berlin. 19: r Seſſings 150. Todestag (geſt. 15. Februar1781). g. or Dr. Saul Menzer, Halle. 19.30: Volks
tümliches Sinfoniekonzert. 20.30: Wir ſtellen vor: Der Streber.
Alfred Günther, Leipzig. 21: Vom Tage. 21.10: Als Verlobte empfehlen rin Orlowſky und Gräfin Mariza,
Wiede n. .30: Nachrichten und Sonntagsprogramm.
nſchließend bis 24: Tanzmuſik,

Sonnabend: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetterbericht. 7:
10.35: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.50:

ierſturde: „Johann Sebaſtian Bach (Weltl Werke
12.50: Wetterbericht. 13.30: Neueſte
plattenkonzert. 15: Kinderbaſtelſtunde. undBörſenbericht. 15.45: Von Krapfen und Pfannkuchen. 16:
Aus der Schulfunkarbeit im Freiſtaat Sachſen. 16.30 bis
17.30: burg Motive in der neuen Muſtk.17.30: Unſere Tierwelt im Winter (II). Prof. Dr. Deegener,
18: für Fortgeſchrittene. 18.30: Neue Ausgra
in Pergamon Reg.Rat Dr. 3 W 3Die Welt des Arbeiters (II): Zwiegeſpr Hand
und Kopfarbeiter. 19.30: Stille Stunde: n

reuung.“ 19.55: Wetterbericht. 20: Köln: Luſtiger
21 bis etwa 22.45: Leipzig: Vom Tage. AnſchließendVerlobte empfehlen ſich in Orlowſth und Gräfin Mariga.
22.30: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

in unseren Buchhandlungen
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Haus)uchung
Die Nazis als

Der Berliner Poltzeipräſident teilt mit: „Jn
Erledigung eines in der Totſchlagſache Schneider-
Graf, beides Reichsbannerleute, Hufelandſtraße 31,
ergangenen Beſchluſſes des Unterſuchungsrichters
beim Landgericht l Berlin, Landgerichtsrat Dr. Beck-
mann, wurde am Donnerstag eine Unterſuchung der
Geſchäftsräume des ſogenannten Oberſten Sturm-
führers der Nationalſozialiſten, Hauptmann a D.
Stennes, ſeiner Privatwohnung ſowie der Ge-
ſchäftsräume des Gauſturmes Berlin, Hedemann-
ſtraße 10, ferner der Wohnung des Gauſturmfüh-
rers. der Mitarbeiter und Standartenführer und der
ür den Wohnbezirk der ſehedren Perſonen zuſtänige Bezirk der Sektionsführer der ne von

Beamten der politiſchen Polizei vorgenommen. Die
Unterſuchung bezweckte die Feſtſtellung des Aufent-
haltes der Geſuchten Becker und Hauſchke. Die Er
mittelungen nehmen ihren Fortgang, ihr Ergebnis
kann noch nicht mitgeteilt werden.“

Die Mörder Becker, Hauſchke und Kol
la tz lebten nach ihrer Untat an den beiden Reichs
bannerkameraden zunächſt noch einige Tage von Ge
r n 5 in Berlin. Trotz umfaſſenr polizeilicher Fahndungsmaßnahmen gelang esden Nazis, ihre gerolverſchüen ſo gut zu verſtecken,

daß man ſie nicht erwiſchen konnte.
Am 3. Januar entſchloß ſich Kollatz, in einem
Anfall von Reue und weiflung, ſich der

Polizei zu ſtellen.
Er kehrte aber auf halbem Wege wieder um, na-h-
dem er mehrere Lokale beſucht und viel getrunken
an Auf ſeiner Bierreiſe traf Kollatz Becker und
auſchke, die ihm ſagten, daß es von Seiten

der Partei ſtreng verboten ſei, zur z gehen
und zu bekennen. Er habe zu warten, bis die Par-
tei über ihn und ſeine Zukunft beſchloſſen habe.
Kollatz ging darauf in die Wohnung ſeiner Mutter
und erhielt eine Stunde ſpäter Beſuch von einem
Sel.- Mann und Parteigenoſſen, der ihm ein Schrei
ben folgenden Wortlauts übergab: „Lieber Kame
rad! Sie erhalten hiermit den Befehl, den SA.Kamerad Hauſchke nach Feldberg ecklenburg) zu
begleiten. Der Dienſttuende der Sturmabtei
lung II.“ r erſchien ein zweiter Nazi-
bote, der dem Mörder folgenden Ukas überbrachte:
„Der ergangene Befehl iſt ſofort auszuführen“.

Der Ueberbringer dieſes Fluchtbefehls verſah
Kollatz mit Barmitteln und brachte ihn zu

Hauſchke,

der zur Flucht bereits gerüſtet war. Von Hauſchke
erhielt Kollatz 30 Mk. ausgehändigt. Die Verbrecher
ren dann mit der Vorortbahn nach Oranien-

urg, wo ſie Becker trafen. Das Mörderkleeblatt
verbrachte die Nacht im Walde und fuhr am ande
ren Morgen früh um ſechs Uhr nach Feldberg wei
ter. Dort wurden alle drei von einem National-
ſozialiſten in Empfang genommen, der von Berlin
aus telegraphiſche Order erhalten hatte, für die
lüchtigen Verbrecher Quartier zu machen. Die
re verlebten dann vier r Tage in dem

Feldberger Hotel Pfitzner, bis ſchließlich der Quar-
tiermacher erſchien, den drei Parteigenoſſen 90 Mk.

aushöndigte und ſie n nach Neubranden-
burg weiterzufahren. Die drei ſetzten ſich in die
Bahn und würden auf dem Neubrandenburger Bahn
hof von dem nationalſozialiſtiſchen Sturmführer
Porat in Empfang genommen, der Kollatz mit in
ſeine Wohnung nahm und die beiden andern in ein
Hoel ſchaffte. Einen Tag ſpäter fuhren Hauſchke
und Becker über München nach Oberaudorf mit dem
Auftrag, ſich nach glücklichem Ueberſchreiten der
Grenze (man hatte für die Verbrecher einen be-

bei Goebbels
Mörder- Helfer

73 dem Nazimann von Maltiz in Verbindung zu
n.

Anſcheinend iſt den beiden W. dieZug e denn ſie ſind bish
der fieberhaften Bemühungen der r
behörden in Deutſchland nicht aufzutreiben

geweſen.

Kollatz wurde nach Mecklenburg auf das Rittergut
des r r Sturmführers. Wal2er
Koch in Rülow bei Glienicke geſchafft, wo man ihn
mit landwirtſchaftlichen Arbeiten beſchäftigte. Von

aus ſchrieb Kollatz einen Brief an den national
ozialiſtiſchen Zeitungshändler Trocha in Berlin.

mit, daß es ihm gut gehe, daß ihm
aber der Tobak (Geld) ausgegangen ſei. Ein wei-
terer, an die utter des Flüchtlings gerichteterBrief, der ſich in dem Umſchlag des TrochaSchroi-
bens befand, gelangte nie in die Hände der Adreſſa-
tin. Indes erhielt Kollatz am 2. Februar in Rülow
folgendes Schreiben der m

Die anderen beiden ſind bereits im Trocknen.
Fahre bis Oberaudorf, dann läufſt Du den Inn
etwa 20 Minuten ärts und gelangſt dann an
eine Fähre, mit der Du Dich läßt Auf
einem einſtündigen Weg durch den Wald kommſt Du
nach Kufſtein. Du mußt Mittwoch früh
Deine Reiſe antreten, da man ſonſt annehmen T
daß etwas dazwiſchengekommen iſt.“ Nun fuhr Kol
latz über Wittenberge und München bis zur öſter
reichiſchen Grenze. Bei einem Verſuch, ſie heimlich
zu überſchreiten, wurde er von einem Beamten un
gehalten, da er ſich im Wege geirrt hatte. Derertappte Mörder zeigte falſche Papiere vor und
wurde feſtgenommen.

Die Berliner Hausſuchungen erfolgten auf Ver
anlaſſung des Unterſuchungsrichters beim Landge-
richt I. Außer dem Zentralbüro der Partei in der
Hedemannſtraße wurden u. a. einige Wohnungen
einer gründlichen Durchſuchung unterzogen.

Beſonders in der Hedemannſtraße wurde zahl
reiches Material beſchlagnahmt.

Die Beamten ſtellten vor allem die Kartei der
Sturmabteilung ſicher, in der ſämtliche Adreſſen und
Namen der kleinen und großen SA. Häuptlinge ſo-
wie der Führer verzeichnet ſind. Auch die Geſchäfts

Deine Ur-1 „Lieber Kamera
aubszeit iſt jetzt beendet.

e e

Das Geheimnis der Maria Magdalena
Ein rieſiger Finanzſkandal im Karmeliterkloſter

Mecheln erregt zur r das Intereſſe der bel
iſchen Oeffentlichkeit. Die Oberſte dieſes Kloſters,Slhweſter arig die man jetzt nach

Pariſer Muſter Schweſter Hanau nennt, ſcheint ſeit
einer Reihe von Jahren recht merkwürdige Geſchäfte
betrieben zu haben.

Mit Hilſe von vier Agenten
ließ ſie in Mecheln und anderen belgiſchen Orten die
Namen und Adreſſen frommer, vor allem aber
ahlungsfähiger Katholiken ausfindig machen, von
enen ſie dann angeblich für religiöſe Wohl

fahrtsanſtalten Gelder zu dem reſpektablen Zins
fuß von 15 und 20 Prozent lieh. Solange die

ſonders günſtig verſteckten Geheimpfad ausgeknobelt) Börſenhauſſe währte, zahlte Schweſter Maria Mag

Jö J
Aufregung um den Fund der Opfer Haarmanns

Die Erinnerung an den Maſſenmörder Haar-
mann, der im April 1925 hingerichtet wurde, ver-
ſetzt die Stadt Hannover ſeit Auffindung der Ueber-
reſte von ſechs weiteren HaarmannOpfern in neue
Aufregung. Entgegen anderslautenden Nachrichten
handelt es ſich nicht um vollſtändige Skelette, die
bei den Erdarbeiten auf der Eilenriede in einer
Tiefe von etwa 35 bis 50 Zentimeter gefunden
wurden, ſondern nur

um Bruchſtücke von Schädeln,

die in zwei „Neſtern“ zuſammengelegt und ver-
raben waren. Es fehlen durchweg die vorderen

Schädelteile der Geſichtshälften, die Kiefer uſw.,
wodurch die Vermutung beſtärkt wird, daß es ſich
um Opfer Haarmanns handelt, der verhindern
wollte, daß man an dieſen Teilen Feſtſtellungen
über das Alter und vielleicht auch über die Perſon

des Ermordeten treffen konnte. Nach den Gut-
achten der Gerichtsärzte haben jene Schädelteile
mindeſtens 8 bis 10 Jahre, vielleicht auch ſchon

12 Jahre in der Erde gelegen.

Wie erinnerlich, hatte der Maſſenmörder in dem
Ende 1924 gegen ihn durchgeführten Pro mit
aller Seelenruhe und mit unheimlicher Sorgfalt
im Gerichtsſaal gezeigt, wie er nach begangener Tat
die Schädel ſeiner Opfer zertrümmerte, um ſie zu
beſeitigen. Der hannoverſche Gerichtsarzt, der dem
Haarmann-Prozeß beigewohnt hat, erkannte an den
jetzt gefundenen Bruchſtücken mit Sicherheit,
daß dieſe Schädel nach Haarmanns Methode
zerkleinert ſind. Allem Anſchein nach han-
delt es ſich durchweg um Jugendliche, wie bei den

nationalſogialiſtiſche Parteibüro in Berlin

bücher und die Korreſpondenz wurden beſchlagnahmt
und zur Abteilung Ia des Polizeipräſidiums gebracht.

während ver Laneſugeny

dalena, die die Tochter eines Antwerpener Börſen
maklers iſt, die Zinſen auch pünktlich zurück. it
dem aber der große internationale Börſenkrach ein
ſetzte, ließ die Zinſenzahlung immer mehr nach und
hörte ſchließlich ganz auf.

Nunmehr wurde Schweſter Hanan verhaftet.
Damit iſt freilich die Frage, was die Kloſteroberſte
mit den Rieſenſummen angefangen hat es wurde
ein Fehlbetrag von 7 bis 8 Millionen Franken feſt-

nicht beantwortet. Von der angeblichen
nleihe für religiöſe Wohlfahrtsanſtalten kann

jedenfalls keine Rede ſein. Hingegen wird be
hauptet, daß ſich Schweſter Maria Magdalena, der
nichts Menſchliches fremd geweſen zu ſein ſcheint, die

Freundſchaft mit mehreren hübſchen jungen
Männern,

darunter ein Sänger und Muſiker, einen beträcht
lichen Batzen Geld habe koſten laſſen. Jn Kirchen-
kreiſen hat die Geſchichte natürlich das peinlichſte
Aufſehen erregt. Nach dem vergeblichen Bemühen,
ihre Bedeutung rarefen. wurde auf die Ge-
ſchädigten dahin eingewirkt, vorläufig keine Klage
vor Gericht zu erheben.

Brandkataſtrophe. Bei den Vereinigten Stahl
werken Abteilung Bochumer Verein in Bochum
wurde am Donnerstagabend die große Halle der
Modellſchreinerei mit ſämtlichen odellſchuppen
eingeäſchert. Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

Exploſion im Brüſſeler Rundfunkhaus. Jm
Treppenhaus des Gebäudes der Belgiſchen Rund
funkgeſellſchaft explodierte geſtern abend eine Höllen-
maſchine. Dadurch wurde eine Perſon leicht verletzt
und die S des Hauſes wurden ſämtli

Reuer Raubüberfall in Berlin
J Berlin-Neukölln wurde am Donnerzstag-

abend ein neuer Raubüberfall ausgeführt. Zwei
mit Piſtolen bewaffnete Burſchen drangen in die

roßhandlung der Firma Platzke ein und
raubten annähernd 1000 Mk. Platzke und ſein
Schwager mußten mit anſehen, wie der eine Räu
ber das Geld zuſammenraffte, während der andere
r mit erhobener Schußwaffe bedrohte. Die beiden

äter flüchteten in einer bereitſtehenden Auto-
droſchke, die offenbar von einem dritten Komplicen
geſteuert wurde, und entkamen.

Siebenköpfige Fa ſchmünzerbande
verhaftet.

Eine ſiebenköpfige Falſchmünzerbande, darunter
eine Frau, konnte in Düſſeldorf feſtgenommen
werden. Die Feſtgenommenen, die in Düſſeldorf an
ſäſſig ſind, ſind geſtändig, ſeit Oktober vergangenen

hres Falſchgeld, und zwar 50Pfennig, Ein
ei- und Fünf-Mark-Stücke und zum

Verkehr gebracht zu haben. Das Falſch-
geld wurde in allen Stadtteilen Düſſeldorfs, ferner
in Hilden und in Unterbach verbreitet. Jn den
Wohnungen der Feſtgenommenen und an anderen
Stellen wurde noch eine große Anzahl falſcher
FünfMarkStücke vorgefunden und beſchlagnahmt.

HohenzollernPietät.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen macht

wieder einmal durch ſeine Geſchäftstüchtigkeit von
2 veden. 47 Rahmen der ab 18. Februar ſtatt
indenden Auktion des Jnventars des Schloſſes

Glienicke werden u. a. auch die berühmte Flöte und
die Friedrichs II., immerhin bekannteSymbole und Reliquien der preußiſchen Geſchichte,
verſteigert werden. Jm ganzen umfaßt die Liſte der
aus dem Beſitz des Prinzen zur Auktion gelangenden
Objekte aus Schloß Glienicke 600 Nummern. Es
r ich dabei auch um viele perſönliche Geſchenke

aiſer Wilhelms J. und Kaiſer Franz Joſephs von
Oeſterreich. Das Schloß ſelbſt iſt Staatseigentum
geworden.

eil in den

Lehrer als Sittlichkeusverbrecher?
Der Oberbürgermeiſter von Potsdam hat ſich in

ſeiner Eigenſchaft als Diſziplinarvorgeſetzter genötigt
eſehen, ein Ermittlungsverfahren gegen den Haus

inſpektor und Lehrer Franz Szebel, der ſeit langen
ahren das Frankſche Stift leitet, anzuordnen.
zebel ſteht in dem Verdacht, ſich an einigen Mäd-

chen, die ihm vom Erziehungsheim Helenenhof an-
vertraut waren, vergangen zu haben. Der Verdacht
gründet ſich auf die eidlichen Ausſagen der Mädchen
in einem Prozeß, den Szebel gegen eine Potsdamer
Einwohnerin wegen übler Nachrede angeſtrengt

der aber mit der Freiſprechung der Beklagten
endete.

Geheimnis um zehn Millionen
Frant z.

Jn Nizza macht eine myſteriöſe Erbſchafts-.
e von ſich reden. Vor kurzem ſtarb der
3jährige Engländer Drinan, in deſſen Beſitz

ein Vermögen von 20 Millionen Francs erhofft
wurde. Jndes fand man als GHinterlaſſenſchaft
nur 9 Millionen Francs vor, die auf Grund des
Teſtaments engliſchen Krankenhäuſern zufallen
ollten. Ganz Viigg ſchwört nun, daß ſich mit den
ehlenden 11 Millionen der junge Grieche, der
er einzige Umgang des Greiſes war, aus dem

Staube gemacht hat. Die Polizei erließ nach dem
flüchtigen Griechen einen Steckbrief. außerdem
wurde die Ausgrabung und Obduktion der Leiche
Drinans angeordnet.

26 Dampfer eingefroren! Durch die Kälte der
letzten Tage o die Eisverhältniſſe im Finniſchen
Meerbuſen für die Schiffahrt gefahrdrohend ge
worden. So ſind bereits 26 ſkandinaviſche Dampfer
eingefroren. Vermutlich werden ruſſiſche Eisbrecher
zur Hilfeleiſtung ausfahren.

Das p. des Armen. Jn einem Walde bei
Stolberg (Rheinland) wurde ein alter alleinſtehen
der Mann neben ſeinem Hundekarren erfroren auf
gefunden. Der Alte hatte Brennholz holen wollen.

Türkiſches Kommnniſtenurteil. Vom Strafgericht
Stambul wurden 16 Perſonen, darunter drei
Frauen, wegen kommuniſtiſcher Propaganda zu
zwei bzw. einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Opfer der Arbeit. Auf der Zeche Mont Cenis
in Herne (Weſtfalen) brach infolge einer Fehlſtelle
im Gerüſtholz ein Anſtreichergerüſt zuſammen.
Drei Anſtreicher ſtürzten ab: zwei waren ſofort tot,

damals feſtgeſtellten Opfern des Mörders. der dritte wurde ſchwer verletzt.

Die Verßefirsompeſfn der Meere
euch ſener on Deutsckiſandis Jſüstemn

Auch auf den Meeren muß es eine „Verkehrs
regelung“ geben. Eine Schiffahrt ohne beſtimmte
Orientierungspunkte wäre in den
und vor allem Sie völlig undenkbar. Seit
es daher eine Schiffahrt gibt, alſo ſeit dem frühe-
ſten Zeiten des Altertums, als phöniziſche See
leute durch die Säulen des Herkules den Weg in
den Atlantiſchen Ozean an die fernen Küſten des
Nordens fanden, gibt es ſolche Richtpunkte, die
Leuchtfeuer, die den dicht an der Küſte vorbeiſegeln-
den Schiffen den Weg wieſen. Freilich war ihre
Zahl noch gering, und die Schiffahrt jener Zeit
ruhte in den Stunden der Dunkelheit.

Das erſte Seezeichen,
von dem man weiß, iſt der berühmte Pharus von
Alexandrien. Jm Römiſchen ich gab es 18

Leuchtfeuer; vier davon ſind uns bekannt. Die
wichtigſten waren das von Boulogne und La Co
rung, das heute noch beſteht. An der Oſtſee kamen
u Beginn des 13. Jahrhunderts die erſten Leucht-kuer auf, ſo das in Travemünde, etwas ſpäter auf

er Jnſel of Wight, im 15. Jahrhundert erſtand
der Leuchtturm von Warnemünde. Jn Deutſchland,
Frankreich und England war es Aufgabe
Mönche, die Leuchtfeuer brennend zu erhalten;

der fz

die älteſte ihrer Art, erſtand erſt im 16. Jahr-
hundert in England, als Heinrich VIII. die Klöſter
aufhob. Der Dreißigjährige Krieg brachte manches
Leuchtfeuer zum Erlöſchen. 1731 kamen die Leucht-
ſchiffe auf; das erſte erſchien vor der Themſe. Jn
den Jahren 1814/16 wurden auch vor Eider und
Elbe Fahrzeuge mit Leuchtfeuern verankert.
1878/79 kamen dann die erſten Leuchttonnen auf.
Urſprünglich waren die Leuchtfeuer freibrennende
Holzfeuer. Dann nahm man Talgkerzen, 24 Stück
anf zwei Ringen aufgeſteckt, die aber natürlich nicht
ſehr weit ſichtbar waren. Sie wurden von Stein
kohlenfeuern abgelöſt. Später kamen die parabo-
liſchen Metallſpiegel auf, die eine beſſere Ausnutzung
der Lichtſtrahlen erlaubten.

Seither hat ſich die Technik erfolgreich mit der
Vervollkommnung dieſer Seezeichen befaßt. Heute
ſind die Küſten mit einem vorzüglich funktionieren-
den Syſtem ausgeſtattet, und namentlich

die Beſeuerung der deutſchen Küſte
verrät den großen techniſchen Fortſchritt, der aufdieſem Gebiet e den letzten fünfzig Jahren ge

macht worden iſt. Jn einem Vortrag im Muſeum
Meereskunde zu Berlin ſprach Miniſterialrat

zertrümmert. ie Polizei hat eine Unterſuchung
eingeleitet.

Teil der deutſchen Oeffentlichkeit wahrſcheinlich
völlig unbekannt iſt. Eine Fahrt längs den Küſten
der Nordſee zur Elbemündung zeigt dem Schiffs-
paſſagier zur Nachtzeit in unmittelbarer Nähe und
am fernen Horizont hellen Feuerſchein, der dem
Kapitän erlaubt, ſeinen Kurs auch während der
Dunkelheit fortſetzen zu können. Zur Verkehrsrege
lung auf dem Meer hat man

ſchwimmende und feſte Seezeichen.

Zu den erſten gehören die Leuchttonnen und Feuer-
ſchiffe, zu den letzten die Leuchttürme. Als Licht-
quelle dienen zur Zeit verſchiedene Mittel: Pe-
troleumdochtlampen, Petroleum, Spiritus, Benzol,
Oelgas und Flüſſigkeits-Glühlichtlampen ſowie Me
talldrahtlampen. An wenigen Feuern werden auch
noch elektriſche Bogenlampen und Azetylen ver-
wandt. Gürtel, Linſen und Metallſpiegel haben
die Aufgabe, den Lichtſtrom in den gewünſchten
Sichtwinkel zu lenken. Blinker, welche die Gas-
n im beſtimmten Takt aufleuchten

en, durch Motor oder Uhrwerk angetriebene
„Kennungsgeber“, die in regelmäßigen Abſtänden

die elektriſche Lichtquelle unterbrechen,

Blenden, die taktmäßig den Lichtſtrom verdecken
owie drehbare Scheinwerfer, die das Lichtbündel

eiſen laſſen, rufen die „Kennung“ des Leuchtfeuers
hervor. Bei Beginn der Dunkelheit werden die
Lichtquellen durch Uhren automatiſch eingeſchalret,
bei Anbruch des Tages wieder zum Verlöſchen ge
bracht. Verſagt die Hauptlichtquelle, ſo wird durch

gegen die Einflüſſe der Witterung dient die „La-
terne“. Jhre Wandungen ſind aus Eiſen oder Guß
eiſen, das durch die Verglaſung und Lüftungseinrich-
tungen unterbrochen wird. Feuer gleicher Kennung
haben einen Abſtand von 60 Seemeilen voneinander;
dieſer Abſtand iſt es, durch den man die Leucht
feuer voneinander unterſcheidet.

„Schwimmende Leuchtfeuer ſind, wie ſchon er-
wähnt, Feuerſchiffe und Leuchttonnen. Die Leucht
tonnen, deren Schwimmkörper das Flüſſiggas unter
hohem Druck aufnimmt, brennen monatelang ohne
ede Aufſicht. Dieſer Vorteil wird ausgeglichen
urch die Möglichkeit, daß bei ſchwerem Wetter oder

Eisgang die Tonnen abtreiben, und die Lichtquellen
verlöſchen. Dies iſt bei den Feuerſchiffen ausge
ſchloſſen, die ja bemannt ſind und außer

den Leuchtſenern bei Nebel
verſchiedene Signale ausſenden. Jhre weit vorge
ſchobenen Liegeplätze verlaſſen ſie nur beim Bruch
der ſ renAnkerkette. Jedes Leuchtfeuer hat ſeine
rorgeſchriebene Feuerhöhe und Lichtſtärke, um die

eforderte geographiſche Sichtweite und optiſche
ragweite zu erzielen. Die r des Feuers

ſchwankt jedoch ſehr, da die Durchläſſigkeit der Luft
für die Lichtſtrahlen ſtark wechſelt. Bei geringer
Durchläſſigkeit, alſo bei Nebel verſagen auch die

Leuchtfeuer. Sie werden dann durch Nebel
ignale erſetzt.

Die Leuchttürme werden aus Mauerwerk, Guß-
eiſen oder Eiſen gebaut. Jhre Bauart iſt verſchie

eine beſtimmte Vorrichtung eine Erſatzlichtquelle in
eine richtige Seezeichenbehörde,

ilrMeyer über ein Gebiet, deſſen mannigfaltige Auf-

gaben, ja deſſen Exiſtenz überhaupt dem größten den Brennpunkt der Leuchte gerückt. Zum Schutz

den, je nach der gebotenen u Größe der Leuchte
ſowie der etwa unterz ringenden Maſchinen
anlage und Räume für die Beſatzung.
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SASJ. (Geſamt Faztden 15. Februar. rin ich 10 e
Jugendheim Sitzung d. Zentralvor
andes. Es iſt unbedinate Pfl'cht

jeden ntralvorſtandsmitei
gliedes pünktüch zu erſcheinen.

Sü

fällt der nd aus. Parteimitalieder beteiligen ſich an der
brigen gehen Wer r er

u

ſtaltung im Volkspark“. ntritt
20 Pfa. Karten ſind beim Gruppen

Jahres Haupt

leiter zu haben.
Gruppe Nord. Sämtliche Mit-glieder der Gruppe Nord., welche

ren, müſſen amdem Z. V. angehdem i Februar. s Uhr.
im Jugendheim erſcheinen. Diens
tag. den 17. Februar. Lichtb'lder-
vortrag. Sämtliche Mitglieder der
Gruppe Nord müſſen pünktlich er
ſcheinen.

Kinderfreunde (Helferkreis). Mon
tag den 16 Februar. pünktlich 8 Uhr.
im Gewerkſcha täshaus wichttae Be
ſprechung Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten.

Aus dem Bezirk
itag, denPreſtewitz. ar n ehe

Mierſch Erwerbsloſenverſammlung.
Varteiſekretär Gen. Fränkel Torgau
wird über das Erwerbsloſenge'etzreferieren. utritt zu dieſer Ver-
ſammlung bhaven nur Mitglieder
der SPD. und Gewerkſchaftskollegen
der Amſterdamer Richtung.
Dölan, Sonnabend, den 14. Febr.,
V abends 7.30 Uhr, im „Herde
ſchlößchen? Verſammlung. Vortrag
der Genoſſin Schob. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen von Dölau, Lieskau
und Schiepzig müſſen reſtlos und
pünktlich erſcheinen. Auch das Er-
ſcheinen der Frauen unſerer Ge
noſſen iſt erwünſcht. Volksblattleſer
und Gäſte ſind willkommen.

Sonnabend,SchlettanVeuchlitz. den 14. Febr.

abends 8 Uhr. im Gaſthof Zum
weißen Schwan in Schlettau Mit
aliederverſammſung. Tagesordnung
Jahresbericht. Wahl des Vorſtandes,
Wahl eines Delegrerten zur Unter
bezirkskonferenz, Verſchiedenes. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig

Sonnabend, 14. Febr.,Großkayna. Spree t ehe
Ohme gemeinſame Mitaliederver-
ſammlung mit dem ReichsbannerZpabliges Erſcheinen aller iſt

Die Flucht der NazisAnnaburg. nach der Niederlage!“

Ueber dieſes Thema ſpricht am
Dienstag. dem 17. Februar. 20 Uhr
im Lokal Neue Welt der Reichs
tagsabageordnete Gerhard Seeger
Deßau). Sozigl ſten u. Republikaner
erſcheint in Maſſen in dieſer Ver
ſjammlunga. Es ailt Abrechnung zu
alten mit den Volksbetrügern
vom Hakenkreuz.
NeumarkBenndorf Brauns
dorf Sonntag, den 15. Februar.

nachmittags 3 Uhr. in Wenzels
Lokal Wochenendkurſus. Alle Teil
nehmer, die ſich gemeldet haben.
wollen pünktlich erſcheinen. Es
können außer den Gemeldeten noch
andere daran teilnehmen.

Reiſchrdanner O

ſchwarz-Rot-Cold

e h
m n

Ortsverein Halle.
Dienstag. den 17. Februgr. Volks

vark außerordentl ſche Mitglieder
verſammlung. Stellungnahme zur
Gründungsfeier des Reichsbanners
am 22. Februar. Bei der W echtigkert
der Tagesordnurg iſt Erſcheinen aller
Kameraden Pflicht. Turnſtunde fällt
aus Der Vorſtand.

Besonders preiswerte moderne

Ak. 118,- 155, 180,- 225, 275,
Entgegenkommende Zahlungs-
bedingungen, Trausport frei!

Rettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt.

ärztliches Hanshuch
kin modemes und überzicht-

liches Hausamt. Buch

on Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Biochemie, Homöopathie
Pflanzen und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
krste le bei Unglückställen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansleinen.

Preis 4,80 M.
Zu beziehen durch die v

Volksblatt Buchhandlung
Halle n. S. Gr. Vhichstr. 27

e e

Süd. Freitag. den 13. Febr.
Frupy eng e

Zahlung der

Rate erbeten

W
Heute, 20 Uhr, Première!

Wo in Halle
verlebt man die angenehmsten

und gemütſichsten Stunden? im

Café freischütz

Freitag,
20 221 Uhr
Wetten nd 21!

3. Stammkart

Die entzückende Erfolgs-
Operette

Schwarzwaldmädel
Muſik von Leon geſſel.
Wieder auftreten

und die beliebte Star Be-
ſetzung vom Apollotheater

Wien.
Sonntag nachmittag 4 Uhr
kleine Preise ab Pfg.

e e S i r S t S Jt t S T 4 e 4 4 g 4 4

e e h T

Sonnabend,
40 22 i Uhr
Der kousehe
Lodemang

wank voneece u. Bach.

Sonntag,

20 22 Uhr:
der
Schwank von
A. Hopwood

Wolle, Knochen
Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße 22

freiwillige feuerwehr Merseburg

Montag, den 16. Febr., 20 Uhr,
Zugführer Verxammlung
im „Strandſchlögchen“.

Das Kommando.

Wir laden alle Parteigenossen. (te-
werkschaftler. Sportler usw. zu unser.

S

am Sonnabend, dem 14. Februar.
Inh. H. Hartung, Kl. Ulrichstr. 26 20 Uhr im „Zoologischen Garten“ ein

Programm: l. Revue „Der Sport im
Wandel der Zeiten 2. Tanz Gute
Musik. Eintritt: 1.25 Mk. Nitgl.

rer rS

h ä en r e n en

Die Hazis cguf der Anklagebank!

Das Urteil wird gefällt!

Oekkentliche Versammlungen
finden am Sonnabend, dem 14. Februar, und Sonntag,
dem 15. Februar 1931, in folgenden Orten statt.

Erscheint in Massen!
Sonnabend, den 14. Februar, 20 Uhr:

Staupitz, Dorfgasthaus

Prettin-lichtenburg, Deutsch. Haus
Trossin, Lokal „Zur Erholung“
Fichtenberg, Lokal Belitz
Weinberge-Dobra, Lokal Große

Redner: Reinhold Drescher, M. d. L., Arbeitersekretär Buchholz (Halle),
Walter Künne (Halle), Gewerkschaftssekretär Dittmar (Halle), Parteisekretär
Fraenkel (Torgau), Parteisekretär Brenner (Halle) u. Dir. Alb. MUer (Halle)

Vkommt k. Lehmer Sohn
Preußenring 1. Tel. 330 18
Gründiicher Einzel- Unterricht in

T

Sonntag, den 15. februar, 15 Uhr
Sitzenroda, Lokal Hermann
Dautzschen, Lokal Däumichen
Großwig, Dorfgasthaus
Müuckenberg. Lokal Zur Eisenbahn
Grabo, Dorſgasthaus
Nauendorf, Lokal Müller

von 50. RM.
Halle, den 9.

7772727777777
In der Nacht vom 30. zum 31. Jan.

1931 ſind auf der Kreisſtraße Trotha
Plötz km 5,7--5,9 zwiſchen Teicha und
Rotes Haus von jungen, im Herbſt
gepflanzten Apfelbäumen die Kronen
abgebrochen worden. Wer die Täter
ſo namhaft macht, daß ihre Beſtrafun«

n Mk. erfolgen ann, erhält eine Belohnung

Regatta Klub Halle e. V.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes

Februar 1931.

gen e
formensehßvsne

Spelsezimmer
dunkel Eiche, Birke u Naobbaum

poliert, mit 180 cm breitem Bölett

HerrenziEiche und Nußdaum poliert 4

von e e AnGebr. Jungbliut
Albrechtstr. 37u

Warum wollen Sie für tach-
männiseh genau geprüfte

Sehwoalzor
Qualitäts-EUhreon

Pbis 50
mehr bezahlen als bel uns 7

Diese Vortelle bſeten wir durch dl-
rekten Einkauf ab fabrik und durch
Vermeidung hoher Kosten för Laden-

miete usw.

Ein Beweis unserer Leistungefühigkeit:

Echte Sliber-Lunette, 10 Stelne Z. 80
tcht Siiber, 800 gest. 10 Steine 10.-
Soid-Doubie, 109. Gar., 10 St.
Echt Gold, s85 gest. 10 Steine 17. 73
Echt Gold, 525 ff. Ankerwerk 22. 78

Platinin, 10 Steine m. Lederbd. 00
Echt Silber 800 gest., 10 Steine 92. 75
Sold-Doublſe, 10 J. Gar., 10 St. 14. 75
Echt Silber 800 ff Ankerwerk 75

mer
Platinin, 10 Steine, Leuchtzahl. 13.
Echt Siſber, 830 gest., 10 St. 75Dieseſbe, ff. AnkerWwerk, 15Rub. 19. 75

Armbanduhren mit minderwertſgen
Werken ohne Steine führen wir nicht

350 Muster 300 Mark
Ranecheem mit ladenstuoe

für Schnellbeſohlanſtalt bzw. Schuh
macherwerkſtatt ſehr gut geeiqnet,
evtl. per ſofort billig zu vermieten.

H. E. 504 beör dertOfferten unter
Rudolf Mosse, Brüderstraße 4.

Eigene Keparatur Werkstätte

Unrentn ans ſeä
G. m. b. H.

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63

Verkaufastellen:
vahasage r
M. Kertzscher und rrau

Glauchaer Str. 27.

Jedem, der an
kbeumatismss,

schias oöer licht

leidet, terle ich
gernkoſtenfret
mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig kurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.
Hans Müller

Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Jntell. Arbeite
dauernde Stell.

m. einig. tauſ. Mk.
als Jnt.-Einl. geſ.
Off. unt. V. H. 415
a. d. Exp. d. Blatt.

825

s 0

unserer

J kg tkaufen Sie noch ganz besonders vortellhaft

telpzig, Neumarkt 24
ODrescen, Ameſienstraße 13
Megdeburg, Breher Weg 36
iannover, Bahnhofstrabe 6/7
Breslau, Schweldnitzer Streobe 54

Katelog mit 240 Uhren gratis durch
uns. Zentrale Drosden, Amallenstr. 13

ODirekter Vorsand an Privato

ne—STE
e

Jeden Sonntag ab 4.30 Uhr:

Kunstler-Konzert

Mäntel, leider
das Neueſte, bekannt billig

a MüllerOerbt neue lever!

Kleine Anzeigen
Stellenangebote und -gesuche,
Verkäufe und Kauf- Gesuche,
Vermietungen, Tausch- und
Mietgesuche usw. usW. usW.

I 7
infolge seines grohen Leser-
kreises und seiner starken Ver-
breitung in allen Volkskreisen

Weltspiegel Liechtspiele in

Garthof Aegestram“: lerebery

empfiehlt nah und fern ſeine Lo-
kalitäten und bringt gleich ſeitig ſeine

empfehlende Erinnerung.

Roß ſtraße 5:

Hauptſtraße I

Hauptſtraße 45:

Amtliche Bekanntmachungen

Das der Ausèſchreifung der Viehſeuchen Ent
ſchädigungébeiträge zugrunde zu legende Vereichnie
der beitrags pflichtigen Viehhalter liegt vom 16 Fe
bis einſchl. März 1931
Stadthaus, Marktplatz 2 II, Eingang Schmeerſtraße, vor
mittags von 8--12 Uhr, zur Einſicht aus. Einſpr
ſind bis 12. März 1931 zu erheben.

Halle den II. Febr. 1931. Der Magiſtrat.

bruar
im Stadtverordnetenbüro,

üche
816

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundver mögensſteuer nebſt Zuſchlag, Gemeindegrund

und Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs- und Fäkalien-
gebühren ſowie Straßenreinigunagstoſtenbeiträge für Fe
bruar 1931 und die Gewerbeertragsſteuer für Januar
bis März 1931 waren am [5. Februar 1931, die Schul
gelder für die ſtädtiſchen Mittel- und höheren Schulen
für Februar 1931 am 10. Februar 193i fällig. Rück
ſtände ſind ſpäteſtens binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche

Weiterhin ergeht nochmalige
Mahnung wegen der Gewerbeertragsſteuer für April
bis Dezember 1930.

Nach Ablauf der genannten Friſt werden nicht ge
ſtundete Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung gebühren-
pflichtig eingezogen. Verzugszin en ſind von der Falligkeit

Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Steuerkaſſe zu entrichten.

an zu entrichten.

Halle, den 16. Febr. 1931. Der Magiſtrat.

Hodehaus Galle, Elterwerda

Wollwaren, Konfektion

für Wolle und Strümpie

Gardinen-Spetialnaus
Mitglied des Rabattſparvereins

Likörfarrik, Kolonialwaren, Drogen,Farben und Bauartikel. Größtes u.
äl eſtes Geſchäft am Platze.

L. A. Richter,
O ohenleipuch.
M h eUhren, Gold, Silber- u. optiſche

Waren Spez.: Fugenl. Trauringe,
Schallplatten u. Sprechapparate.

Bad Liebenwerda
Bahnhofſtr. 1 Fernſpr.-Nr. 382
Schunwarenhaus B. Moos dort

Bad Liebenwerda
empfiehlt ſeine erſtkl. Schuhwaren.
Gr. Spezial Geſchäft am Platze.

Kaffee und

ſeine Lokalitäten

Kreis Liehenwerda

empfiehlt ſeinen
krixeun Salon für

Damen und Henen

Saub. u. prompte

Reſtaurant

Huuptwogel
Pleſſa

empfiehlt

Schuhwaren gut
und preiswert
Maß u. Nepara-

Kurt Raum,
turen

Pleſſa.

August Weile
Inh. Karl Weiße

Spezialgeſchäft für
Herrenartit., Hüte
Mütz, Pelzwaren

Schuhwaren
gut und preiswert.

Neporaturen villig ter gut.

I

e

Kreise Schweinitz

Maß und Reparatur
Werkztatt.

E. lehmann

Empfehle mich
Anfertigung a
orthopäd. Sachen
Schuhmachermſtr.

Paul lentzsch
Elſterwerda

ler, Pleſſa
empfiehlt Fahr

appar., Motor-
Fahrſchule

Otto Paul
Hohenleipiſch,

hre Velß- ins

HohenprieBßnitz:

Kleinleipiseh:

keinbäctere.22222 Naundort-Lauehhammer:

Pleagsa.

T Tim Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bockwitrz.
Gaſtwirtſchaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Wartt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Norddeutſcher Hof“ (Otto Witte)
Hotel „Zur Katſerkrone“ (Vetter)
Hotel „Weißes Roß F. Botfeld)
„Schützenhaus (Weige

lalkenberg:
Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof“ (Paul Buhl)
„Biertunnel“ Hermannsdorf)
Berliner Caié (Karl Platzhof)
Hotel Preußiſcher Hof“ (Oiga Steffen)
Hotel „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)
„„Geſellſchaftoehaus“ (Willy Wirth)
Gaſthof „Zur guten Quelle“ (Oswin Reinker)
Hotel „Goldener Auker“ (Emil Teubner)
„Croftitzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„„Zur Linde (Otto Henſel)

Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahr
„„Glück auf Dielenbetrieb und Kegelbahn

Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Muck
Prestewitz b. Liebenwerda:

Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Fede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingefögen
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